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Schöpfungstheologie Eın ema 1111 Umbruch
Von ermann ıjJmegen

Seit den sechziger Jahren 1St die deutschsprachige katholische 1116 intensıve und lange Phase, der die Trage nach ott W

Theologie spannenden Weg Sie begann nach dem Richtungen 18153  e durchdacht wurde Zum wurde die rage
Blick auft 110e Gesellschaft geste. die sich mehr säkularisier-Vatikanum m1T7 der Revısıon der Ekklesiologie und versicherte sich

den siebziger Jahren ihrer Identität der Besinnung auf die Christo- ZUE andern entwickelte I1a.  . die Frage als spezilisch christliches
logie. Fragen der Eschatologie SEWaANNEN Zusammenhang EeINaN2Z1- Projekt nämlich als rage nach dem dreifaltigen ott Ich Sdpe nicht
patorisch--politischer Theologiekonzepte Interesse. HS folgte daß sich dabei WIGC firüher vielleicht eindeutige und harmonische
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Ergebnisse einstellten Seıit dem Vatikanischen Konzil hat die ka- Geschaffenen die Schöpfung als die für u1ls G1IILZ18 mögliche SpUur [ 3O
tholische Theologie wachsendem MaßDße gelernt umfassende tes als der tür u11ls GINZ1IS mögliche (Jrt SC11ET Gegenwart dıe SChöp-
Diskussionen EeEINZULITEeienN tiefgreifende Kontroversen und Jeibende iung als das GILLLZ15 mögliche Medium, dem sich uUu1ls (sottes Wahrheit
Dissense auszuhalten und bel allem Z,0gern VOTL pluralistischen zeıgt. Theoretisch en WITL die vorkonziliare „Stockwerktheologie“
Schlußfolgerungen m1L breiten Vielförmigkeit christlicher WäarTr überwunden: neben der ‚Natur  66 gibt keine „ Ubernatur“, und
Wahrheit umzugehen „Ubernatürliches macht höchstens als Qualifikation geschalifener

Dinge Sinn Mıt dieser Erkenntnis hat sich schon die nouvelleE1IN Grund für diese Entwicklung INa der Tatsache gelegen ha-
ben daß paralle und bisweilen YUEL ZUTLT Arbeit dogmatischer heo- theologie gründlich durchgesetzt, und nicht hne Grund hat Schil-
logie die exegetischen historischen und anthropologischen Fächer ebeeckx dem alten Adagium „Außerhalb der Kirche kein Heil“ die
Grundlagen und Rahmenbedingungen systematischer Denkarbeit be- LOSUNg „Außerhalb der Welt kein eil“ entgegengesetzl. 2 In der prak-
st1immten Damıit aten sich lehramtliche Instanzen noch tischen Ausgestaltung dieser Kehrtwendung sind WIL ber noch nicht
schwer m1T dem Erfolg allerdings daß die lehramtlichen Interventio0- weIıTl gekommen Dıie Schöpfungslehre wird noch Ials Heraus-
He selbst vA Gegenstand kontroverser Diskussionen geworden Sind iorderung A Neuformulierung der Heilsbotschaft begriffen Genau
Allerdings 1sT W1e DEr scheint damıt die eigentliche Verschiebung dies Her Walt eıt Iortgeschrittener Säkularisierung NOotLwen-

theologischen Denkens noch nicht hinreichend benannt S1e dig Der kulturelle Prozeß der Säkularisierung bemißt sich nicht
liegt nämlich Tiefenstruktur die sich AaUS theologischen Tex- erster Linıe den meßbaren Zahlen sSinkenden Kirchenbesuchs der
ten LLUT indirekt erschlieben 1äßt WIE architektonische Beben der protokollierten Bekenntnisses ott sondern der rage ob

un: 1eweıl Glaube und Gotteserfahrung öffentlich wahrnehm:-Oberfläche der Erde Z W i erheblichen Erschütterungen Tenkön-
111e ber ihre eigentlichen Ursachen t{wa das tief liegende Ep1zen- baren Weltgestalten geworden sind Ich damit Ba Sprechen
irum nicht ofmfenlegen Wo Iso liegen die Verschiebungen? Handeln und Verhalten das sich weltlicher Gestalt artikulieren

weiß amı 1ST ber 88| Sprechen Handeln und Verhalten geme11nt
Geänderte Bedingungen das S1C. der allgemeinen Wahrnehmung der Wirklichkeit nicht ent-

Geändert haben sich natürlich die ONntexte und die Bezugsrah- zieht sondern diese sich auinımmt Aus dieser Perspektive ergibt
1LE die alles theologische Denken eingebettet 1ST Kontextuelle sich der Vorwurt daß NSeTe Schöpfungslehre nicht hinreichend mı1T

den anderen Traktaten vernetztF weil hen diese chöpfung nichtTheologie hat Iso nıicht 11U[I die Au{fgabe dem europäischen Denken hinreichender Offenheit das selbstverständliche Medium 1ST demnicht europäische Entwürfe iefern sondern S1e bietet auch Anlaß
und Möglichkeit über die Kontexte CISENEN Nachdenkens reflek- sich die Wirklichkeit des Heils vollzieht Je halbherziger sich christli-
L1eren Nun werden über die politische Theologie und vergleichbare her Glaube und CATrıstilıche Theologie dieser Herausforderung stellen,

schwächer wird ihre Fähigkeit, die Sache des Glaubens ı derAnsatze hinaus politische so7ziale und kulturelle Kontexte ‚Wäal Offentlichkeit und als Angelegenheit dieser Welt formulieren. Vorwachsendem MaßDße ZULI Kenntnis 5C  380008015201 ber der Durchbruch
umfassenden theologischen Denken 1ST noch nicht erreicht dem Hintergrund dieser Fragen GILLLSC Entwicklungen i der B

E1ın Hauch VO  . Narzißmus liegt och über vielen Produkten ystema- eTratur Fragen der chöpfung analysiert
tischer Theologie Man 1ST auft sich selbst bezogen, I11a1l en. nach I1 Schöpfungstheologie als Traktat
über Se11NEeNMN GISCIHLCIL ott und GISENE Erlösung; I11d.  - versichert
sich der GISCHLCIL und Sa112 speziellen Identität. /:WarT g1iDt nicht In prinzipiellen und umfassenden Sınn 1st die Schöpfung,

WIC gesagt alles Geschaffene SchliecC  1ın alle Wirklichkeit diemehr die Theologie i der Einzahl, wohl ber die faktische Überzeu- nicht ott selbst 1ST Dazu gehören nicht 1ERDER KOSMOS und Erde nichtSUN$g,;, daß die ede VO  - Erlösung und eil noch als spezifisch christ-
liches Reservat behandelt wird und wirksam 1ST Ja selbst die rage LL1UT: das Reich der physikalischen Stoffe der Energlıen und des 1010-
nach Funktion und Aufgabe der GISCHCIL Theologie feiert Hochkon- gischen Lebens sondern uch der Mensch un Geschichte die

Vielfalt der Kultur und das Problem des Bosen dazu die großen FrTa-junktur Ich ehaupte nicht daß diese ede selbstverliebt SC1
SCIL der Freiheit un des Versagens ULSeeTES Gottesverhältnisses undas sicher nicht ber S1e bleibt VO  - eigenartigen Selbstinter-

556 gepragt, dem WIL Systematiker UIls aufend uUNseIet CISCNHNEN
der Spuren Gottes die dieser Wirklichkeit ausdrücklich S5C5C1I1WaL-

Posıtion vergewissern.” Ug sind der als abwesend als schwach der übersehbar vermi1Dßt WOI-
den Wıe sehr sich Verständnis VO  - dieser Welt allein denDiese Selbstbezogenheit hat für die Gewichtung der klassischen VEISANSECHEN ahren wandelte, 1sST kaum 111  9 doch hatsystematisch theologischen Traktate 136 eıgenarltıge Konsequenz

Während die Gotteslehre, die Christologie un die Ekklesiologie dies den Schöpfungstraktat als solchen kaum verändert Was da unter
dem Stichwort „Schöpfungslehre“ verhandelt wird hat GIN1SENHochkonjunktur feiern nımmt der Traktat ZULT Schöpfungslehre WIEC Paragraphen ZW intensıve Lrweiterungen erfahren: denken 1STscheint 116 Sonderstellung E1n /:WarT hat der Abfolge der die exegetische Grundlegung des Schöpfungsgedankens derklassischen Traktate nach WIC VOTL SC111611 angestammten Piatz:

steht erster Stelle und wird dieser festgefügten Ordnung nach die Neuordnung der christlichen Anthropologie Ansonsten ber hat
das Unternehmen weithin SC1116I11 klassischen Rahmen erhalten.

WI1e VOLI behandelt Aber 1U Ausstrahlung der Thematik 611 VO  - afür stehen nicht LL1UTI die Iirüheren Veröffentlichungen VO.diesem Traktat ausgehendes gestaltendes PrIMZID, 1116 prägende ÄUER und SCHEFFCZYK”, die noch aufgelegt werden undtheologische Kraft die dann VOoO  - anderen Traktaten übernehmen
Wäl' ı1st nicht erkennen Das 1ST eıt Tortgeschrittener Sä- käuflich sind un: die noch ı als gute Nachschlagewerke für

SEIeE theologische Herkunft dQus dem und Iirühen taugen,kularisierung, zugleic eıt wissenschaftlicher Welt- sondern uch euere Werke WIG das EeNTDUC VOoO  - RAUS und diewahrnehmung erstaunlich „Schöpfung“ meı1ı1nt diesem Zusam- Veröffentlichungen VO. GANOCZY, sehr diese uch mıt den Na-menhang nicht 1He erstzeitliche 1lat mı1T der ott gemäß bibli-
scher Metaphorik die Welt 1115 Daseınm rief Gemeint 1ST schon ‚her turwissenschaften das Aa f  Gesprach  R AT aufnehmen und auf dem Weg

Präsentationen S1'  d All diesen Publikationen ıst allerdings(sottes allgegenwärtige lat der „kontinuierlichen Schöpfung“ die be- SCINELINSAN), daß die Anthropologie als systematisch ordnende Eın-sagt die nicht göttliche Wirklichkeit unautfhörlich Daseın g - heit e1In wachsendes Gewicht erhält bei RAUS {wa wird dem Tak- 7halten ıST und bleibt Aber uch das 1sSTt nicht die entscheidende Be-
deutung DIie Brısanz des Schöpfungsgedankens erschließt sich für takt unter dem Titel „Das Geschöpfsein des Menschen i systemati- B Sscher Reflexion“ C111 dritter eil hinzugefügt, der se1inerseıtsdie Gegenwar 11U[I VO  b der Tatsache her daß die monotheistischen Recht nicht hne Vorausgri{ffe auf Fragen der Erlösung” auskommt.Religionen die Wirklichkeit Insgesam als VO  - ott geschaffen begrei-
fen Also gibt der Welt schlechthin nichts das nicht zumindest Vgl azu die Themennummer VO.  — GCONCILIUM DE 1991 Heft „Keın
uch als chöpfung Gottes begreifen WäalTe SC denn ott Himmel hne Erde

Auer, Diıe Welt — Gottes Schöpfung, Regensburg 197i Scheficzyk, Diıeselbst „Cibt es  b diesen ott ber wirklich? Welt als Schöpfung Gottes, Aschaffenburg 1968; ders.; In  ung dieWer die rage stellt will beunruhigend darauf hinweisen daß
ott anderer Weise gegenwartıg und möglicherweise erfahrbar 1st

Schöpfungslehre, Darmstadt 1987: ersA Schöpfung als Heilseröffnung.
Schöpfungslehre, Aachen 1997

als die VOoO  D ihm geschaffene Welt Allerdings wird diese Asymmetrie Kraus, Welt un! Mensch Lehrbuch ZUTC Schöpfungslehre (Grundrisse A DEm

der Regel Gunsten Gottes ausgelegt ott 1ST der Erhabene der Dogmatik AA Tan. 1997; Gano0CZYy, Der schöpferische ensch un!
Ungreifbare und nicht Faßbare eln geheimer un unaussprechlicher die Schöpfung ottes, Maınz 1976; ers Schöpfungslehre, Düsseldorf

1987
r
;
E

ott Dagegen fehlt der Regel die Auslegung (Gunsten des Kraus, Welt und ensch 405513 1115 Gesichtsfeld tretiten Fragen
Wieviel Theologie verträgt die Offentlichkeit? hg WIe Rechtfertigung, Begnadung und Vollendung Dabei ergeben sich NaTtur-
Freiburg/Breisgau 1999 ich Inkonsequenzen twa bei der rage nach dem Bösen bzw der Sünde
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schen gegenseıltig verhalten, ıst ‚Wäal interessant, bringt ber denIm übrigen haben die genannten Traktate 1ne traditionelle, die
Freude System beruhigende, 1n gew1ssem S1inn uch klassische theologischen Wert der rage kaum weıter. Die Begegnung wird
Gestalt gefunden Man kann S1e als systemımmanente Traktate be- ireundlich, daß INa  w einander nichts mehr I1 hat
zeichnen, deren Krıterium ihre eıgene und objektivierende, ihre 1N- Wichtig ist eshalb immer noch die Schöpfungstheologie VO JUR-
ern! Schlüssigkeit ıst und 1n denen der ‚wang des Systems Z.,Wi GEN MOLTMANN, die 19835 Z ersten Mal erschienen ist, ber se1t-
nicht domını1ert, Der doch auf der Lauer jiegt Scholastik 1n der dem schon die sechste Auflage erlebt hat.? „Gott In der Schöpfung.
urchaus posıtıven und negatıven Bedeutung des Wortes zugleich. Ökologische Schöpfungslehre“, das ist e1N Titel mıt doppeltem An-

Nehmen WwWIT RAUS och einmal als Beispiel Tür den aktuellen spruch. Einerseıts geht nicht ın mehr der wen1ger profilierter
Stand und Fortschritt) des gängıgen Diskurses. In sehr detaillierter Weise die chöpfung und für sich, sondern ott INn iNr.
Weise werden die biblischen Testamente beleuchtet. Dıie klassischen Moltmann entwickelt IsoO e1nNn bewußt theologisches Programm. Was

ın vielen Traktaten w1e selbstverständlich und doch irgendwie apolo-Passagen werden säuberlich und 1mMm ONSsens miıt der gangıgen -
interpretiert. Sehr wertvoll sind die illustrativen Hınwelse auft getisch m1ıtgenommen wird „Gott dartf 1n der Schöpfung nicht abwe-

send sein“), wird hier thematisch erarbeitet (Gott ist 1n se1iner Schöp-Schöpfungsvorstellungen 1n anderen Religionen, die die biblischen
Zeugn1sse illustrieren un präzısıeren können. In gewohnt klassıi- fung WITKHC gegenwärtig). Andererseits nennt Moltmann se1ıne
schen, wWEeNl nicht katholischen Bahnen verlaufen dann die Nter- Schöpfungslehre „Ökologisch“. KT thematisiert damıit die existentielle

Gefährdung, 1n die 1156716 Welt inzwischen geraten ist haben Glaubepretation e1INeTr chöpfung aQus dem (absoluten) Nichts SOWI1Ee die doch
und Schöpfungslehre auf diese Gefährdung ıne Antwort” S50 hatsehr harmonisierende, WEI11) nicht Sal konkordistische Korrelation

VO.  D naturwissenschaftlichen aten un den klassischen Schöp- Moltmann als eiINeT der ersten ein1ge Themen 1NSs Zentrum des Trak-
fungsmetaphern. Hier liegt ıne Stärke un: zugleic eın Problem e1- tats gerückt, die sich seitdem einen systematischen Platz erobert ha-

ben Es geht die eıt un! den Kaum der chöpfung. eıt ıst theo-191538 harmonistischen, WEeNN nicht gar konkordistischen Interpretatı-
Die aten der Naturwissenschaften werden übernommen und ak- ogisch und anthropologisch gesehen hen mehr als bloBße Chrono-

zeptiert. Zugleich wird der Eindruck erweckt, als E1 adurch für die logie. Im Gegenteil, die chronologische Einebnung der Zeeıt, Iso HrTa-
SCcH w1e Geschichte und Geschichtlichkeit, w1e das Verhältnis VOtheologische Interpretation außer gewlissen Korrekturen 1m Detail

1m Grunde nichts geschehen. Wir kommen spater darauf zurück. e1t und Ewigkeit SOW1e die Trage nach (sottes Geschichte, konstitu-
In äahnlicher Weıise, WE uch entschieden gedrängter, wird der ilert gerade e1Nn Kernproblem neuzeitlichen Denkens. Ahnliches gilt

VO der Kategorie des kKaumes, die ebenfalls ihrer quantifizierendenTraktat 1n der Schöpfungslehre VO  u ANOCZY entwickelt. Die exegetl- Einebnung werden mMu. Als äaußerst fruchtbar erweist sichschen aten erhalten ihren eigenen Stellenwert. ber vielleicht
durch den gerıngeren Kaum dazu EZWUNSEN entfaltet S1IC. Jetz bei Moltmann die Dualität VO ‚Himmel un Erde“, die gerade nicht

auf die Trage ach der Ex1istenz VO.  — Engeln (oder Teufeln reduziertdoch e1In spannenderes, weil weniı1ger harmonisches Bild Der Leser
werden darf, sondern 7G Indikator für 1ıne grundlegende Verhält-erhält Intormationen über verschiedene Interpretationen der chöp-

fungslehre, un: die Vorsehungsfrage bleibt VO  - Anfang 1n das nisänderung 1n der Neuzeıt geworden ist. eıtere fruchtbare Themen

Schöpfungsproblem eingebettet. Bel ‚ANOCZY bleibt eutlich, daß sind die Trage nach der Leiblichkeit SOWI1Ee nach dem Sabbat nıicht
als dem Ruhetag, sondern als dem endgültigen Hest der chöpfung.die „Schöpfung Adus dem Nichts“ nicht selhbstverständlich ıst un

LLULT VO  — einem theozentrischen Kontext her begriffen werden kann Auf die Bedeutung solcher Themen komme ich späater zurück.
Schließlich findet sich bei ihm ıne intensıve Auseinandersetzung hat MOLTMANN miıt diesem uch für die spateren Diskussio-
mıt den naturwissenschaftlichen aten VO  w der Urknalltheorie bis HE  - Maßstäbe gesetzt MOLTMANN schreibt keinen Traktat mehr, des-

den modernen Aggressionstheorien. Was deren BENAUECLT tellen- S€  . jiel se1INe systemımmanente Schlüssigkeit ist. KT schreibt einen
wert ist, bleibt w1e ich fürchte Schluß allerdings undeutlich. Traktat, der auf die Aktualität der Gegenwart und zugleich auf die

uımfassende Heilsbedeutung der chöpfung bezogen ist Die Maß-Eiıne gedrängte und durchaus weiterführende Einführung bieten uch
stähe lauten: Überwindung der überlieferten objektivierenden Ver-die Darlegungen VO.  b SATTER un IH. SCHNEIDER.®

Interessant und dem eutschen Sprachraum ebenfalls ZUTLIC ezep:- andlung, Neupositionierung der Problematik un damıit die euent-
deckung vieler Einzeldebatten, die 1n die Schöpfungsirage verwobention empfohlen ist der Traktat VO JENSON.’ Jenson entwickelt
sind. Maoltmann gewiß nicht der erste, der sich der ökologischenıne Gesamtperspektive, die dem statischen kontinentalen Denken

gut tut DIie Fragen Z E Schöpfungsakt werden bündig auf die theo- rage gestellt hat, ber als eiNerT der eTrsten hat S1e (wenigstens 1
europäischen aum) 1n einen umfassenderen Zusammenhang 96-logischen Kernaussagen un Strukturangaben (Zeit und Kaum einge- stellt. uch darauf komme ich später zurück.schlossen) konzentriert, die rage nach dem Geschaffenen kon-

sequent der Frage nach dem Menschen orientiert: Gottesebenbild- 111 Die Botschaft der Schrift
16  ( Politik, Geschlechtlichkeit un Personalıität SOWI1Ee e1In Blick

Beginnen WIT, W as Einzelaspekte angeht, zunächst mıit der CACHCG-auft die „anderen Kreaturen“ bilden die entscheidenden Schwer-
punkte. Daß die Abhandlung In den nächsten Teilen dann unmittel- tischen Debatte. S1e hat sich schon se1t Jahrzehnten auf e1iNer kon-
bar 1n Fragen nach Kirche und Vollendung übergeht, verändert die tinuierlichen Linıe entfaltet. Streng SENOININLEI hat die exegetische

Debatte keine qualitativen Weıterungen gebracht. Ekiınen gu  , uchtraditionelle Perspektive der kontinentalen Sichtweise konsequent.
Man {ut der Qualität der genannten und anderer) Grundtraktate für die systematische Theologie richtungsweisenden Maßstab bilden

nicht Unrecht, WE 1n ihnen gleichwohl ıine Ermüdung VO.  — 1 deutschen Sprachraum se1t langer eıt die Forschungen VO. &r
WESTERMANN. ZENGER hat ine Interpretation der ersten Genes1S-pannkra und Konzentration konstatiert. Da wird viel Wıssen auch

viel theologische Erinnerung) gesammelt und kategorisiert. Von der Kap vorgelegt, die zugleic. auf die LE UEGTEI Fragestellungen der Oko-
Schrift 1Läßt I1a  — gewiß verdienstlich keine Stelle AUuSs Dasselbe logie eingeht.*” Von hoher und zugleic gul esbarer Qualität ist die

gemeınsame Veröffentlichung VO  b LÖNING un /ZENGER, die dasgilt für alle lehramtlichen Definitionen schöpfungstheologischen Ergebnis einer gemeinsamen Vorlesung 1St12 Dabei entsprechen dieFragen. In zunehmendem MaßDße tauchen Tabellen auf mıiıt Gliederun-
SEn und Schematisierungen, mıiıt Qualifikationen und Antworten.® vlier Kap vler wichtigen inhaltlichen Gesichtspunkten, die uch VO

Man liest diese extie her wW1e€e ausführliche Katechismen, die Wıssen aktueller systematischer Bedeutung ind Stellvertretend für andere
Veröffentlichungen sSe1 auft diese verwlesen:und Lehre Z W: stabilisieren, ber die Dynamik und den paradoxen

Charakter estimmter ussagen deren Schwächen un Stärken Da geht zunächst die biblischen Vorstellungen VO Anfang
kaum benennen. Seltsam blaß bleibt dann bel allem hohen Informa- der Schöpfung, die ın vielfältige außerbiblische ythen, Berichte VO

Anfang der chöpfung eingebettet sind Von Interesse sind dabelt1ıonswert uch die Einbeziehung naturwissenschaftlicher Erkennt-
nlısse. Deren SENAUE Aussagekraft bleibt dann doch offen Wie sich ebenso die ägyptische Ikonographie w1e die assyrische Umwelt. Dabei
die Evolution des Lebens twa ZABN en, ZULI der AA Men- entsteht e1in höchst lebendiges Bild VO e1INeT Schöpfung, die aufeinen

dynamischen Grundbestand nämlich die (damalige und ISattler Schneider, Schöpfungslehre, 1nN: Handbuch der Dogmatik 5
Düsseldorf 1992, 128—238 ann, Gott ın der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre, Mün-

Jenson, The OT'! of God (Systematic Theology IT), Oxford 1999; chen 1985) 1998
Siehe neben seinem Genesiskommentar: CL Westermann, .enes1s 117138r5! geht die Teile The Creatiıon (3—49) und
Eirtrage der Forschung, Darmstadt 19853-152)

Sehr ausgeprägt bei Kraus. Der didaktische Wert olcher Visualisierung ist A E Zenger, Gottes ogen ın den olken. Untersuchungen ZUTL Komposition
gewl. nicht unterschätzen; gleichzeitig wird die Neigung reiner Infor- und Theologie der priesterschriftlichen Urgeschichte, uttgar 1983
mationsübermittlung verstärkt. denken, Tag! INa.  > getrost die Sche- Biblische Schöpfungstheologien, hg. önıng ST  , Düssel-
mata nach Haus. dorf 1997
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wärtige) Bewältigung des Chaos verweılst. Es geht, erstens, die lich und wird uch nicht als Problem empfunden. Natürlich ist 1ne
fassende religiöse Symbolwelt der jüdischen und christlichen Schrif- christliche Anthropologie entschieden mehr als ı1ı1ne Schöpfungsleh-
ten. /:War werden alle eingefügten Schöpfungsmodelle 1n der einen Aber seitdem gemäß dem berühmten Wort VO  . Rahner die
und universalen, VO  — den Menschen preisenden .L1at (Gsottes —- Theologie programmatisch H Anthropologie gewendet wurde un:
mengefaßt; ber insgesamt ist der eTste Schöpfungsbericht Gen 1: se1itdem Foucault weniıg spater das Ende des Menschen angekün-
24°} verstehen als e1nNn Lobpreis VO  w der GröDbe Jahwes, der ulls alle digt hat, ist die Schöpfungstheologie mıiıt der rage konfrontiert, ob S1e
„gemacht“ hat ugleic. beren, zweıtens, stellvertretend für („ott,; überhaupt noch die Sinnirage „Mensch“ vermitteln und 1n üÜberzeu-
einzelne Fiıguren auf. die für die Qualität und inhaltliche Bestimmung gender Weise auffangen kann Ist sinnvoall un: welchen Sinn hat
des schöpferischen Anfangs stehen. (‚enannt werden Frau Weisheit theologisch VO Menschen reden? Je wen1ger die überkom-
(SpI 8) die lora als Bauplan der chöpfung (Jesus Sirach), der LOgOs religiösen, biblischen der Sal christlichen Erinnerungen den
als ffenbarer der schöpferischen Herrlichkeit (Johannesevangelium) faktiıschen Rahmen TÜr die Antworten bieten, Je wen1ger Iso die Sym-
SOWI1E weıtere Elemente. 50 hat die jüdische Trage nach dem, Wäas bolisierungen VO  a Erlösung und e1l In iWHHUS6167 Gesellschaft noch WIT-
Anfang Wlr also nach dem, OWV! die Schöpfung zutieifst bestimmt ken können, mehr ist die Grundfrage nach dem Sinn des
ist und Wäas In ihr gottgewollt ist}; spater uch 1n der Christologie ihren Menschseins auf schöpfungstheologischer Basıs vermitteln. Za ITra-
Niederschlag erhalten, WI1e könnte anders Se1IN. DIie eTsten Kap SCIL ıst natürlich mıiıt eTt hermeneutischen Vorsicht: Was ıst der
VO  w} enesis erweliısen die Welt, drittens, als die Schöpfung VO  Hb (Gottes Mensch vorgängıg den Antworten des christlichen Glaubens der
Barmherzigkeit und das Leben des Menschen als e1nNn Drama zwischen anderer expliziter Sinnangebote? Gemeint ıst damit die rage nach
Chaos und KOsmaos. Immer her bleibt unbestritten, daß WIT Menschen dem Menschen 1mMm Rahmen se1INer ihm zukommenden Umgebung, S@e1-
grundsätzlich 1n (sottes Schutz en SC  ı1eßlich zeıgen Psalmen und 1NerTr Mıt- und Umwelt, seiINes Geborenwerdens un se1ner Sterblich-
andere nt! exte, W1IEe die lora (biblisch) und die Gottesherrschaft ntl keit, Se1INeET Überraschungen und Enttäuschungen. Streng SC  ININENdie Schöpfungsdramatik aufgreifen und vollenden. kann 1ne theologische Anthropologie, die dies eisten soll, nicht

Ahnlich geht die Alltestamentlerin VA.  Z WOoLDE VOIL, die VOT e1- mehr bei phänomenologisch beschreibenden, bei bloß bestätigenden
nıgen Jahren die Ergebnisse ihrer Diss. 1n einem gut esbaren uch und iLlustrierenden der bei lehramtlich VO. vornherein gedeckten
zusammengefaßht und 117e viele andere Schöpfungsberichte erwWwEel- Fragen stehen bleiben. | S geht ja darum, sich den entscheidenden
tert hat. * Diesem uch ware 1ne Übersetzung wünschen, denn Grundfragen 1n ihrer Direktheit stellen.
S1€e wel wichtige Akzente. Als erstes befreit VA  Z WOLDE die Natürlich überschreitet auch diese Aufgabe den Rahmen eiNerT
Ex{ie VO  - den späteren Ummantelungen einer dogmatischen, VO  an Schöpfungstheologie. Umgekehrt fällt aul: In der Regel lösen die VOT-
Sündenerfahrung und Heilsiragen dominierten Theologie. Als Litera- liegenden anthropologischen Entwürfe, sSoweıt S1e sich 1m Rahmen
turwissenschaftlerin, als Kennerin VO.  b Teimas und Peırce, gelingt der Schöpfungsperspektive bewegen, diese Erwartung nicht e1N. S1e
ihr VO  S eiNeTr synchronen Analyse des Textes her eın unmittelbarer bleiben 1n der Regel bei den klassischen Fragen wWI1e Gottesebenbild-
Zugang. Gen enthüllt sich nıicht als Sündenfallgeschichte, sondern IC  eit, WI1Ie Dualıität VO  g Leib und Seele, VO.  a Mann und FTau, eTI-
als weisheitsvolle Beschreibung des Urzustands, SENAUET: als Einfüh- dings der Bezogenheit aut atur un: Gesellschaft. | S geht nach-
ru1Nß iın das VO  m Gegensätzen durchzogene mMenscCc  iche Leben Im fühlende Interpretationen SOWIE die klassische Spannung VO.  a
zweıten eil des Buches wird 1ine große Fülle welıterer Schöpfungs- Schuld und Erlösung. Radikal Iragende, wirklich zweifelnde und
berichte hinzugefügt. Sıe stammen aQus Babylonien, Indien und (Ch1 efangen „säkularisierte“ Leserinnen und Leser werden nicht auft
Il AdUSs Australien, Neuseeland und Hawalll, aus Guatemala und ihre Kosten kommen. Hiıer liegt Iso e1nNn Desiderat, das 1mM kommen-
Nordamerika, nicht VEITBESSEN die Geschichten dUus sechs afrıkanı- den rzehn eingelöst werden muß
schen Ländern SOWI1E drei Geschichten dUSsS dem alten Ekuropa. Natürlich gibt hier auch Ausnahmen. Zu eNnNnen ist das VO  -

Spätestens hier zeıgt sich, daß sich 1mMm Blick auf das TSTe l1estament BISER geschriebene Okumenische Handbuch, das mehr 1mMm M
e1n SdI12C65S Genus der Schöpfungsinterpretationen herausgebildet hat Leresse der Vermittlung die Trage weni1gstens offen angeht. ”” Dıieses
Dies hat nicht LLUTTC selinen Grund 1n der Tatsache, daß die biblischen Handbuch T: nicht belehrend auf, sondern spricht VOoO  - der „Entdek-extie zumal die ersten beiden Kap der enesis bis heute die 'Ld- kung|!!] des Menschen“. Es übernimmt Iso dem „Holländischeni1ve Folie aller Schöpfungsinterpretationen bilden, sondern uch 1n Katechismus“ adUus den sechziger Jahren vergleichbar 1n beispielhaf-der Tatsache, daß die biblischen exie ZUTLXC chöpfung die zentrale In- ter Weise 1ne maileutische Funktion und definiert damit 1n für michtent1ionen des biblischen SOWI1Ee des christlichen Schöpfungsglaubens überraschender Weıilise die mögliche Funktion e1INeTr Schöpfungstheo-immer noch 1n großer, WE nıicht unübertroffener Unmittelbarkeit logie 18021808 Es geht Fragen un: Entdeckungszusammenhänge (SO-vermitteln wissen. ** Was ber ıst, zusammenfassend, die Botschafrt ZUSaBEN die rechte Hermeneutik), die uUu11S5 und Selbstver-der Schrift? ESs gehört inzwischen Z allgemeinen ONSeEeNsS: Unbe- ständnis auf Grunderfahrungen, Grundüberraschungen un Grund-schadet aller jüdischen der christlichen, modernen der post-moder- überschreitungen verwelst, die sich gerade 1n der organıslerten und
18123  w Einordnung bietet die Schrift nicht LUr das Interpretationsmate- überhitzten Dauerbefriedigung uULllSeGETeET Kultur nicht befriedigen las-rial für spätere systematische Schlußfolgerungen, vielmehr kann S1e
uch ihre eigene Botschaft immer noch und erneut) direkt/Geltung

S08 Natürlich kennt uch diese Anzeıge des Mangels ihre Ausnah-
INeI Zu e1MLNecN iıst für die eindringliche theologische Reflexionbringen. | S geht den Kampf das Chaos SOWI1E den Lob- VO. Irühen Entwurf RAHNERS einmal abgesehen *” {1wa die weıt-preı1s VOoO.  S dessen Besiegung, die Würde der chöpfung 1n ihrem gehend rez1ıplerte Anthropologie VO.  . PANNENBERG AdUS den acht-kosmischen lanz SOWI1Ee den hohen Wert des VO ott gegebenen zıger Jahren, die Jetz durch einen Sbd verschiedensten anthro-Lebens. Es geht die verletzliche und verletzte Sıtuation VO Mann pologischen Fragen erganzt wurde. *” kann dieser Entwurf 1-und Frau SOWIE den inwels aTrauf, uch S1e 1n Gottes Barm- INer noch als Modell gelten für 1ıne aktuelle Anthropologie 1n schöp-herzigkeit aufgefangen wiIird. All das sind (anachronistisch gesagt)keine naturwissenschaftlichen Themen, ber sind Themen, die 1n iungstheologischer Perspektive.

Gehen WI1T einen Schritt weıter. Die rage nach einer LEeUuUu kon-konkreten, oft narratıven Anschauungen über Entstehung und Erhal- strulerenden Anthropologie 1n schöpfungstheologischer PerspektiveLung der Welt verankert sind. ‚ugleic sind Themen, die = H16 hin
christologischen Interpretationen Hand verschiedenster Modelle konzentriert sich, WEI11 ich recht sehe, In drei Fragekreisen. S1e lau-
durchgespielt und veranschaulicht werden. Es ist unbestreitbar, daß ten Entdeckung der Liebe als Grundprinzip der chöpfung, Freiheit

des Menschen VOL ott und die Bewältigung der Theodizeefrage, wWwW1edie exegetische Arbeit den Schöpfungsgedanken 116  S belebt und für
uns besprechbar gemacht hat S1e sich VO.  - der Natur dUS stellt Diese Fragekreise sind ineinander

verschränkt, sollten zunächst ber unterschieden werden.
Die Frage nach dem Menschen Geschaffen aAUS Liebe

Neue Radikalität Wenn I1la  - keinen Mißverständnissen erliegen will, ist zunächstNatürlichüberschreitet die anthropologische Debatte der VETSANSE- ıne Klarstellung notwendig. Natürlich Wäar für die christliche ITa-
Ne  } Te die Schöpfungstheologie bei weltem; das ıst selbstverständ- Der Glaube der Christen. Ein ökumenisches Handbuch, 1, hg.

Va  e (}  e, Verhalen er het begin. Gen 1—-1  —_ andere scheppingsver- Bıser ahn Langer, München uttgar! 1999, 2212
halen, Baarn 1995 ner, Tundkurs des Glaubens. Einführung ı1n den Begriff des Chri-
Vgl uch: Creation In the Biblical Traditions, hg. CGlifford Stentums, Freiburg 1976, 3796

lin D s Washington 1992 In diesem ammelband werden verschiedene
Texteinheiten des Jestaments (Genesis, Ilob, Sprichwörter un: Weisheits-

Pannenberg, Anthropologie in theologischer Perspektive, GÖöttingen
lıteratur) behandelt.

1983; ders., eıträge ZULXF Systematischen Theologie. Z atur unNn!
Mensch und die Zukunft der Schöpfung, Göttingen 2000
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dition schon immer klar, daß ott 1n und mıiıt se1ner chöpfung 1n Gehalten ın Freiheit
(Gerechtigkeit und) Liebe handelt. ott gilt gemäß der biblischen, HS ist keine Tage, dieser Ansatz nıicht IU einen An-
mal gemäß der nt! Tradition, als der ott der Liebe, und se1ıne ute schluß bei den biblischen Quellen gewınnen kann, sondern uch
wurde ce1t dem Mittelalter begriffen als das diffusivum SUl, als den traditionellen Denkduktus e1INeEeT Schöpfungstheologie, die sich
dasjen1ge, das sich mitteilend verstromt. och fällt auf, (SX: eINeT abstrakten Schlüssigkeit oriıentiert, verändert. Ubrigens 5C-

und andere inzwischen 1n prononclerter Weise darauftf hinwel- hen hiler die Gesichtspunkte VO  g Liebe un Freiheit nahtlos 1Nne1n-
SEIL, die Welt sSe1l 99  UuS Liebe“ geschaffen. amı geben 61 gewollt ander über, denn Freiheit ist die Möglichkeitsbedingung der Liebe
der ungewollt . dieser /Zusatz „(geschaffen) AdUS Liebe“ den Wenn ott die Welt Iso 9z  US Liebe“ geschaffen hat, dann kann dieses
üblichen /Zusatz „(geschaffen) AdUS$S Nichts“ eTrTseizen soll.*® In der Jlat Geschehen LLUTLC 1mM Bezugsrahmen VO.  - Freiheit gedacht un: DESpTO-
wird durch diese Anderung die Leitperspektive uUuLLSEIES Schöpfungs- hen werden. Die zentrale Kategorie {wa VO  . TOPpEerTS nNnsatz ist
verständnisses entscheidend verändert. e katholische Theologie deshalb Freiheit, und besteht kein Zweifel, daßb mi1ıt dem Freiheits-
hat ja oft VETSESSEN, daß die Schöpfung ‚d u Nichts“ 1n den eETsSten problem das Grundproblem der Gegenwart schlechthini
Jh.en 1n Auseinandersetzung mıiıt dem Gnost1zı1ısmus Gegenstand tieTi- hen iıst SO w1e „Gott“ cse1ıt dem 1n wachsendem MaßDße abge-
greifender Kontroversen war und VO  - der LEUETEI evangelischen lehnt wurde, weil 190828  b ih: als den mißtrauischen Beobachter, WEeNn

Theologie nicht immer als plausibles philosophisches Denkmodell nicht Sal den großen ZeTrstorer der Freiheit erfuhr, kann behauptet
akzeptiert wurde Wer nüchtern nachdenkt,; kann sich diesem Pro- werden, daß die Menschen heute auf der BallZC6Il Welt 1n Je verschie-
blem nıicht verschließen. MOLTMANN Löst das Problem sofort christo- dener Weise VO  — der Suche nach e1INeT Freiheit getrieben
logisch auf: ott Setize die „Hingabe se1INes eıgenen Sohnes selbst dem sSind. Dabei kann diese Freiheit durchaus 1n der Gestalt individueller
vernichtenden Nichts“ Aa1ls: Wenn das uch unvermittelt Freiheitserfahrung w1e 1n der westlichen Kultur gesucht der 1n der
geschieht, IMU. 111a1ll doch wenı1gstens zugeben: Weder aQus dem E Gestalt sozialer der politischer Befreiung erhofft werden, w1e dies 1n
sammenhang der Schöpfungsberichte noch VO.  w} der klassischen soz1ıal un politisch verelendeten Ländern der Fall ist.
SC  ıitstelle her (2 Ma  E 2,28) äaßt sich 1ine philosophische Aussage Diesen Überlegungen lassen sich wel Beobachtungen 7u10Tdnen.
1 Sınne e1INeT Schöpfung AdUS Nichts erhärten. uch für eUuUeTIe Dis- Zum eınen werden das (Ireie Handeln (Gsottes und das (Ireie Handeln
kussionen aus naturwissenschaftlicher un metaphysischer Perspek- des Menschen 1n vielen theologischen Entwürfen immer noch als
tive ıst die Aussage keineswegs schlüssig.““ En erstaunlicher ist konkurrierende Ereign1sse betrachtet. (JOMEN nahm dieses Phäno-

daß die biblische LOÖSunNg eINeEeT Schöpfung 99  ‚US dem ort“ oft
188107  - ANIa verschiedene theologische Modelle inventarıs1le-

nıg 1Ns Gewicht fällt LE  a un miteinander vergleichen: Greift ott 1n die Welt t1wa
Die entscheidende 6Uue616 Korrektur katholischer Schöpfungs- mittelbar 1N, beschränkt sich 1n diesem Handeln treiwillig der

theologie lautet: Erstes Aussageziel des Schöpfungsglaubens ist nicht muß ich I1Tr die Welt als „Le1ib Gottes denken? Handelt sich
kosmologischer der klassisch metaphysischer AÄTE: geht nıicht
twa das Staunen über die Tatsache, daß ott die Macht hat, S@e1- beim „Handeln (;ottes un beim „Handeln des Menschen“ wel

Sprachspiele”? Sind diese Handlungsweisen 1mMm Siınne der Theorie
endes dUsSs dem Nichts 88% Se1in ruten. Neın, WEl die Welt denn VO  . der prıma inkommensurabel der gelten andere Modelle,
einen rsprung hat, der mıiıt dem Nichts kompatibel ıst, dann kann
damit 11ULI ıne schöpferische Dynamik gemeıint SEe1IN, die sich dem tiwa das der Prozeßphilosophie? Vollzieht ott jeweils die große In-

tervention der hält sich ohnmächtig zurück? Wıe ıst VO.  b (‚ottes
ott des Wortes unmittelbar verdankt, die sich Iso 1n Kategoriıen PEL- „Allmacht“ enken? krwarten nıicht gerade die Elenden, daß ott
sonaler Relation ausdrückt un: ausdrücken 1äßt. . Aus Nichts“ deutet
Iso auf die Grunddynamik des Schaifens, das Sdll1Z 1n ott selbst endlich eingreift und die Mächtigen VO ihren Thronen stößt?“® ESs

sind Fragen über Fragen, die zeıgen: Fragen der Schöpfungstheologieliegt Nichts außerhalb Seiner konnte der mußte Ihn dazu bewegen. ziehen sich durch alle theologischen onzepte und S1e werden Gi-
Nun 1st hier gewiß 1nNe legitime und durchaus christliche NTIUul- rekt der indirekt 1n en theologischen Konzepten behandelt ESs

tion übernommen, un ich bin INr nicht sicher, ob sich die enNtspre- ist hier weder möglich och SiNnNvoll, die gesamte theologische uch-
chenden V{. 1n ihren vielfältigen Veröffentlichungen dieser dramati- produktion der egenwWar' auf diese Aspekte hin präsentieren. ESs
schen Wende 1n ihrem Schöpfungsverständnis immer bewußt sind genuüugt der 1n wWelS, daß kaum einen theologischen Gedanken
Miıt dieser Umpolung VO. der rage des Se1ns auf die rage der Bezle- hne schöpfungstheologische Implikationen gibt. Zugleich äßt sich
hung wird nämlich die gesamte Schöpfungstheologie SOZUSAaSEN VO. zeıgen, alle diese Implikationen VO  b der rage her beurteilen
Kopf auftf die Füße geste. un dadurch gründlich VO ihren O sind, ob sS1e der Freiheit un: Beireiung als Grundbedingungennistischen Bedingungen entfremdet. Die Konsequenzen für ıne menschlicher Identität ihrem Recht verhelfen Und S6  jeßlich
Schöpfungstheologie sind noch ziehen. Wiıe soll das geschehen? theologische Ösungen werden nicht selten auf philosophische ate-
Zu erinnern ist {wa IH PROPPER, der dieses Projekt 1mMm Blick auf gorlen, onzepte und Systematisiıerungen zurückgreifen mussen. An
die Erlösungslehre angepackt hat und mıiıt seinen Schülern VOI- sich ist das kein Problem. S50 präsentiert (JOMEN 1n ihrer Arbeit
antreibt.“% elz geht (wenn die Übertragung 1n die Schöpfungs- twa die Philosophie VO  - Whitehead als eın plausibles und wider-
theologie gewagt werden sol1l) nicht mehr w1e 1 Rahmen des klassi- spruchsfreies Denkkonzept, mıiıt dem WIT (‚ottes Handeln als e1INn Irei-
schen philosophischen Denkens die Einordnung eINESs Geschöp- assendes und befreiendes Geschehen denken können. Nur, S1e prä-fes ın ıne UV! bestehende Ordnung. Es geht vielmehr 1ne fun- sentliert als 1iıne unier anderen Möglichkeiten, nıicht als die ıne
damentale Entdeckung, die lautet: DIie (biblische und durchaus Notwendigkeit, (zottes Handeln denken.“*
MENSC  iche) Grunderfahrung Desagt, daß ich vorgängıg INır selbst
eliebt und AaNSENOIMMIMEN bin Dıie Verhältnisbestimmung VO. ott Böses in der Welt
und Mensch schränkt meıne Identität Iso nicht e1Nn und unterwirtit Auch dies ıst eın allgegenwärtiges Thema, dessen schöpfungs-S1e keinen Bedingungen, sondern schafft S1e und SEIZ S1e OLFraus theologische Dimension oft übersehen, auf die Ebene VO GnadeDas Transzendentale dieser Schöpfungsbeziehung sind gerade nicht
rationale ]ransparenz, iıne abstrakte Weltordnung und vielleicht eın und Erlösung reduziert wird. Dabei ist allgemein anerkannt, daß

sich das Theodizeeproblem 1m ersten Schöpfungsbericht, 1n der Sall-CNg umgrenztes Reservat für menschliche Selbstbestimmung. Die
Ze  w Ursprungsgeschichte Gen 11,9) 1mM 10DDUC und anderenumfassende Beziehungskategorie lautet Bejahung un Selbststand: Stellen mıiıt verschiedener Intensı1ıtät Gehör verschafft un oft 1nS1e schafft Freiheit und ıne daraus geborene Identität. der Trage nach der chöpfung verankert wird Aus verständlichen hi-

Vgl die Festschrift für GanoOCZYy: Franke (Hg) Creatio AI C, storischen Gründen wird dieser As ekt in schöpfungstheologischen
Würzburg 1989; Die Grundkonzeption wird sehr deutlich aus verschiede- Zusammenhängen oft übergangen. Deshalb wWwWAare wichtig, der z
8033  w Perspektiven beleuchtet 1mM Sammelband VO.  - Ganoczy, Liebe als
Prinzip der Theologie. Gesammelte Studien für ıne „responsorische“ Dog- gelsächsischen, 7zumal der prozeßphilosophischen un prozeßtheo-

23 Oomen, aa{}matik, Würzburg 1994. Die Parallelisierung VO  - „Nichts“ un ‚Liebe“ wird
deutlich 1n eiINeT UÜberschrift VO  - Kraus a:a:06:, 5726 „Schöpfung AUsSs dem U0omen, a.a.0 434—4 79
Nichts dQUusSs Liebe‘“ amıt sel nicht gesagl, eine menschlichen Handeln orıentierte Theo-

May, chöpfung dem Nichts. Die Entstehung der Lehre VO  - der 'T6U- dizee se1l überflüssig, zumal WIT e1nNn Jahrhundert grenzenloser selbstgemach-
t10 nihilo, Berlin 1978 teTr (sTrauen hinter 19888 gebrac. haben Aus der sehr reichen Lıteratur der
Siehe 7B Moltmann, q.a.0Q) 8—10: ıta' a a:{) 103 etzten Jahre Ammicht-Quinn, Von Lissabon bis Auschwiltz. Zum Para-

21 digmawechsel 1n der Theodizeefrage, Freiburg 1992; ott ratlos VOr demOomen, oet God ertoe” ken interpretatie Va  - Whitehead als bijdrage
een theologie Va  - .ods andelen, ı)Jmegen 1993, 382—334 Bösen?, hg. Beıinert, Freiburg 1999); „Ich schaffe Finsternis un!
Stellvertretend sel 1Ur enannt: Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte. Unheil!“ Ist .ott verantwortlich für das Übel?, hg GTrOSS, K.-J.
ıne Skizze ZUT Soteriologie, München 1985 Ku ch 3 Maınz 1992; Langenhorst, iob Zeıtgenosse. DIie ite-
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logischen Lıteratur mehr Auimerksamkeit schenken. Ziu denken matık weıt übersteigen. I)a iıst zunächst einNn Buch VO  . INKELAM-
ist die Arbeiten VO  a! (GRIFFIN, (: HARTSHORNE und HICK. MERT eiINer „Kultur der Hoffnung“®?, WI1e nenn: HINKELAM-
Intensiıver als europäische Theologie verweisen S1€e auft die endlos MERT 1st, WI1Ie bekannt, ceıit Jahrzehnten e1N außerordentlich profilier-verzahnten Bedingungen, die 1n uUulNlseTerl Welt jedes Geschehen bedin- ter Befreiungstheologe, der seINeEe theologischen Aussagen scharf In
SI Je ana.  ı1scCher und scharfsinniger nämlich Argumente konstru- den Rahmen se1ner gesellschaftlichen, Se1INeT ideologie- und sozlal-
lert und analysiert werden, hoffnungsloser werden die Wider- kritischen Analysen auinımmt. Auch hier bietet wieder 1ne
sprüche, 1n die sich Denken verstrickt. Offensichtlich äßt sich scharfe Analyvse der kapitalistischen Gesellschaft, die AdUS dem
das Element der Tragik dUs dieser Analyse nıcht wegdenken. ID ıst Blickwinke der Ausgegrenzten beurteilt. Ausgrenzung und atur-
e1N Aspekt, der In vielen traditionellen Schöpfungstheologien VelI- zerstörung versteht als Folgen derselben Grundhaltung, die Aus
drängt wITd der nicht einmal auftaucht. Wichtig sind eshalb die christlich-politischer Maotivation überwinden gilt Das uch fOT-
Arbeiten VO  - KREINER, der ın Se1INeT Darstellung und kritischen dert heraus und rTe1zt manche ohl VADE Widerspruch. | S ist ber ab-
Analyse der Theodizee-Argumente die angelsächsische Denkwelt
ZUL Kenntnis nımmt und den deutschen Leserinnen und Lesern 1n

solut ehrlich, daß Ende das der Neuentdeckungen das
der Fragen bei weıtem überwiegt.vieler und einsichtiger Weise präsentiert26 Hınzu kommt e1N uch VO  w} SÖLLE über ‚Lieben und arhbeIi-

Bewahrung der Schöpfung ten  “ 534 Dieses Buch, vielen Leserinnen und Lesern nıicht unbekannt,
ist 1985 ZU ersten Mal erschienen und wurde immer wleder auf-Seitdem die Okologie theologische Dignität erreicht hat,; ıst W1e gelegt. Liebe un: Arbeit sind für SÖLLE die beiden großen Formenkönnte anders sSe1IN die ologie uch VARER schöpfungstheologi- menschlicher Selbstäußerung. Um diese beiden symbolhaften Be-schen Thema geworden; UrC den Aufruf VO  S VO WEIZSÄCKER griffe baut SÖLLE ihre Schöpfungstheologie. Arbeit WIe Sexualität

ZU. „kKonziliaren Prozeß‘ erhielt sS1e 1ne hohe Akzeptanz.“” Das
klingt nach eiNer Tautologie und iıst auch, der typische Fall nam-

können FTA Entiremdung führen S1e hren, WG gut geht, ber
uch zum Selbstausdruck un: AA Ekstase. SO stehen WIT, die WIT dUusich einer theologischen Entdeckung, die sich voll und Sanz ihrem Erde gemacht sSind, zwischen Paradies und Fluch Sobald WIT u1lsKontext, Iso der Neuentdeckung des Problems 1n eiInem kulturellen

Zusammenhang verdankt. HS ist uch eın Bewels dafür, e1nN
dessen vergewI1ssert aben, daß WIT Degrenzte und beschenkte (56:
schöpfte sind, gera n  u diese Spannung ZUT Hoffnung, die WI1eschöpfungstheologischer IC den anderen Dimensionen theologi- kann anders sSe1IN uch ZUTLT Versöhnung mıiıt der Natur hrt. DIie-schen Denkens vorangehen muß SC  1eD3l1C. geht 1n der christli- S5SC5 gut lesbare und unkonventionelle Buch ist 1iıne anthropologischhen Theologie Welterkennen und nıcht Selbstbestätigung, orlentierte Schöpfungstheologie, 1n der IL  u die Forderungenund dieses Welterkennen, dieses Eingehen auft die Jeweilige Welt- erfüllt werden.

sıtuation muß Z N eiNer jeden Theologie werden. In dem Au-
genblic also, da die u1ls umgebende Welt nicht mehr als die edTO- Zwischen Glaube und Wissenschaftende, sondern als die edTONTE erscheint, 1n dem Augenblick also,
da die harte Wirklichkeit der atur u11lSs nicht mehr bestraft, sondern Ein freundschaftliches Verhältnis?
ständig VO  b uUuNnserIfer UÜbermacht unterdrückt wird, ın diesem ugen- Das Verhältnis VOoO „Glaube un Naturwissenschaft“ gehörtblick können Zusammenhänge entdeckt und erarbeitet werden, die den groben Themen, VO  b denen die gegenwärtige Epoche 1n ihreneigentlich selbstverständlich sind: Die Schöpfung, die immer noch Bann 5C2Z08EN wird Die rage hatte ihre umtassende Vorgeschichte.seufzt un 1n Wehen liegt Röm 8.221. ıst bewahren. Dabei wurden S1e begann schon 1m als Streıt die wahre Rationalität,ein1ge Ausgangspunkte chnell ZAUE ONSeEeNs: Der „Schöpfungsauf- wurde Der 1n eiNer rationalistischen Mentalıität geführt und hat sichtra;  0e ist kein hoheitlicher Akt und die Metaphorik VO Menschen 1mMm allmählich 1n einen Streit das ANSEINESSENE Verständnisals der „Krone“ der chöpfung i1st 1D11SC nicht legitimiert; WI1IT sind VO  w Mensch und Geschichte transformiert. Dabei eschah ıne pPara-nicht die HIT sondern die Bewahrer der chöpfung. Allerdings doxe Entwicklung. kiınerseıits hat der Diskurs des Humanen wiederwird 1n vielen Veröffentlichungen die ethische Dimension der ThH@- Gewicht und AnsehenW! Das Recht VoO  - Werten undmatik betont.“8 Daneben 1st das Bemühen gTrOß, theologisc agen- ralischen Normen wird 1n der Regel ebenso akzeptiert wWwWI1e der Je indi-den Entwürfen kommen“?, dies auft teilweise sehr hohem Niveau*®
und 1mM Bewußtsein, daß der Kurswechsel 1n uns Menschen beginnen

viduelle Glaube ott SOWI1Ee die Sprachspiele VO  - Philosophieund Religion. Allgemein äßt sich E, Naturwissenschaft undmuß®* und CNS mıiıt sozlalen Problemen dieser Erde ININEeN- Glaube auf utem Fuß mi1iteinander stehen. Ks gibt /Zatate großer Na-hängt32 Ausführliche Analysen ZU ontischen un theologischenStatus der u1ls umgebenden Wirklichkeit stehen allerdings TST iN-
turwıissenschaftler VO  > Whitehead über Einstein bis hin H-wärtigen Nobelpreisträgern die ihren Glauben ott bezeugen.“”Ie Anfang. Dazu gehören ine Neubewertung des Kosmaos und der Ebenso gibt nicht LLUTr die Stimmen derjenigen Theologen und Phi-

uns umgebenden Welt, VO Materialität und Geist, VO.  n ‚Leben“ und
Lebewesen. Es ist 1ıne Thematik, die heute I11UTI 1n Zusammen-

losophen, die darauf hinweisen, daß die gesicherten Erkenntnisse der
aturwissenschaften erns nehmen sind, sondern uch derjeni-arbeit mıiıt naturwissenschaftlichen Überlegungen geschehen kann. BEN, die Glaubensaussagen dus der direkten Konfrontation mıt demBesonders ecMNNenN sind allerdings wel Veröffentlichungen, naturwı1issenschaftlichen Sprachspiel herausnehmen. Kaum Jjemanddie dus den Publikationen herausragen. Beide zeichnen sich dadurch wird 1n Ekuropa noch das Sechstagewerk als naturwissenschaftliche

dUs, daß ihre kreativen Lösungen den Rahmen der gestellten Proble- Information betrachten der umkehrt 1n der Urknalltheorie 1ne
Trarische Hiob-Rezeption 1mM 20 Jahrhundert als theologische Herausforde- zwingende Bestätigung für den Schöpfungsbeginn entdecken.?  6 An-
rUN$, Maınz 1994; Sımonis, Woher kommt das Böse?187  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  188  logischen Literatur mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Zu denken  matik weit übersteigen. Da ist zunächst ein Buch von F. J. HINKELAM-  ist an die Arbeiten von D. R. GRIFFIN, CH. HARTSHORNE und J. Hıck.  MERT zu einer „Kultur der Hoffnung“**, wie er es nennt. HINKELAM-  Intensiver als europäische Theologie verweisen sie auf die endlos  MERT ist, wie bekannt, seit Jahrzehnten ein außerordentlich profilier-  verzahnten Bedingungen, die in unserer Welt jedes Geschehen bedin-  ter Befreiungstheologe, der seine theologischen Aussagen scharf in  gen. Je analytischer und scharfsinniger nämlich Argumente konstru-  den Rahmen seiner gesellschaftlichen, seiner ideologie- und sozial-  iert und analysiert werden, um so hoffnungsloser werden die Wider-  kritischen Analysen aufnimmt. Auch hier bietet er wieder eine  sprüche, in die sich unser Denken verstrickt. Offensichtlich läßt sich  scharfe Analyse der kapitalistischen Gesellschaft, die er aus dem  das Element der Tragik aus dieser Analyse nicht wegdenken. Es ist  Blickwinkel der Ausgegrenzten beurteilt. Ausgrenzung und Natur-  ein Aspekt, der in vielen traditionellen Schöpfungstheologien ver-  zerstörung versteht er als Folgen derselben Grundhaltung, die es aus  drängt wird oder nicht einmal auftaucht. Wichtig sind deshalb die  christlich-politischer Motivation zu überwinden gilt. Das Buch for-  Arbeiten von A. KREINER, der in seiner Darstellung und kritischen  dert heraus und reizt manche wohl zum Widerspruch. Es ist aber ab-  Analyse der Theodizee-Argumente die angelsächsische Denkwelt  zur Kenntnis nimmt und den deutschen Leserinnen und Lesern in  solut ehrlich, so daß am Ende das Maß der Neuentdeckungen das Maß  der Fragen bei weitem überwiegt.  vieler und einsichtiger Weise präsentier  t.26  Hinzu kommt ein Buch von D. SöLLE über „Lieben und arbei-  5. Bewahrung der Schöpfung  ten“.** Dieses Buch, vielen Leserinnen und Lesern nicht unbekannt,  ist 1985 zum ersten Mal erschienen und wurde immer wieder auf-  Seitdem die Ökologie theologische Dignität erreicht hat, ist — wie  gelegt. Liebe und Arbeit sind für SöLLE die beiden großen Formen  könnte es anders sein — die Ökologie auch zum schöpfungstheologi-  menschlicher Selbstäußerung. Um diese beiden symbolhaften Be-  schen Thema geworden; durch den Aufruf von C. F. von WEIZSÄCKER  griffe baut SöLLE ihre Schöpfungstheologie. Arbeit wie Sexualität  zum „konziliaren Prozeß“ erhielt sie eine hohe Akzeptanz.?” Das  klingt nach einer Tautologie und ist es auch, der typische Fall näm-  können zur Entfremdung führen. Sie führen, wenn es gut geht, aber  auch zum Selbstausdruck und zur Ekstase. So stehen wir, die wir aus  lich einer theologischen Entdeckung, die sich voll und ganz ihrem  Erde gemacht sind, zwischen Paradies und Fluch. Sobald wir uns  Kontext, also der Neuentdeckung des Problems in einem kulturellen  Zusammenhang verdankt. Es ist auch ein Beweis dafür, daß ein  dessen vergewissert haben, daß wir begrenzte und beschenkte Ge-  schöpfte sind, gerät genau diese Spannung zur Hoffnung, die — wie  schöpfungstheologischer Blick den anderen Dimensionen theologi-  kann es anders sein — auch zur Versöhnung mit der Natur führt. Die-  schen Denkens vorangehen muß. Schließlich geht es in der christli-  ses gut lesbare und unkonventionelle Buch ist eine anthropologisch  chen Theologie um Welterkennen und nicht um Selbstbestätigung,  orientierte Schöpfungstheologie, in der genau die o. g. Forderungen  und dieses Welterkennen, dieses Eingehen auf die jeweilige Welt-  erfüllt werden.  situation muß zum Maß einer jeden Theologie werden. In dem Au-  genblick also, da die uns umgebende Welt nicht mehr als die bedro-  V. Zwischen Glaube und Wissenschaft  hende, sondern als die bedrohte erscheint, in dem Augenblick also,  da die harte Wirklichkeit der Natur uns nicht mehr bestraft, sondern  1. Ein freundschaftliches Verhältnis?  ständig von unserer Übermacht unterdrückt wird, in diesem Augen-  Das Verhältnis von „Glaube und Naturwissenschaft“ gehört zu  blick können Zusammenhänge entdeckt und erarbeitet werden, die  den großen Themen, von denen die gegenwärtige Epoche in ihren  eigentlich selbstverständlich sind: Die Schöpfung, die immer noch  Bann gezogen wird. Die Frage hatte ihre umfassende Vorgeschichte.  seufzt und in Wehen liegt (Röm 8,22), ist zu bewahren. Dabei wurden  Sie begann schon im 19. Jh. als Streit um die wahre Rationalität,  einige Ausgangspunkte schnell zum Konsens: Der „Schöpfungsauf-  wurde aber in einer rationalistischen Mentalität geführt und hat sich  trag“ ist kein hoheitlicher Akt und die Metaphorik vom Menschen  im 20. Jh. allmählich in einen Streit um das angemessene Verständnis  als der „Krone“ der Schöpfung ist biblisch nicht legitimiert; wir sind  von Mensch und Geschichte transformiert. Dabei geschah eine para-  nicht die „Herrn“, sondern die Bewahrer der Schöpfung. Allerdings  doxe Entwicklung. Einerseits hat der Diskurs des Humanen wieder  wird in vielen Veröffentlichungen die ethische Dimension der The-  an Gewicht und Ansehen gewonnen. Das Recht von Werten und mo-  matik betont.““ Daneben ist das Bemühen groß, zu theologisch tragen-  ralischen Normen wird in der Regel ebenso akzeptiert wie der je indi-  den Entwürfen zu kommen”*, dies auf teilweise sehr hohem Niveau®®  und im Bewußtsein, daß der Kurswechsel in uns Menschen beginnen  viduelle Glaube an Gott sowie an die Sprachspiele von Philosophie  und Religion. Allgemein läßt sich sagen, daß Naturwissenschaft und  muß*” und eng mit sozialen Problemen dieser Erde zusammen-  Glaube auf gutem Fuß miteinander stehen. Es gibt Zitate großer Na-  häng  t.32  Ausführliche Analysen zum ontischen und theologischen  Status der uns umgebenden Wirklichkeit stehen allerdings erst an ih-  turwissenschaftler — von Whitehead über Einstein bis hin zu gegen-  wärtigen Nobelpreisträgern —, die ihren Glauben an Gott bezeugen.*®  rem Anfang. Dazu gehören eine Neubewertung des Kosmos und der  Ebenso gibt es nicht nur die Stimmen derjenigen Theologen und Phi-  uns umgebenden Welt, von Materialität und Geist, von „Leben“ und  Lebewesen. Es ist eine Thematik, die heute nur in enger Zusammen-  losophen, die darauf hinweisen, daß die gesicherten Erkenntnisse der  Naturwissenschaften ernst zu nehmen sind, sondern auch derjeni-  arbeit mit naturwissenschaftlichen Überlegungen geschehen kann.  gen, die Glaubensaussagen aus der direkten Konfrontation mit dem  Besonders zu nennen sind allerdings zwei Veröffentlichungen,  naturwissenschaftlichen Sprachspiel herausnehmen. Kaum jemand  die aus den Publikationen herausragen. Beide zeichnen sich dadurch  wird in Europa noch das Sechstagewerk als naturwissenschaftliche  aus, daß ihre kreativen Lösungen den Rahmen der gestellten Proble-  Information betrachten oder — umkehrt — in der Urknalltheorie eine  rarische Hiob-Rezeption im 20. Jahrhundert als theologische Herausforde-  zwingende Bestätigung für den Schöpfungsbeginn entdecken.?® An-  rung, Mainz 1994; W. Simonis, Woher kommt das Böse? ... wenn Gott gut  gesichts der neuen Möglichkeiten der Biotechnologie wurde — gerade  26  ist, Graz 1999; Th. G. Weinandy, Does God Suffer?, Edinburgh 2000.  unter Naturwissenschaftlern und unter Philosophen — das Bewußt-  A. Kreiner, Gott und das Leid. Neue theologische Deutungen zur Theo-  sein geschärft für allgemeine Werte und moralische Regeln, für Fra-  dizee-Problematik, Paderborn 1995; ders., Gott im Leid. Zur Stichhaltigkeit  gen nach Orientierung und nach Sinnangeboten, für Begriffe wie Ehr-  27  der Theodizee-Argumente, Freiburg 1997.  furcht, Demut, Würde und Humanität.*” Die allgemeine Debatte zwi-  C. F, von Weizsäcker, Die Zeit drängt. Eine Weltversammlung der Christen  für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahru  ng der Schöpfung. München  schen „Naturwissenschaft und Religion“ ist und bleibt deshalb inter-  °1987; U. Schmitthenner,  Der konziliare Prozeß, 1998; Bewahrung der  essant, und meistens wird sie wohlwollend geführt.®® Doch hat sie  Grube u.a., München 1989.  Schöpfung. Der kirchliche Beitrag für die Umwelt, hg. v. S. Schneider-  33 FE.- J.- Hinkelammert, Kultur der Hoffnung. Für eine Gesellschaft ohne Aus-  28  grenzung und Naturzerstörung, Mainz / Luzern 1999,  G. Altner, Leben in der Hand des Menschen. Die Brisanz des biotechnischen  ** D. Sölle, Lieben und arbeiten. Eine Theologie der Schöpfung, Hamburg  29  Fortschritts, Darmstadt 1998.  1999.  Ökologische Theologie. Perspektiven zur Orientierung. Grundlagenwerk  35  Stellvertretend dafür: Physik und Transzendenz. Die großen Physiker unse-  zur ökologischen Herausforderung für Theologie und Kirche, hg. v. G. Alt-  res Jahrhunderts über ihre Begegnung mit dem Wunderbaren, hg. v. H. P.  ner, Zürich 1989; J. Thiele, Die Heiligkeit der Erde. Bewahrung der Schöp-  36  Dürr, München 1986.  3  S  fung und Lebenslust, Graz-Wien 1992.  H. Fritzsch, Vom Urknall zum Verfall. Die Welt zwischen Anfang und Ende,  H. Kessler, Das Stöhnen der Natur. Plädoyer für eine Schöpfungsspirituali-  München 1983.  31  tät und eine Schöpfungsethik, Düsseldorf 1990.  37  M. Fox, Schöpfungsspiritualität. Heilung und Befreiung für die Erste Welt,  Höchst instruktiv sind die aktuellen Debatten zu Fragen der Gentechnik,  Stuttgart 1993.  insbesondere des (therapeutischen) Klonens, die in diesen Wochen noch in  32  den Wochenzeitungen DIE ZEIT, Rheinischer Merkur sowie in anderen  L. Boff, Eine neue Erde in einer neuen Zeit. Plädoyer für eine planetarische  38  öffentlichen Organen geführt werden.  Kultur, Düsseldorf 1994; ders., Von der Würde der Erde, Ökologie, Politik,  K. Wilber, Naturwissenschaft und Religion. Die Versöhnung von Weisheit  Mystik, Düsseldorf 1994.  und Wissen, Frankfur'g 1999.WL ott gut gesichts der Möglichkeiten der Biotechnologie wurde geradeist, (GTaz 1999; Weinandy, Does God Suffer?, Edinburgh 2000 unter Naturwissenschaftlern und unter Philosophen das Bewußt-

Kreiner, Gott un! das Leid. Neue theologische Deutungen AL Theo- se1ın eschärft für allgemeine Werte und moralische Regeln, für FrTa-dizee-Problematik, Paderborn 1995; ders., .ott iIm Leid. Zur Stichhaltigkeit gEN nach Urlentierung und nach Sinnan eboten, für Begriffe WI1e Ehr-der Theodizee-Argumente, Freiburg 1997 ICcht, Demut, Würde und Humanität.} Die allgemeine Debatte ZWI1-VO.  - Weizsäcker, Die Zeıt drängt Ekıne Weltversammlung der Christen
für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahru der Schöpfung. München

schen „Naturwissenschaft und Religion“ ıst un bleibt eshalb inter-
1987; Schmitthenner, Der konziliare Prozeß, 1998; Bewahrung der essant, un meılistens wird sS1e wohlwollend geführt.“® och hat S1e

Tub < F München 19829
Schöpfung. Der kirchliche Beitrag für die Umwelt, hg. Schneider- 33 E.- Hınkelammert, Kultur der Hoffnung. Fuür eine Gesellschaft hne Aus-

un Naturzerstörung, Mainz Luzern 1999Altner, Leben 1n der and des Menschen. Die Brısanz des biotechnischen Sölle, Lieben un! arbeiten. Eine Theologie der Schöpfung, HamburgFortschritts, Darmstadt 1998 1999Ökologische Theologie. Perspektiven Z UOrjentierung. Grundlagenwerk 35 Stellvertretend dafür: Physik un! Transzendenz. DiIie großen Physiker uU1Nllse-ZUT ökologischen Herausforderung für Theologie un Kirche, hg. AUt- Ies ahrhunderts ber ihre Begegnung mıt dem Wunderbaren, hg.L, Zürich 1989; Thiele, Die Heiligkeit der Erde. Bewahrung der Schöp- DüzXT.; München 19826fung un Lebenslust, GTrTaz-Wien 1992 Tıtzsch, Vom Urknall ZU Vertfall Dıie Welt zwischen Anfang un Ende,Kessler, Das Stöhnen der atur. Plädoyer für 1Nne Schöpfungsspirituali- München 1983
31

tat un eine Schöpfungsethik, Düsseldorf 1990
Fox, Schöpfungsspiritualität. Heilung un Befireiung für die TSste Welt,

Höchst instruktiv sind die aktuellen Debatten Fragen der Gentechnik,
uttgar' 1993

insbesondere des (therapeutischen) Klonens, die 1n diesen Wochen noch 1n
den Wochenzeitungen DIE Z Rheinischer Merkur SOW1e 1n anderenBoff, ıne NeUuUe Erde in einer Zeıt. Plädoyer für 1N€e planetarische öffentlichen Urganen geführt werden.Kultur, Düsseldorf 1994; ders., Von der Würde der Erde, Ökologie, Politik, Wilber, Naturwissenschaft und Religion. Die Versöhnung VOI WeisheitMystik, Düsseldorf 1994 un: Wissen, Frankfurt 1999
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geht egen solche Weltinterpretation kommt die Argumentatıon dersich Mr die hreıte Offentlichkeit 1n ihrer Allgemeinheit merkwür-
dig erschöpft.“” nzwischen sind die Spezlalisten, die sich der De- analytischen Details nicht
tailprobleme und der wissenschaftstheoretischen Konsequenzen he-

lızı1erten un Mr Insider Symbolweltenmächtigen. Interdisziplinarıtät ist ZU. ko
spannenden Gesprächsthema geworden Daß solche Gespräche Man unterschätze diese „symbolischen“ Zustandsbeschreibungen
sehr fruchtbar seın können, zeıgen {wa die Ergebnisse der Arbeits- nicht /:WaT könnten WIT als Individuum der als Gruppe VelI-

suchen, die Erkenntnisse un Weltinterpretationen nüchtern
gruppPC Biologie und Theologie 1n Frankfurt“, die sich über Jahre
hın der Mühe der Detailgespräche unterziehen. beurteilen un konsequent empirischen aten INeESSEIN,

doch bliebe E1n solches Vorgehen auf die reflektierende Rationalıität
Daneben haben sich 1n den VErTrSaNSCHEN ahren eın1ıge konkrete beschränkt: würde sich nıicht auf die Ebene symbolgesteuerter In-

Gesprächslinien ergeben. S1e haben sich Themen WI1Ie Begınn und
uıtıon erstrecken. SO gilt erkennen, sich zwischen die Ebenen

Ende, Chaos und Ordnung, anthropisches Prinzıp der die Entste- „unmittelbarer“ Anschauung und kritischer Reflexion immer ıne
hung des (se1stes geknüpft. UÜber solche Themen 1äDt sich trefflich unverzichtbare Zwischenebene schiebt eCNHECH WIT S1€e die Ebene
diskutieren, ‚DerT uch diese Diskussionen werden oft nicht mehr der Anschauung. S1e stellt die Metaphern un Symbole ZUTLXC Ver-
miıt der rage geführt, ob Glaube der ob Naturwissenschaft Recht be-

1Ügung, die ul ermöglichen, die Welt verstehen und un1ls 1n
halten Im Gegenteil, 111all staunt me1lıstens geme1insam über die
Möglichkeiten und Modelle: denn nıemand hat noch ıne klare VoT- Übereinstimmung mıt ihr en lassen. Auf dieser Ebene ollzie-

hen sich umfassende Weltinterpretatıion, Weltanschauung, religiösestellung VO  - Anfang der Ende*“, un WEl 1st nıicht faszınilert VO  ıo den Erfahrung. “ Solche gemeiınsame Erfahrung schafft uNnausg6SPIO-Fragen nach Chaos und Zafall: den (‚esetzen der ntropıe und dem chene Grundkonsense und 1ine Kommunikationsbasis: 90738  w kann
Staunen darüber, daß die Materıe irgendwann begann, sich organı- sich verstehen.s1eren und TOLZ aller Verfallsdynamik 1ne Ordnung gibt?”” Das

Die eigentlichen Verwerfungen gegenwärtiger Schöpfungstheo-anthropische Prinzıp e1n uch unter Naturwissenschaftlern
strıttenes Modell ält die rage wach, ob Kosmos un Welt nicht logie liegen hier, denn S1e kann sich nicht auft ausgewählte Sektoren
doch nach einem menschenfreundlichen Plan (‚ottes ablaufen.“* Ja ÜL SEIEGTr Daseinserfahrung zurückziehen, sondern hat sich mıt der

Wirklichkeit 1m Ganzen beschäftigen Nun g1ing die traditionelle
und dann hat sich natürlich se1ıt wenı1ıgen ahren 1immer schärtfer die
rage gestellt, Wäas denn eigentlich e1s5 sel Ist nichts anderes als Metaphysik, innerhalb derer sich die traditionelle Schöpfungstheo-

logie herausgebildet hat, VO  - der stolzen Grundthese AUuUSs HS gibt die
höher organısıerte und neurologisch vernetzte Materıe der Energle! ıne un unveränderliche göttliche Wahrheit; sS1e iıst unabhängig VO  —
der ist der Gelst TOTLZ er Ableitungen iıne eigenständige Sub-
Stanz, die nicht auf ihre Trägerelemente reduziert werden kann? An Werden, Leben un Tod. Prinzipiell kann der menschliche Geılst alle

Wahrheit erkennen, denn ist unmittelbar VO  w einem unveränderli-
diesem Punkt sind Feuer und gegenseltige Verunsicherung SPU- chen ott geformt un: gegeben, der seın endliches Ebenbild über den
TE ID ıst erwarten, darüber noch manche Abhandlung eI1-

scheint.“*° Tod hinaus erhalten wird Auch die vielfältigen Tien VO  - Pflanzen
und 11eren bestehen nach einem unveränderlichen göttlichen Plan

Nach welchem (‚esetz Iso verlaufen diese Diskussionen? (‚enau Deshalb haben 61e einen Bestand, der e1t und Geschichte einzelner
dies ist schwer auszumachen. | S erstaunt nämlich, daß Einzelfragen Lebewesen übersteht.“® Auch die Schöpfungsberichte erschlieben
oft einvernehmlichen Osungen kommen un: daß dennoch B sich eshalb als e1Nn einmaliger Anfangsprozeß, der die dort beschrie-
krepanzen bestehen bleiben.“® Warum fühlen Naturwissenschaftler
sich immer wieder bestärkt 1n der Überzeugung, Wahrheit und > bene Weltordnung e1iNn für llemal konstitulert. Fur die menschliche

Person gilt das 1ın einem überragenden S1INnn, denn jede menschliche
kunft selen auf ihrer €1{(e; während Theologen un Christen sich Seele ist unmittelbar VOoO  b ott geschaffen. S1e ist Ee1ST, unsterblich
hne Grund immer wieder auft der e1te der Verlierer der der estr1- un:! letztlich den Gesetzen des biologischen Lebens nicht unterworT-
SEI fühlen? Darauf möchte Ic noch 1ıne Antwort versuchen. Sie lau- fen  49 un weil uch dieser (Geılst unveränderlich ist, können WwWIT ih
tet Viele naturwissenschaftliche Aussagen KOosmos und Welt ha- als bleibende Substanz denken. Diese Überzeugungen bis weıt
ben schon längst den Status VO. nuüuchtern analytischen Sach- 1n die Neuzeıt hinein die Aktoren uUuLNsSeTIeEeI umfassenden Weltinterpre-
beschreibungen überschritten. S1e haben dort ıne Führerschaft über- tatıon. S1ie erhielten 1 Prozeß ihrer kulturellen Rezeption ıne S VILL-
OLINLINEIL, die symbolische Weltinterpretation iım (‚anzen bolische Funktion 1mMm beschriebenen Wortsinn, en Schöp-

Bergold, Der Glaube VOTr dem Anspruch der Wissenschaftt. Der Dialog fungsdenken Iso zutiefst gepragt.
zwischen Naturwissenschaft un Theologie Beispiel VO.  b Schöpfungs- Wenn WI1T ulls L11U. das ist meıne Leseerfahrung mıt eologi-
glaube un Evolutionstheorie, Frankfurt 1991; Naturwissenschaft un Reli- schen Schöpfungstraktaten 1n einer olchen vorgegebenen Symbol-
gio0n. KIN interdisziplinäres Gespräch, hg Daecke > Mannheim 1993; welt aufhalten, u1ls Iso den Grundpfeilern vorherrschender ymboli-

VO  w Sprockhoff, Naturwissenschaft un christliche Glaube eın Wider- scher Intuıitionen nahtlos anschließen, dann lassen wWIT u11l auf 1ıne
spruch?, Göttingen 1992; Glaube 1m Kontext naturwissenschaftlicher Ver- gegebene Weltinterpretation e1nNn und denken über S1e nach Wir SUL-
nunft, hg. I[Sak- Freiburg 1997

Gregersen Va  — Huyssteen, Rethinking Theology anı Scıence. SCIL dafür, daß die ziehenden Schlüsse stiımm1g un konsistent
S1X Models for the (urrent Dialogue, Grand Rapids Cambridge 1993; sind Theologie 1n diesem NSCI Sınn der Stimmigkeitsreflexion

hat immer einen rein erklärenden, nacharbeitenden, vielleicht nach-
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McGrath., Science an Religions, Oxford 1999
Gott, der KoOosmaos un die Freiheit. Biologie, Philosophie un Theologie 1m bessernden Sinn Wır denken t{wa darüber nach, w1e 1U göttliche
Gespräch, hg. 18 Kessler, Frankfurt 1996 und menschliche Freiheit, göttliche Vorsehung und verant-
Urknall der Schöpfung? Zum Dialog V-4})  D Naturwissenschaft un Theo- wortliches Handeln miteinander auszugleichen SIN Wır denken
logie, (3T aD Hg) München 1995; St. Weinberg, Die ersten TEL Mınuten. Anfang und Ende 1 Rahmen unNnNseIel Intu1tion e1INer kontinuierli-

43
Der rsprung des Unıvyversums, München 1982 hen eıt und iragen u1ls etwa, 1n welchem Sinn 388  u die EngelBergbauer, Wiıie aAus a0s -e1Ss! entsteht. Aus dem Nichts AA Unend-
ichkeit, Bad Homburg-Essen 1996; Bonting, Tussen geloof en ongeloof. symbolische Keprasentanten eINESs Reichs der (Geister Personen
Christus, ontkerkelijking chaostheologie, Zoetermeer 2000; Ganoczy, seın können. In diesem Sınn lösen WI1T Fragen über Fragen un W 6I-

Chaos Zufall Schöpfungsglaube. Die Chaostheorie als Herausforderung den „Rätsellösern“ (TH KUHN)]), indem WIT das Reich der Weltsym-
bole stabilisieren un miteinander 1n Ausgleich bringen. Wır fügendie Theologie, Maınz 1995; e Dıe unberechenbare Ordnung.

Chaos Zufall un Auslese ın der atur, München 1993; wichtig un Aaus die Einzelteile 1n e1n (Gesamt e1in, das schließlich LU bestätigt, nicht
umftassender theologischer Perspektive gearbeitet ist inge, .ott 1m ber erneuert wird Mit dieser Arbeit des Nach-Denkens bewegen WI1T  A
Chaos Kın Belitrag ZUTLXI Kezeption der Chaostheorie 1n der Theologie und
deren praktisch-theologische KOnsequenz, Frankfurt 2000 4 7/ Die weıtere Begründung dieser These annn hier etwa 1n Anlehnung

Davıes, Der Plan es Die Rätsel uUllSeIGI Existenz un die Wissen- (assırers Philosophie der symbolischen Formen (Darmstadt 191994) nicht
geleistet werden.schaft Frankfurt 19995; Kıtty, es Freiheit un! die Gesetze der Schöp-
och 1 Katechismus der Katholischen Kirche ist elativ undifferen-fung Konflikt zwischen Naturwissenschaft un Gottesglaube, Düsseldorf

1994:; Breuter, Das anthropische Prinzip. Der Mensch 1m Fadenkreuz zıert die Rede VOoO eiNner „geordneten un Welt“ (Nr. 299) Ferner: „Die
der Naturgesetze, Wıen 1981 unterschiedlichen Geschöpfe widerspiegeln 1n ihrem gottgewollten l1gen-

45 Eccles, Das Selbst un! sSeiNn 1rn Und die Seele gibt doch, München sSeE1IN, jedes auf se1ıne Art !] einen Strahl der unendlichen Weisheit un
1994; (Jeser Seitelberger, Gehirn, Bewußtsein, Erkenntnis, Darmstadt .üte Gottes” (Nr. 339) Das Bewußtsein der Evolution ist sorglältig AUS-

“1995: Thiele (Hg) £e15 Natur? Auf dem Weg einem geblendet. Ahnliches gilt VO. Artikel ‚Leben“ 1n der neuesten Auflage des
Schöpfungsverständnis. Ihe Vereinbarkeit VO  - naturwissenschaftlicher Lexikon für Theologie un Kirche VI (*1997), /14—716.
Erkenntnis un Schöpfungsglauben, München 1995 uch diese Aussage wird VO Katechismus der Katholischen Kirche
Eın exemplarisches Gespräch wurde mıiıt Erfolg versucht ın der Themen- elativ undifferenziert wiederhaolt (Nr. 366 „Die Kirche Jehrt, daß jede e1st-
1NUIMIMer „Evolution un Glaube“, Concilium (2000) Nr. seele unmittelbar VO  a .ott geschaffen ISES.
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U11lSs Iso auf der Ebene der Theologie 1mM I1  I1 S5inn, der rational Symbolwelt Evolution
bestätigenden Reflexion über das Gebäude, das UL vorgegeben ıst
un über das 1n eiINeTr Gesellschaft der ın eiINeTr Glaubensgemein- Eine zeıtgemäbhe Schöpfungstheologie kann sich Iso nicht aut die
schaft überkommener ONSeNs esteht rationale Bereinigung bestehender Symbolwelt beschränken ESs geht

Nun abe ich Begınn des Aufsatzes einN1ge Schöpfungstraktate darum, die Umbrüche innerhalbh der tragenden Welt- und Mensch-
heitssymbole selbst thematisieren. Nun kann schon die Quantität„systemımmanent“ genannt. Es sSind I  u jene Traktate, die der der gegenwartıgen Aktivitäten und Publikation ZU ProblemfeldStabilisierung eines überkommenen Symbolsystems interessiert

sSind, die sich Iso auf reflektierende Nacharbeit beschränken. Warum „Naturwissenschaft und Glanhbe“>* folgendes zeıgen: Im sich 116  e eta-
blierenden Spiel der TeNden Weltsymbole spielt die Evolutions-1U  S stoßen heute solche Formen der Schöpfungstheologie auf Kritik? theorie 1ıne zentrale Rolle:; S1e wurde ZU. Meta-Symbol SchliecC  1ınIst nicht ihr Vorteil, daß S1e {wa das Gebäude traditioneller dog-matischer Lehre unbeschädigt lassen? Die Antwort lautet: S1e stoßen
S1e vereinigt verschiedenste Neuansätze und repräasentiert eshalh
einen radikalen Bruch mıit dem genannten vor-neuzeitlichen statı-auf (oft intuitive) Kritik, weil WIT 1n eINeT Epoche tieigreifender S VIN-bolischer Konkurrenzen und Umbrüche leben Sollen WIT tiwa bei
schen Weltbild S1ie wirkt nicht einfach als ergänzende Theorie, viel-

der Interpretation des Paradieses VO. Ruf VADER Freiheit der VO  e Jau-
mehr bringt S1e Physik und Kosmologie, Biologie und Biochemie, An-
thropologie und Erkenntnistheorie ın einen Gesamtzusammenhang.bensgehorsam sprechen? In elINer olchen Epoche lösen sich stabili-

sierende Voraussetzungen auf, die rein rationale Reflexion 1m be-
Deshalb spielt S1e In gegenwärtigen Diskussionen 1ne beinahe

schriebenen Sinn verliert ihren Urt, weil nicht mehr klar ist, worauf
thische Rolle Früher bildete der Gelst den großen Bezugsrahmender Wirklichkeit. etz ist dieser Entwicklungsgang VO  > KOosmaosI:  u S1e sich bezieht. Was {wa bedeutet heute die ede VO  w} Erb-

sunde der einem etzten Gericht? S1e legt ihre eiıgene symbolische
und Leben, der das All VO.  w} seınen Ursprüngen bis dessen Ende
zusammenhält.>* HS geht e1in irdisch-materielles Leben, das seineBindung nicht mehr en und enttäuscht deshalb gerade die tiefer Grenzen, wWwW1e scheint, dAdUS sich selber verlegt; Iranszendenz erhältdenkenden, weil symbolsuchenden Leserinnen und Leser. Was 1Wa

hilft 1ne traditionelle Schöpfungstheologie den Jugendlichen, die
1ne I16UC, weltimmanente Bedeutung. Es geht Selbstorganisatio-
11CI1, die sich dus sich selbhst heraus entwickeln, tragen un viel-das Zzweıte Entroplegesetz als Problem ertahren? leicht nach einem unerkannten Plan immer welıter entfalten. DasDeshalb ist für die gegenwärtige Interpretation der Wirklichkeit ‚Leben“ Getzt 1m Singular verwendet) wird ZAUT entscheidenden, 1M-

VO höchster Bedeutung, daß S1e auf die Ebene der Symbolbildung I1Ner wirkenden, geradezu wunderbaren und deshalb religiös valenten
I1 WIT:! der dogmatischen Voraussetzungen selbst hinabsteigt. Grunddynamıi uUuNnseTeT Wirklichkeit. Diese Evolutionstheorie 1mWır mussen vielleicht die noch geltenden Symbole HE  er suchen was Tassenden Sinn des Wortes Tag quası ische, geradezu religiösebedeutet twa „Geist“?) und vielleicht 116EU€e€ hinzufügen das Symbol Zuge; S1€e hat nicht LLUTr die Funktion eiINner wlssenschaftlichen Welt-der bewahrten Natur). s kann ber uch se1N, daß diese Symbole erklärung, sondern die Funktion e1INes umfassenden Megasymbols.*“selbst grundlegenden Neuinterpretationen offen stehen, nachdem Von Darwin bis heute verwelisen der Dliegeszug der Evolutions-S1e ın einen Streıt der Interpretationen geraten sind (Kann „Seele“ theorie SOWI1Ee die vielen Auseinandersetzungen auf ıne umfassendenicht 1n Weise ZU Basissymbol menschlicher Würde WOGTI-
en?) Nennen WIT weıtere Beispiele: Man kann die Schöpfungslitera- Wahrheitsdimension hin Dieser Slegeszug vollzog sich Ja nicht ILLUTr

1n der Wissenschaft, sondern zugleich ın den westlichen Gesellschaf-L{Ur darautfhin absuchen, welche umfassenden Symbole uNseTeTr Welt
S1e aufgrei und WI1Ie S1e miıt ihnen umgeht. Solche NOC. nicht g -

ten un Kulturen”*, die ıne I116EU€ Gesamtsymbolik suchten. Jetzt enNntTt-
standen zugleic bindende Wirkungen; die Evolutionstheorie wurdenannten) Symbole uUuNsSeTeT Welt sind tiwa Freiheit und Liebe, Begeg- einem tireundlichen der einem teindlichen Element, ın jedemHUNg und Gemeinschaft, Raum und Zeıt, Begınn und Ende, Himmel

und Erde Schon e1inNn erster Blick ze1ıgt, daß dabei wel Symbolsorten Fall einem Element V  —_ hoher Plausibilität und „Richtigkeit“. D
nebeneinander stehen. Die ETSTE Sorte hat 1n uUNseTeTr (anbrechenden) interpretiert S1e die Wirklichkeit der materiellen Welt ebenso WI1e die

Wirklichkeit der Gesellschaft und macht auf diesem ihrem UmweEpoche einen unbedingten, gleichermaßen ontologischen und wert-
haften Status. Das Sind Freiheit und Liebe, Begegnung und Geme1in- Kommunikation über beide möglich Jetzt twa kann gesellschaftli-ches Geschehen z B als „Kampf 198888 Überleben“ begriffen derschaft Diese umfassenden Weltinterpretationen überzeugen AdUus sich {wa AdUS biblischer Sicht kritisiert werden®°. Diese gesellschaftli-selbst und S1e wirken 1n oft unausgesprochener Weise als MaDß-
stäbe für INsSeTrTe Aussagen. Wenn S1e den Achsen uUullseTes Denkens ch: Dimension eiINer Aussage wirkt wW1e e1IN soziales Symbol, das (JO=
werden, dann kommt 1ne prımäre Kommunikation mıiıt uULllSsSseTenNn 1-0= meinschaft stiftet, gemeinschaftliche Überzeugungen un Werte mıiıt-

einander Koppelt. Man denke Halbmond und Kreuz, die Triko-SSCTHE zustande. Menschen werden sich 1n ihrer eigenen Identität d1196- lore, das Bekenntnis AA Würde des Menschen der die Recht-sprochen fühlen und die Erfahrung machen, daß WI1T ihre Welt auf- iertigungslehre 1n der Iutherischen Tradition. eiz kann Der uchgreifen, 1n sS1e eintreten und mıt ihnen die dort anstehenden Fragen das Geschehen VON Welt und Natur 1ın einen einzigen Prozeß VO Be-besprechen.
Die zweıte Sorte der genannten Symbole sind Raum und Zeıt, Be-

g1inn bis ZUTLT komplexen Gegenwart zusammengefaßt werden. Diese
naturwissenschaftliche Dımension einer Aussage wirkt W1e e1Nnginn und Ende, Hımmel un Erde Diese ymbole haben 1n ullseTeTr Wahrheitssymbol, das Vertrauen 1ın 1ıne geordnete und 198885Epoche keinen unbedingten, SOZUSageN indiskutablen, sondern 1m

Gegenteil einen höchst umstrıttenen und offenen Status, der selbst
schützende Wirklichkeit stärkt Man denke L1UFLC die Autorität der
Wissenschaften und der Technik, das Bekenntnis ZUTC Leistungs-nach welıterer Klärung verlangt. Denn ist unbestreitbar, daß bei die- rahigkeit der Vernunft und die Überzeugung, daß jedes SeiendeSEr Klärung die entscheidenden Würtel über I1SseTe Weltinterpreta-tiıon fallen. Die Symbole des Raums, der eıt SOWI1e VOL Himmel un
„wahr  ‚66 sSel Die Evolutionstheorie hat sich iın den VETSaNSENeE: Jahr:zehnten 1n al diese Diımensionen eingeschaltet. SO wurde S1e fürErde sSind Wenn WI1IT Moltmann folgen”” geradezu kepräsentan- Ungezählte ZU. Symbolträger und Zeichen eiNes bejahenden Den-ten der groben Umbrüche geworden, die sich se1t Begınn der Neuzeit

erei1gneten. Es geht da twa den Streıt zwischen (1) einem diskon-
äl Das Nannte Heft VO  - Concilium nthält ıne Dokumentation sowohl aller

tinulerlich durchbrochenen anthropologischen Raum, der ulseTerTr
Instiıtute, die sich 1M Augenblick mıt dem Verhältnis VOL Theologie und

Alltagserfahrung entspricht, (2) dem homogenen Kaum, der sich 1m Naturwissenschaften beschäftigen, als uch der Basisliteratur, die 1m
Augenblick Z Gesamtproblematik einen maßgebenden Zugang bietet, dar-naturwıssenschaftlichen Denken entwickelt hat un objektiver Be- unter wichtige Namen w1e Barbour, Gregersen, Peacoke, Pol-rechnung offen steht, SOWI1e (3) dem Problem des „absoluten“ Raums, kinghorne, Russel SOWI1Ee der leider früh verstorbene Schmitz-indem der geschlossene Raum 1U eöffnet ist und die Trage auf- Moormann.

bricht, ob der RKaum Ort des Endlichen der uch der UOrt Gottes ıst. orett1, Zugriffufs Leben. Bioethik, Evolution, Schöpfung, München
Schon e1N erster Blick zeıgt: In der symbolischen Iransformation die- 1991; Schöpfung und Evolution. Neue Ansätze ZUL Dialog zwischen atur-
SeS Begriffs spielt sich die 30 Dramatik der Neuzeit ab Offensicht- w1lssenschaften un Theologie, hg Düsseldorf

1992ich gibt nicht LLUTr die ymbole, die sich N1e  r aufdrängen Eın 1n selner Gesamtschau beeindruckender Band wurde herausgegeben(etwa die Maschine der das kybernetische System), sondern uch VO  - Koltermann (Hg) Unıyersum, ensch, ,ott. Der ensch VOTLdiese genannten ymbole, die selbst ZU. UOrt einer Weltinter- den Fragen der Ze1ıt, Graz 1999; vgl uch St. Weinberg, Der Iraum VO.  - derpretatıon werden. Möglicherweise liegt das Geheimnis eiINer zeıtge- Einheit des Un1ıversums, München 19826mäben Schöpfungstheologie überhaupt 1n der Kunst, die SYymM- Dıeser Slegeszug wird 1n der ege. unter Begriffen WI1e „Darwinismus“ derbole aufzuspüren und ihre Dynamik auf diese Brüche hin erschlie- „Neodarwinismus“ thematisiert: Mayr, One Long rgument, London
1993

Moltmann aal} 116—150; 1251—166; 167/—-1992
Van lersel, Evolution un! Bibel Zwel Codes, welı otschaften, 1n: (3071=

ciılium aa 91—99
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kens, das den Menschen 1n den Strom allen Lebens einfügt un es ihnen gehört schließlich eiInem zufälligen (Jrt 1n endloser Leere
Leben ın den Zusammenhang der umfassenden kosmischen Wirk- un einem CI umgrenzten Zeitpunkt innerhalb gigantischer e1f-
lichkeıit stellt raume die Erde Lebens- und Weltgeschichte wird och einmal

Bekanntlich wird die Evolution erzählt:;: S1e Läßt sich als 5SPall- eingerahmt, die klassische Evolutionstheorie wird 1n e1N viel umfas-
nende Geschichte vermitteln. | S sind vermutlich die umfassenden senderes Evolutionsgeschehen aufgenommen.”” Wır interpretieren
Bezuge mıiıt ihrem narratıven Gewand, die die Lehre VO  —_ der Evolu- Leben hier und Jjetzt un hören das Hintergrundrauschen VO  D

tion e1INnem allseits akzeptierten Baustein westlicher Welt- und @- den Anfängen immer noch mıt. Dramatischer hätte sich die Evolu-
tionstheorTIe nıicht nach außen erweıtern un die Phantasie der Men-bensanschauung werden ließen. Nun raucht sich ıne wissenschaftt-

liche T'heorTIie dessen nicht schämen, daß S1e uımfassende Nterpre- schen eflügeln können.
tatıonen steuert, gesellschaftliche Kräfte bindet und mobilisiert. och och Wl die Integrationskrait der Evolutionstheorie damıit noch
wird S1e bei eiınem starken kulturellen und gesellschaftlichen Ruük- nicht erschöpftt. Iie größte Faszınation wird augenblicklic weiftel-
enwind uch dafür anfällig, daß S1e ihre TeNzen bis hin phi- los VO  —_ der Biogenetik ausgeübt. S1e ist immer noch 1n e1INeEeT explo-
losophischen und religiösen Ersatzansprüchen überschreitet. Daß s10Nsartıgen Entwicklung begriffen. Viele Wissenschaftler sehen 1ın
die Evolutionslehre die Menschen intens1ıv 1n Anspruch nımmt, be- ihr die entscheidende Verdichtung und Bestätigung der Evolutions-
darf hier keiner weıteren Begründung. Wer sich ir bekennt.,. stellt theorlie. Was bislang 3 88Bin  ee phänomenologisch und sehr chwach
sich selbst 1n eınen Zusammenhang biologischen Lebens. Die alte auf rund archäologischer Funde untermauert WAäl, Thielt jJetz 1ne
und banale Tage, ob der Mensch VO A{iffen abstammt, hat deshalb unwiderlegbare, OZUSdSCH innere, mathematisch interpretierbare
1immer noch 1ne deutliche Signalwirkung; die Evolutionstheorie be- Bestäatigung. Hıer zeıgen sich VO.  - innen her Lebensvorgänge, die 1n

jedem LEeUu beginnenden Leben SOZUSaSECI den Ursprung des großentrıfft die gesamte Menschheit 1n ihrem Selbstverständnis. S1e 1Ift
VOL allem ıne Kultur, die der Rationalität etwas, das unl VO. Tier Beg1inns ze1ıgen. Was hier geschieht, 15 endgültig unwiderleg-
qualitativ unterscheidet höchste Bedeutung zuerkannt hat Wer die bares, empirisch analysierbares, immer wieder sich wiederholendes

Geschehen.®°®Evolutionslehre Iso entschieden als Aussage über sich selbst akzep-
tıert, wird unmittelbar auf die Authentizität der eigenen UÜberzeu- ESs ıst, als abe die Evolutionstheorie endlich den Boden der AUT-
gung angesprochen. (;enau hier liegt die rage nach ihrer religiösen weisbaren Faktizität erreicht. Während die klassische Abstammungs-
und theologischen Relevanz. theorie 1immer aut eTO  ächige Interpretationen angewlesen WäAäl,

scheint sich hier fester Boden zeıgen. Erstaunlich bleibt, daß die
Faszınation Leben, Kosmaos un! Geist betagte Theorie nach 150 Jahren nicht abgelöst, sondern Jetz endlich

Kommen wWIT ZUFLC gestellten rage zurück. Welchen Einfluß hat die durch die inneren Botschaften VO Zeililstruktur un Doppelhelix
Evolutionstheorie auft Denken und Wäads bedeutet S1e für ıne glänzen bestätigt wird Iıie Evolutionstheorie hat sich als Leitthema
Theologie der Schöpfung? HS ist keine Tage, daß die Theorie VO. Ah- uch der Biogenetik bewährrt.
StamMMUNgS un „Entwicklung‘“ aller Lebewesen Adus einem einNz1gen bDer gilt, 1n der Analyse des Lernprozesses 1mMm Blick auf die
rsprung heute als wissenschaftlich gesicherte Theorie ANSEMNOININEIL
werden kann Der Theorie als solcher kann sich Iso niemand mehr Schöpfungstheologie noch eınen etzten Schritt gehen. KT 1äßt

siıch and der Hirnforschung zeıgen, mı1ıt der die Naturwissen-
entziehen, ber ihre eigentliche Durchschlagskraft legt E: 1n ihrer schaft S1C. 1ne letzte Domane genetischer Theoriebi  ung erobert
gesellschaftlichen Akzeptanz, (2) 1n ihrer Fähigkeit, welıtere Theorien hat. ° Wenn WIT Menschen ul nämlich dem groben Gang des (

absorbieren und (3) überkommene Theorien ın einen ‚UEIL, bens, WeNnnNn WIT u1ls dessen stetiger Höherentwicklung verdanken,
Tatıv vermittelbaren Gesamtzusammenhang bringen. Mıt diesem dann die konsequente Theorie mussen uch Bewußtsein un
Prozeß verändern sich die Voraussetzungen eINeTr jeden Schöpfungs- Geist adus der steien Höherentwicklung materieller Strukturen, letzt-
theologie 1n grundlegender Weise. lich Iso als materielle Phänomene erklärbar Se1IN. Nun scheinen

kınıge Hınwelse mögen dies beleuchten: Darwın hatte den Men- diese Theoriebildungen auf dem Boden der Evolutionstheorie och
schen LLUTrC zögernd 1ın das Evolutionsgeschehen eingebaut. ET hat Je- nicht ausgereift Se1IN. Hıer wird och mıt groben Antithesen, mıiıt
doch die Konsequenzen Se1INeET Theorie unterschätzt. Eın spater vereinfachten Geistmodellen un mıt dem Pathos endlicher Entdek-
nach einem gewiß mühsamen Weg der Anfeindungen) wurde die kung gearbeitet, daß ZUL Entdeckung der uancen der eTstie Rauch
Kernaussage 1n der Regel nicht mehr als Beleidigung der Menschheit TST noch verfliegen IMU Aber unter diesem Vorbehalt ıst mel-
erfahren. Frühe Theoretiker der Evolution glaubten zudem, S1e könn- He  e viele uch der lag vorauszusehen, dem uch 1n Sachen Ma-
ten damit das christliche Glaubensgebäude Zzerstoren. Späatestens se1t ter1e und (se1lst das Modell der Evolution sSeINE Kraft erwelısen wird.

HARDIN und NAHNER Walell die entscheidenden Wider- Wır werden dann nicht den £15 demütigen, sondern aterıe und
stände 1m eutschen und französischen Sprachraum jedoch dus- Energlıe endlich die ihnen zustehende Würde 7zuerkennen. Wıe wird
geraumt, zumal sich uch die rage des „Monogen1smus”” lösen ließ; das geschehen?
die Menschheit mußte nicht unbedingt VO.  H einem einz1gen Men-
schenpaar abstammen.?°® Hınzu kam die rage nach dem Begınn des Von der Weltanschauung ZU  baa Ideologie, VO.  b der Ideologie

ZU  _ WeltanschauungLebens 1m SINn, worüber siıch Darwın noch nicht geäußert
hatte, worüber 1m ber deutliche Theorien entwickelt wurden. Die gegenwärtigen Diskussionen Geist und Bewußtsein Z7@1-
Im kollektiven Bewußtsein hat sich inzwischen die ETINNErTUNg Je- SCI, mıt dem epochalen Erfolg und der ständigen Expansıon der
1e5S Experiment mıt der „Opariınsuppe”“ jestgesetzt, 1n der sich ach Evolutionstheorie mehr auf dem Spiele steht als der Erfolg einer W1S-
simuliertem Blitz und Donner Vorformen organischer Substanzen senschaftlichen Hypothese. Es geht die Transformation der
etiten. Schlieblich hat die Biochemie, w1e ebenfalls ausgeführt,
deutlichen, csehr differenzierten, ber uch höchst faszinierenden grundlegenden ymbole, die Verständnis VO  a Welt, Gesell-

S un: Mensch bestimmen. Die Evolutionstheorie hat schon
Vorstellungen über den chemisch höchst komplizierten Begınn des lange begonnen, Welt, Gesellschaft und Individuum 1815  e interpre-Lebens geführt Seıt den ünfziger Jahren, 1n denen INall die DNA eNT- tı1eren; S1e übt auft MNSeTITe Kultur iıne Faszınatıiıon VO.  b religiöser Qua:deckte und allmählich SENAUETI analysierte, mußte die Deszendenz- lLität aus S1e hat die Macht eiINeT Weltanschauung und ist deshalb 1n
theorie nicht korrigiert werden. Im Gegenteil, 1mMm öffentlichen Be- Gefahr, als Ideologie mıißbraucht werden. Viele Naturwı1issen-
wußtsein wurde 6S1e Jetz‘ endgültig ZUTL Evolutionstheorie vertieft. schaftler sind sich der TeNzen ihres Wıssens bewußt der absolute

Zugleich wurde ıne wichtige Erganzung der Evolutionstheorie Begınn des KOosmos ist ebenso wen1g geklärt wW1e der faktische Über-
entwickelt. Es die Entwicklungsmodelle des KOSMOS, deren Hawking, Brief Hıstory of Time: TOmM Big Bang tO aCcC oles, NewKonstruktion Hubble (1929) Entscheidendes beitrug. ach ihm hat ork 1988; Zyzinski, Metaphysics and Epistemology in Stephen Haw-der KOsSmos 1ine Dynamik steier Ausdehnung, die ZUTLC nicht un UI- king’s Theory ofthe Creation ofthe Universe, 1n Z,ygon. Journal of Religionstrıttenen Vorstellung e1nNes Urknalls VOor his Milliarden Jah an 5SCclenCe, 1: 269—-289
ren), eines pulsierenden bzw. eiINes endgültig auseinanderstiebenden Bezeichnend für die Faszınation dieser Entwicklungen ist der Erfolg VO  -
Weltalls führte Innerhalb dieser umftfassenden „Geschichte“ des KOs- Dawkins, The Blind Whatchmaker, Harlow 1986; ders., The Seflish Gene,
1110S spielen sich die ungeheuren EkEre1gn1sse VOoO  - entstehenden Spiral- (Oxford 1989; eTs. Rıver out of Eden, New ork 1995, SOW1e anderer Bücher

AUS se1lner Handnebeln und Milchstraßen, VO explodierenden un 1n sich wieder
Dennett, Philosophie des menschlichen Bewußtseins; ders.; arwın’ssammentftallenden Sternen, VO Sonnen un Planetensystemen ab Z Dangerous Idea, New ork 1995 Hamburg 1994; Linke, Das Gehirn, Mun-

verhage Rahner, Das Problem der Hominisatıon, reiburg 1961; chen 1999; ilson, Neural eographies, New ork London 1998
Mellars T1nger, The Human Revolution, Edinburgh 19839 Peacocke, God an! the New Biology, San FTranc1ısco 19826
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alıß ZU Leben Ebenso weniıg wı1ıssen WIT VO faktischen Entstehen barmherziges: „„Wer sich nicht durchsetzt. geht unter!“ In gespielter-(der „Fulguration‘) des (selstes Zurückhaltung ist ber nıicht immer aıvıtla| wird der (‚e1st auft die Rückkopplungsprozesse eINes GCompu-die Stärke der Naturwissenschaft. Reduktionistische ntworten WeGTI- terspiels reduziert. Und WI1Ie I1l VOL vlerz1ig Jahren die Ellite noch miıt
den ı84 gegeben: Leben i1st dann „Nnichts anderes als  6 höher organı- dem Menschen als „nackten A{ffen“ erschreckte, wird S1e heute mıt
c]erte Materie, Geist „nichts anderes als  66 ZUTLT Perfektion entwickelte dem Robaoter als en des Menschen geschockt, miıt dem Horror
Mechanismen der Selbststeuerung, der Mensch „nichts anderes als  66 e1INeTr sich selbst klonenden Kasse konfrontiert.
eın neuronal perfekt ausgestattetes 17I3eT. Nicht das Menschen- Noch einmal, W äds olg daraus ür 1ne dILSEINESSENE Schöpfungs-geschlecht sorgt für sSe1IN Überleben, sondern die Genspezialisten theologie? Iie Theologie kann 1n doppelter Weise aut die L1EUE S1ıtua-

die Gene. Nicht die Gene SUTSEIL für ihre Reproduktion, sondern tıon reagleren; keine VO  - beiden ist einfach abzulehnen. I )a ist
die Neurologen die es überragende Struktur des Gehirns. ESs geht nächst die Strateglie der Vermittlung, die jedenfalls für BurgiriedenIso nicht den Ego1smus der (‚ene Dawkins), sondern den und den Weg TÜr welıtere Gespräche ebnet Ihre Strategie lautet:
Kg0O1SMUS des euTONs. Widersprüche auiklären, die jeweiligen Terrıtorıen anerkennen. Es

Wır rechen hier den Katalog der Fragen ab und ziehen ıne glo- äaßt sich 775 zeıgen, 1ne kybernetische Geisttheorie miıt der ql-
bale Folgerung: In der Auseinandersetzung mıiıt der Evolutionstheorie ten Idee des (se1istes als forma COTDOTIS ausgeglichen werden kann:
steht ür Theologie und Glaube nichts und zugleich alles auft dem jedenfalls ist das 1ne akzeptierte These 1n der englischen ody-mind-
Splıe161 Nichts Entscheidendes steht auft dem Spiel, denn hier VOI- Philosophie”“. | S äßt sich zeiıgen, daß Zweiftel der menschlichen
suchen die Wissenschaften miıt ihren Instrumenten (es sind die Me- Freiheit uch ZU theologischen, nicht LLUTL zAAES naturwissenschaftftli-
thoden der Archäologie und der Astrologie, der Biogenetik und der hen Erbe gehören. IDie rage ist EUE; ob 1ne solche Strategie das (52:
Computersimulation, der Chemie un: der Kernphysik) I1UL, 11S5Se1e6e spräch wirklich VO  . innen befördert, Iso kreativ nach [80)]88{ bringt.Wirklichkeit (Kosmos, Leben und Mensch) VO  . ihrer Entstehung her TOTZ vieler theologischer und inzwischen uch päpstlicher Versöh-
wissenschafttlich erklären. /:WarT ist Dawkins Behauptung NalV, die nungsangebote”” ı11 1ne wirkliche Kooperation noch nicht gelin-biblische Schöpfungsgeschichte sSe1 gegenüber eInNnem biogenetischen
Lehrbuch höchst langweilig. ber der Reichtum dessen, Wäas WIT 1N- Deshalb ist 1ne zweıte Strategie hinzuzufügen. S1e nımmt die
zwischen empirisch VO  . organischem un: VO menschlichem Leben Theorien und Modelle, {1wa das Interpretationspotential der
WI1ssen, ist ungeheuer groß geworden. Die Erfahrung Gottes, der K6- Evolutionsidee für Leben und Geist, ernNns ES geht die Entdek-
ben ist, hat sich damıiıt erweıtert: denn die Anschauung dieser Welt kung, daß sich die Innenerfahrung des menschlichen Ich nicht t{wa
hat imMmmer schon etwas miıt der Anschauung Gottes i{un Und VeTI- aändern, sondern se1ıne Erklärung drastisch umformen WIT'! DIie
SC655CI WIT nicht, daß uch Christen und andere Gläubige Kinder die- Schöpfungstheologie 1mM ben beschriebenen S1inn hat sich neben al-
Ser eıt Sind. Auch WIT agen diese Modelle, Möglichkeiten len Vermittlungswegen Iso der Frage tellen Wiıe gelingt C NEU,

äahrdet noch ersetzt
un Erfahrungen mıt (Gut besehen wird der Glaube 1Iso weder g - VO  n untrüglichen Erfahrungen her und mi1ıt Hilfe VO  m eindeutigen Ka-

tegorıen, diejenigen Grunderfahrungen benennen, die den Zeıtge-Gleichzeitig steht Entscheidendes auftf dem Spiel. Die Evolutions- OSSEeN als Fragen nach Mensch und Welt, nach der Wirklichkeit 1NS-
theorie, Megatheorie der westlichen Kultur, bietet ja unauthörlich gesamı(, auf den Nägeln brennen? Wıe können WIT 116e  am VO  - Kaum und
Überschüsse VO  - Erklärungs- und eutungs- und Handlungsmodel- Zeıt, VO  — Begınn un: Ende, VO Leben und elst, VO Wunder des
len. S1e überrascht mıiıt immer Einsichten. 516e erweckt den Eın- Menschseins reden, VOo  z Immanenz und TIranszendenz reden, WE
druck, als könne S1e den Ursprung der Welt, Iso den „Sprung“ VO. dieses zugleic. eingebettet ıst 1n den großen Gang elner Entwicklung,Nichts 1Ns Se1in erklären, als ersetze S1e das Erklärungsdelfizit eINeT 1n der der Geist nicht mehr ‚senkrecht VO.  ! ben  6 wirkt Wenn ich den
überholten und vorwissenschaftlichen Religion. Unsere Gesellschaf- aktuellen Stand der Diskussion richtig beurteile, stehen WIT mıiıt die-
ten nehmen die Evolutionstheorie uch eshalb wahr als Begrün- SC Frage TST. Begınn. Es wird noch einıge e1t dauern, bis sich
dungsarsenal e1INer ÄCH,; vornehmlich kapitalistischen Ethik. Dabei eTrste Erfolge einstellen werden. Wenn ber dieser eative Sprung 1n
wird übersehen, daß sich die Theoretiker der Evolution umgekehrt 1n 1ne HEeUeEe Sprache gelingt, dann wird uch gelingen, fundamen-
sozijale Metaphern flüchten: 1n Kampf, Konkurrenz und 1n e1InNn talistische Gegnerschaft und unkritische Akzeptanz gleichermaßen

überwinden.61 U0omen, Theologie exacte wetenschappen: ken asymmetrische verhou-
ding, 1n V  w den Brandt, Plum (Hg) De theologie uiltgedaagd Spreken 562 Murphy, Theology an! Séience: Radical Reformation Perspektive,
Ver God binnen het wetenschapsbedrijf£, /Z0etermeer 1999, 35—-60 a  S Kitcher Ontario) 1997

Osservatore Romano VO Okt 1996Are Sclence anı Religion 1n Conflict?, 1N:! ‚ ygon 32 125—138

Allgemeines Festschriften nıversallexıka der essentiell die Inblicknahme des jeweils anderen esta-
ments geht Die Fragen der Biblischen Theologie sind somıt 1m Prin-

Fiedrowicz, Michael: Prinzipien der Schriftauslegung ın der Alten Kirche ZID; WEeI1N uch auf einer anderen Ebene, die gleichen WI1e die der (3
Frankfurt: eier Lang 199383 ALL, 203 (Traditio Christiana, 10), geb schichte der Schriftauslegung In der Alten Kirche Schriftauslegung

ISBN: 3—-906760—-70—7 verstanden als die christliche Auslegung der Heiligen Schrift Israels.
Vielleicht liegt 1mMm Interesse des Autors, WEeNnn e1INn Neute- SO wird diese Rezension Z interdisziplinären theologischen (5865

stamentler se1ın hier rezensierendes Buch bespricht. enn Michael spräch: Altes Testament, Neues JTestament und Kirchengeschichte.
Den Anstoß ZU. Übergang VOoO  b der genuın biblischen Theologie A0lFiedrowicz (F.), der 1ıne Sammlung VO  _ Aussagen altkirchlicher

über Prinzipien der Schriftauslegung vorgelegt Hätf. erklärt ausdrück- systematisch reflektierten christlichen Theologie bei Irenäus VOIL
Hhch; selen die neutestamentlichen Ansatze e1INeTr RKeinterpretation Lyon (natürlich auft der Grundlage der Schrift des und N'T!) boten,

WEeNnN uch ungewollt, die Häretiker des Jh.s richtig VON Hen-atl exte SEWESEN nennt dafür Allegorese und Typologie und die
nıng TafReventlow gesehen.“ So enthält uch diese Kezension einenpaulinische Antithese VO  - £e1s und Buchstaben 1n 2KOT s die

als richtungsweisend für die patristische KXegese sehen habe systematisch-theologischen Akzent.
(XI) Ist damit das Stichwort Altes Testament genannt, iıst zugleic. bringt 106 ausgewählte extie VO  - Clemens KRomanus bis Gregor dem LAPO>»
e1in zentrales Problem anvıslert: Wıe haben die Theologen der Alten Den, zumelst 1m griechischen der lateinischen Urtext un zudem ın deutscher
Kirche das AT ausgelegt, das offenkundig IN inhaltlicher Hinsicht mıt Übersetzung. Dieser Textsammlung stellt ine zwölfseitige Einleitungwichtigen Aussagen des divergiert? och ist dieser Frage 1n histo- und e1N TeC. ausführliches Literaturverzeichnis (19 S:} Die Auswahl der exte

ıst ı1n der ege. gut gelungen (zu ein1gen Moniıta u.)risch-chronologischer Sicht ıne andere vorgelagert: Wıe wurde die Eiınen instruktiven UÜberblick gibt die Einleitung. Das 1n ihr Gesagte kritischIte Kirche In der Zeıt, als noch kein gab, muıt dem unbestreit- refierieren bedeutet die Zurkenntnisnahme der Textauswahl für die Quellen.haren Faktum fertig, daß zentrale Aussagen der Schrift Israels Iso
uch iıhrer Heıiligen Schrift! 1m Widerspruch wichtigen Gehalten

Wır können u11l daher 1n dieser Rezension großenteils auft die Einleitung be-
schränken. Zutreffend sS1e. die Auslegung der Schrift als „Grundvollzugderjenigen CArıften standen, die später ZU zusammenwuch- der Irühchristlichen Theologie“, manifestiert 1n orm VO  - Homilien, Kommen-sen” Die Arbeit des Kirchenhistorikers besteht demnach, Was die taren, Scholien, (Quaestionen, Testimonien-Sammlungen un Katenen (IX) Be1

VO  a gewä. Thematik angeht, 1n der thematischen „Verlänge- aller Wichtigkeit der Methoden der konkreten patristischen Schriftauslegung„bleibt zugleich die Erhellung der theologischen Prinzıplen und hermeneuti-rung“ der 1n den etzten Jahrzehnten virulent gewordenen, , A au-
Berst heftig ge.  rten Diskussion die Möglichkeit eiNer „‚Bibli- Taf Reventlow, Epochen der Bibelauslegung, Band Vom Alten esta-schen Theologie“, Iso jener Varlante der atl und nt! Theologie, 1n ment bis Urigenes, München 1990, 1952
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schen Prämissen, die der Anwendung jener etihoden zugrunde Jagen‘“, 11VE6I- Schule, 1n der die allegorische Methode gelehrt wurde, un: der antioche-
zichtbar | S ist dieser theologische und 1n einem damit hermeneutische Ak- nischen Schule miıt ihrem Interesse wörtlich-historischen Verständnis der
zZentT, der die Einleitung lesenswert mac. und der 1n gleicher Weise die Aus- Schrift. Gegner des Urigenes AUSs antiochenischer Sicht Theodor VOINl

ahl der exte est11mm: Von ihm dUS resultiert die Intention des Buches, nam- Mopsuestıa, Schüler des Diodor VO  - Jarsus, des Begründers der antioche-
iıch die „Absicht der vorliegenden Textsammlung A zentrale DZw. charakte- nischen Schule. charakterisiert Theodor als en, der sich aufgrund sSe1lnNer
ristische Aussagen AUS der Väterliteratur zusammenzustellen, 1n denen sich stärkeren Offnung gegenüber der profanen Kultur den philologisch-histor1-

schen Wissenschaften orientierte un eben deshalb „das Ite lestament nichtdie ‚Tatıo exegetica‘, der 1n einem bestimmten Schrittverständnis grun-
dende Interpretationsansatz der verschiedenen Autoren, Schulen un! Epochen mehr 11UTI ın christologischer Perspektive VO Neuen estamen her verstehen
explizıit bekundet un: der eigene der em! .eDTauCc der Schrift bzw. deren wollte, sondern 1n selner geschichtlichen Eigenständigkeit erfassen such-
Interpretation reflektiert wird“ (X) Im diesem Sinne iragt - sich die OE (XV) ET habe ber w1e seın Lehrer Diodor „die iıterale Schriftauslegung

uch hermeneutisch reflektiert, gegenüber willkürlichem Allegorismus abge-Formulierung jener Interpretationsprinz1ıplen orientiert habe., AdUS welchen
Quellen sich die hermeneutische Reflexion speliste un welche theologischen grenzt, ber uch 1ın der 508 ‚theorla‘ für ıne auftf dem historisch-wörtlichen
Überzeugungen den Auslegungsregeln un! -methoden zugrunde lagen. INn aufbauende höhere Deutung offen gehalten“ (XVI)

In der unmittelbar nachapostolischen Zieıt, führt annn welter dUS, habe Mıt der genannten Einstellung vAn bringt aber, WEl uch mehr 1M-
die entstehende Kirche zunächst dalı Verhältnis ZU bestimmen mussen, da plizit als explizit, das überaus schwere Problem der unbestreitbaren eologıi-
sich der nt! Kanon TST allmählich herauskristallisierte (XI) e1 schen Differenzen zwischen ınd NT, die durch keinerlei Interpretations-
unterschiedlichen Tendenzen kam, Se1 die notwendige Folge der Ekigenart des kunststückchen hinwegdiskutiert werden können, erneut A Bewußtsein

BEWESEN, das sowohl 1n Ausrichtung auf das interpretiert werden kıne in methodischer Strenge vollzogene Interpretation des AF die dessen „S6-
konnte als uch 1mM Blick auft se1ine inhaltlichen Differenzen gegenüber dem schichtliche Eigenständigkeit“ FA erfassen will, wird unabweisbar

Und Tkennt Zzwel Richtungen der Schriftinterpretation, einmal ie, dem Ergebnis kommen, daß die suhbstantialiter bestehenden theologischen Dif-
welche die Kontinultät AT-NT betonte (Z. Klemens VO.  - Rom), und annn die- ferenzen zwischen AT und den Literalsinn wichtiger Teile des als 11VeI-

jen1ıge, die die Bedeutsamkeit des abschwächte z B Ignatius VO  — NUO- einbar mıiıt der theologisch-christologischen Grundaussage des autweisen.
Das aber heißt, daß e1n durchgängig 1mM Literalsinn ausgelegtes die christli-chien)

Bereıts dieser Stelle ist eine kritische Anirage geboten. Kann I11d9.  - chen Theologen und die christliche Kirche 1n unausweichbare Aporien bräch-
wirklich schon VO ‚Alten Testam:! 1n der „unmittelbar nachapostolischen te, weil sS1e ann VO  - zentralen Aussagen des Abstand nehmen oder, wI1e

heute zuweilen tatsäc  A gefordert wird (!) „theologischen Besitzverzicht“ZeEIt- sprechen?“ Er selbst weıst ja ausdrücklich aTrTauı: hin, daß sich der ntl
eisten müßten.®Kanon eTst allmählich herauskristallisierte Bezeichnet doch frühestens*? se1t

Melito VO  - Sardis der Begri{ff MNAACLO ÖLAONKN die Bibel Israels als „Altes esta- bezieht sich 1m folgenden noch auf Cyrill VO.  - Alexandrien, Johannes
ment  Scdı (Fragment IC ING NAACLÄLC ÖLAONKNS BıßAia) | S ware wünschen SCWE- Chrysostomus und, Was die westliche Tradition betri{fft, auf Hilarius, August1-

11US un Cassiodor. Aus den Schlußbemerkungen der Einleitung noch folgen-SEI), daß 1n der Einleitung den theologischen Funktionswechsel der Bibel
des 1Ta (XIXT.)Israels VO  - der Schrift, YPapN, ZU Alten estamentT, AA ÖLEONKN, heraus-

gestellt Denn die zunächst alleinige Schrift der Kirche wurde ja erst ann „Wenn demgegenüber F, meıint die Überzeugung, daß 1n der Schrift das
ZU Alten lestament, als autorıtatıve christliche Schriften die kanonische Wort (‚ottes vernehmen sei| 1M Unterschied ABr historisch-kritischen Me-
Würde als Neues Testament erhalten hatten un somit die Existenz des Neuen thode moderner KXegese das Anliegen zurücktrat, den biblischen Text uch als
estaments die Schritt Israels relativierte. Gerade 1n dieser Hinsicht ist F.Ss Be- menschliches Wort 1n seliner geschichtlichen Bedingtheit verstehen, m1n-
grifflichkeit zuweilen etwas sorglos, zumal sich ja der historischen rage dert dieses nicht die Bedeutsamkeit der patristischen Hermeneutik, sondern
widmet. zelg vielmehr die Komplementaritä unterschiedlicher Zugange TÜr e1n umfas-

sendes Verständnis aller Dimensionen der Schrift.“Diese Schwäche zeigt sich uch bei der Auswahl der Belegtexte, un ‚Wäar

gerade bei Schriften AUS der Zeıt, 1n der die Bibel Israels noch die eigentliche verwelst 1mMm NsSChHhIu. diese OZUSagEN zusammenfassendeSchrift der Kirche Wärl. Ich wa dafür zunächst den Barnabas-Brief d us,. Von
ihm bringt lediglich die Abschnitte 4 ,6—8 un! 10,9, zweiltfelsohne wichtige Aussage auftf die gegenwärtige unerwartete Aktualität des „1Nnter-

essels] der frühchristlichen Exegese gelstigen Schriftsinn“ fürAussagen. In der Einleitung verwelst diesen Brief LLUTC aut die ausschliebB-
ich geistige Bedeutung des Gesetzes, die den en Bund heilsgeschichtlich „Entwürfe der modernen Hermeneutik“ Dann allerdings VelI-

nicht würdigen vermochte (XID) Warum zeigt nicht, daß der Brief wundert e1N wen1g, daß mıiıt keinem Wort auf diejenigen VT e1IN-
VO: Gedanken der Vorausoffenbarung bestimmt ıst, daß als SAllZGL prophe- geht, die sich iıne „Biblische Theologie“ bemühen und zugleic
tisch konzipiert ist?* uch WE 11a1l über den Umfang der ausgewählten F gerade die für wichtige hermeneutische Dimension zABB PIO-
tate streiten kann, dürfte doch der Barn sowochl 1ın quantitativer Hinsicht als grammatischen jel gemacht haben.‘
uch gerade 1mM Blick auft seın Schriftverständnis größere Beachtung verdient
haben Dürftig ist uch der ezug auf Markion. Von ihm wird LLUTrC e1in eINZIgeT Friedrich Nietzsche hat als Philologe freilich AUuUS SeINET Sicht! das Pro-

blem schon klar erfaßt: Nietzsche, Morgenröthe, LEirstes Buch, AphorismusSatz zıtlert, 1n dem die Allegorie ablehnt. Zumindest sagt ber 1n der E1in-
leitung, Markion die Allegorie blehnt. och dessen Kerngedanke, der DIie Philologie des Christenthums (Kritische Studienausgabe, hg. (510T-

sSe1in Schriftverständnis konstitutiv ist un! in ZUTLC Ablehnung der Heiligen g10 aZzzıno Montinarı1, 3) Berlin Aull., 198383, 7Qi: „Zauletzt
Schrift Israels führte, bleibt unexpliziert. Der: Was soll 11a1l VO  - den Nachwirkungen eiNer Religion erwarten, welche

1n den Jahrhunderten ihrer Begründung jenes unerhörte Possenspiel dasuch 1mMm folgenden können WIT L1LUT 1n Auswahl auf die VO  - vorgestellten
und zıt1erten Vt. verwelsen. Daß ÜOrıgenes besondere Aufmerksamkeit 9C- alte estamen aufgeführt hat ich meıline den Versuch, das alte lTestament
chenkt wird, entspricht Se1INeT en theologischen Bedeutsamkeit un kraft den Juden unter dem Leibe wegzuziehen, mıiıt der Behauptung, enthalte
dieser Bedeutsamkeit se1ner immensen Wirkungsgeschichte nicht 188555 ın der Nichts als christliche Lehren un gehöre den Christen als dem wahren Volke

Israel während die Juden sich angemaasst hätten. überall sollte 1mMmAlten Kirche Was ihn betri{ft, sind die 1n Trage kommenden extie AaUSCHLES- alten estamen VO.  - Christus un! L1LUTrC VO.  - Christus die ede sSe1IN, überallSE  w ausgewählt. Allerdings frage ich mich, Warumn N1C. uch selinen KOmer-
briefkommentar al  el hat, der ja inzwischen für einen breiteren inter- namentlich VOoO.  - seinem Kreuze, un! L11LUFr eın Holz, eine e, ıne Lar
essierten Leserkreis 1n den Fontes Christianae als gut zugängliche lateinisch- ter, e1n ‚We1g, e1nNn Baum, eine Weide, e1nNn Stab genannt wird, da bedeute

diess eine Prophezeiung auftf das Kreuzeshalz: selbst die Aufrichtung desdeutsche Ausgabe vorliegt.” (jerade 1n ihm finden sich einige WiC.  ige  - PIO- Einhorns un:! der ehernen Schlange, selbst Moses, wWwWeNn die Arme Z Ugrammatische Aussagen, die zumindest diejenigen verm1ssen dürften, die den
Kommentar kennen. Gebet ausbreitet, ja selbst die Spiesse, denen das Passahlamm gebraten

durch Origenes wurde der el die allegorische Auslegungs- wird, alles Anspielungen un gleichsam Vorspiele des Kreuzes!“ Ich
schreibe 1es 1mM Nietzsche-Jahr 2000, verwelse 1Iso auf e1n {rappantes Be1-methode weiter entfacht, der bekannte el zwischen der alexandrinischen spiel eines Philologen, der, w1e 1n seiınen philologischen ugen aussehen

was anderes ist C: WEeNn 1n den gegenwärtigen Bemühungen eine 99  1- mujßte, die allegorische Vereinnahmung des 1m und 1n der christli-
blische Theologie“, 1n der beide stamente als die eine Heilige Schrift B656- chen Tradition 15A834 als aub verstehen konnte. Der christliche Theologe
hen werden, nach dem Verhältnis dieser beiden zueinander geiragt wird. sollte eın olches Urteil nicht infach als Ausdruck des Unglaubens sehen,
Denn jetz' wird VO. heutigen christlichen Schriftverständnis ‚US, das e1Nn sondern ihm erkennen, w1e die christliche Allegorie VOoNN außen wirken
Altes un! e1Nn Neues estamen' kennt un mıit eC unterscheidet, das mußte 388  ‚u das Thema, mıiıt dem sich Fiedrowicz auseinandersetzt! Die
Verhältnis dieser estamente zueinander thematisiert. Lösung dieses Problems kann LLUTC lauten, das 1mM Literalsinn AdUS-

Dohmen, Art. Altes estamen:! Begriff: Band 456—457) 457 gelegte weitesthin Ausdruck des Glaubens 'sraels ist, daß ber das eius
„DerT SENAUE Zeitpunkt der Ersterwähnung eines Kanonteils es estamen' T1estamentum In Novo recepilum, Iso das 1mM oft seinen Wortsinn

christliche interpretierte AT, das Jte estamen! der Alten Kirche un! uchist nicht mehr greifbar. Die traditionelle Ansetzung bei Meliton VO Sardeis
(um 180 n63 ist nicht eindeutig, da seın Kanon-Verzeichnis der Bücher des der weılıteren kirchlichen Tradition ıst; Hübner, Biblische Theologie des
Alten Bundes N1C. notwendig auf e1n korrespondierendes ‚Neues Testa- Neuen estaments, Bände, Göttingen
ment‘ schließen 1äßt, sondern uch noch 1mM Sinne VOILl 2KOorT 3,14 gelesen Was 1mMm Kontext der Trage nach einer 1DIISC. Theologie ZU. Problem des
werden kann.  6 mehrfachen Schriftsinnes 30} ist, habe ich 1n einem ag VOTLr der
50 mıt ecC engst, Art. Barnabasbrief, Q 238—-241)240; uch Guardini-Gesellschaft darzulegen versucht: Hübner, Eine moderne
seline Einleitung ZU: Barn 1n SE „105{1, Siehe uch Reventlow, Varilante der mittelalterlichen Lehre VO vierfachen Schriftsinn: eius
Ekpochen L, u  m, estamentum un! e{ius Testamentum 1n Novo receptum, jetz‘ 1n ders.,
Urigenes, Commentarıl 1n epistulam ad Romanos, Bände (FC 1,1—6) Frel- Biblische Theologie als Hermeneuti: Ges Aufsätze, hg VO.  - un!
burg 1990{ff. Labahn, öttingen 19995, 286—-293 /;war geht hier den mittelalterli-
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Wer dieses uch ZUTL Hand nımmt, hat sicherlich Vorkenntnisse als (‚anzes angestrebt werden 9) In Kap.n präsentiert der VE die
auf dem Gebiet der Patristik. Deshalbh ist anzunehmen, daß ihm der Hauptwerke M.s die drei „Programmschriften“ dAdUS den Jahren
ihr die meısten Namen der erwähnten Gestalten der Alten Kirche 4—1 SOWIE die sechs Bde der „Söystematischen Beıträge“nicht RE DER bekannt, sondern I4 vertraut sind und AB Not dann Al (1980—1999) wobel gelegentlich uch andere, kleinere Schriften be-
taner/Stuiber der e1N äahnliches Werk hilfreich ZAUE Hand ist Irotz- rücksichtigt werden. In den wel etzten Kap stellt N ein1ıge kriti-
dem Weiß wirklich jeder Leser, WL Eucherius VO  a Lyon der Euthe- sche Fragen und entwirft 1Ne lobale Charakterisierung der 'heo-
T1US VO.  w} I1yana war” kın kurzes Personenverzeichnis miıt den wichtig- logie M.SsS Eine Auswahl aduUsSs der Bibliographie M.s schließt das Werk

absten biographischen Angaben warTe wohl doch notwendig SCWESEN.
Sollte das Buch 1ne zweıte Auflage erleben, dann sollte der dies
unbedingt nachholen. Im überwiegend biographischen Kap CIn der Gefangenschaft: Befrei-

UIlg“) bezieht sich der VT. auf frühere Erfahrungen M.sS (säkulares Elternhaus,Eınıge Worte noch AB Literaturverzeichnis: S nthält 1n der Ke- Erlebnisse Ende des Zweıten Weltkrieges, Schatten VO.  . Auschwitz, 1egs-gel hinreichende Angaben, zuweilen erheblich mehr. Aller- gefangenschaft) un! darin prägende „Leıtmotive“ Se1INeT Theologie. Her-
dings werden fast ausschließlich Titel AUS den etzten ahrzehnten vorgehoben werden die „Schlüsselerfahrung“ der egenWar' (Gsottes gerade

ın der Gottverlassenheit, un Z, Wi eines „leidenschaftlich Lebenden ungenannt. S0 vermi1Dßt I11d.  - schmerzlich manche schon VOL längerer
e1t erschienene Publikationen. Ich 30881 LU ZWEI: arf 11a1l für arum unendlich mit-leidenden Gottl{es|“ (18) SOW1e die 1n Kriegsgefangen-
Markion WITKLIC ÄDOLF VON ARNACKS bahnbrechende Monogra- schaft befreiend erfahrene Versöhnung mıiıt holländischen Studenten. In der CI-

sten sieht M.- keimartig M.s „Entscheidung TÜr eine politisch bewußBte PRaDn:-phie E: Aufl 1923, D mehrfach nachgedruckte Aufl 1924, zuletzt logie“ (18  aa letztere wird mi1t dem Stichwort „Befreiung“ als „Kodewort derın der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, 1960I{f.) unerwähnt las-
csen” Und WeNn uch RUDOLF BULTMANNS Habil „Die Kxegese des

Moltmannschen Theologie“ 1n Verbindung gebracht (19  era
Das Kap „Gemeinde 1Im Horıiızont der Herrschaft Christi“) wird derTheodor VOITN Mopsuestia“ dUS dem Jahr 1912 1n mancher Hinsicht gleichnamigen kurzen Schrift M.s AUS dem Jahre 1959 gewidmet, deren

überhalt ist®. War doch e1N Gewıinn für die Forschung, als S1e Schwerpunkt ın der weltlichen bzw. kosmischen e1te der Herrschaft Christi
ndlich 1984 ZU. hundertsten Geburtstag des Autors bei Kohlham- liegt In Anschluß einen NneuUeTEN 1nwels M.s 1Dt M.-F. dieser hne Keso-
INer erscheinen konnte!? Schade ıst auch, daß das VO  . MAGNE 1a1z gebliebenen Programmschrift eine besondere Wichtigkeit Z insofern
SAEBÖ herausgegebene Sammelwerk Hehrew Bibhle Old 1estament. darın grundsätzliche, 1n M.Ss Werk später entfaltete Elemente schon enthalten
The Hıstory of 3E Interpretatıion, Vol HS: ANt1quıty, Göttingen 19906, Sind.

ach eINeT gründlichen, mıiıt eigenen Erfahrungen, Leseeindrücken un:nıcht nennt. Darın hat Oskar Skarsaune das Kap über Clemens Hinweisen auf die jeweilige Sıtuation versehenen Darstellung der (sedanken-OMAaNus his Gyprlan geschrieben, Carleton Paget über die
christliche Exegese des 1n der alexandrinischen Tradition, Sten

gange der TEL ersten Hauptwerke M.s (Theologie der Hoffnung, 19064; Der Skreuzigte Gott, 19725 Kirche In der Kraft des Geıistes, 1ın Kap - stellt
über die antiochenische Schule, Kene Kieffer über H1ıerony- sich M 1mMm Kap die Au{fgabe, die VO  - selbst bewußt nicht geschriebene,

I1US, Christoph aCo über Hilarius und Ambrosius und schließlich VO. VE ber vermi1D5bte „Ethik der Hoffnung“ AUS der Vielfalt der ethisch rele-
vanten, jedoch versprengten Aussagen M.s rekonstruieren bzw. ichtbarDavid Wright über Augustinus, insgesamt ein Umfang VO.  w mehr
machen. Dabei werde deutlich das azı daß M.s Ansatz ber dasals 35()

Alles ın em kın hilfreiches und 1n der gegenwartıgen theologi- Schema e1INeTr Ethik 1mM klassischen Sinne hinaus auf 1nNe tragfähige Spirituali-
tat, ja auf eine „Lebenskunst“ umfassenden 1Inn zielt (88{1) Als „Kodewort“schen S1ıtuation notwendiges Buch, dem die kritischen Bemer- für M.s ethischen Ansatz identifiziert der V{. das (kommende) ‚Reich der Frei-kungen LLUTFC geringfügigen Abbruch tun! Alle, denen das theo- heit“, dessen Kraft sich als „Prax1ıs der Befreiung“ entfaltet 90{) und 1n TEllogische Problem des Verhältnisses VOoO  b und geht der Fra- „Aktionsräume“ (Okonomie/Ökologie, Politik, Sozialität/Kultur) ach Wirk-

SCI einer Biblischen Theologie, Iso nicht 1Ur die Problemen der ichkeit drängt (92  An Auf der Grundlage der ‚messlanischen Kraft des kommen-
Alten Kirche Interessierten, ollten N AUHE Hand haben. den Reiches“ als radikale, ja revolutionäre OÖffnung der Geschichte, bei der S  1€

‚NEUE Welt‘ (Gottes erneuernd 1n die ‚alte des Todes YE9LARE O E entstehenöttıiıngen Hans Hübner „Konkrete Utopien“ bzw „Inıtlatıven das egatıve“ (91) Der VT. schließt
letztlich, daß Cdie rage nach dem Subjekt VO  — Ethik und Lebenskunst der e1N-
zeline Christ, die Gemeinde, das Volk, die Menschheit) 1mM VO  — ihm rekonstru-

Müller-Fahrenholz, Geiko Phantasie für das Reich es Die Theologie Jür- lerten ethischen Ansatz M.s Aporien führt 100)
Im Kap („Befreiungstheologie für die ETrsStie 'elt?“ wird eıne Verhältnis-SgEeN Moltmanns. kıne Einführung. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus bestimmung M.s Z Theologie der Beireiung anhand dreier Momente okiz-2000 207 PE 3—-579-02633—X z1ert: „Separation“, „Identität“ un „Integration“. Von der 508 ende VO  D

Ziwar sind zahlreiche Monographien über Einzelaspekte der heo- 977° nämlich M.s konfliktiver Erfahrung mıiıt Vertretern der Befireiungstheo-logie Jurgen Moltmanns erschienen, darunter nicht wen1ge logie ın Mexiko ausgehend, bezieht sich der VT. ann auft Aussagen M.s 1M letz-
auf Englisch, Spanisch, Französisch, Italienisch, eicCc SOWI1E ein1ıge ten se1lNner „Systematischen Beıiträge‘‘ Erfahrungen theologischen Denkens,

1999 Dıie 1MmM Titel noch mıt Fragezeichen versehene Formulierung wird 1MKurzdarstellungen se1nes Ansatzes 1n Sbdn Eine Auseinanderset- Laufte des Kap.s ZULI Behauptung, Wäas den späater deutlicher ausgedrückten In-ZUNS mıiıt dem gesamten Werk M.s fehlte jedoch dessen Wichtig-keit und grober Verbreitung bislang Die bisher ausführlichste Dar- terpretationsschlüssel des Vi.s erkennen äßt 106 M.s ecueTe Rückfragen
mibverständliche Aspekte der Beifreiungstheologie steht der Mr her kritischstellung 1n dieser Hinsicht BAUCKHAM, The eology of Jürgen gegenüber 1423 Anhand der genannten en! welst NS allerdings auftf eineMoltmann, 1995 umfaßte LLUTr die vVvler ersten Bde VO  5 M.s „Systema- interessante „Symmetrie“ bzgl der Schaffensphasen M.s hin, nämlich weıl Pe-

tische Beıträge /AUE  - Theologie“. Müller-Fahrenholz’ (M.-F.) vorliegen- rioden VO  w jeweils rund wel Jahrzehnten (eine eTrstie „pProgrammatische“ VO  e
des Buch, dessen Titel dUusSs elıner rückblickenden Aussage M.s ENT- 1959 bis 1979, eiıne zweıte „Klassische“ VO  - 1930 bis daß jene Wende
OINmMen ist „Theologie ıst für mich VO  b Anfang eine Entdek- „sich als das Ende e1Ines großen Pendelschlages bezeichnen dem
kungsreise der Ideen 1ın e1Nn einladendes Geheimnis (gewesen). Meıne eine andere Pendelbewegung folgt. an Anfang des ersten Pendelschlagesdie theologische Eschatologie der Theologie der Hoffnung, steht Endetheologische Tugend Wäar nicht Demut, sondern 1LUF die Neugı1er und des zweıten ebentalls wieder die Eschatologie“ (105)Phantasie FÜr das Reich Gottes‘“ (15) füllt 1U als erstes diese Lücke
und verdient deswegen besondere Aufimerksamkeit. Das uch wird

In Kap H  e werden die tüuntf ersten „Systematischen eıträge” M.s dar-
gestellt ( Trıinıtät und Reich Gottes, 1980; OTE In der Schöpfung, 1985; Der WegVO als 1ne „Lesehilfe“ bzw. „eE1IN darstellender un erläuternder Jesu Christi, 1989; Der -CIS: des Lebens, 1991; Das Kommen ;ottes, Im

Gang“ durch das Werk M.s vorgestellt, wobei weder ıne „eNzyklopä- Laufe der Darstellung verdichten sich ein1ge Anliegen des ES; die 1119  - 1ın TEL
disch SENAdUE Darstellung sämtlicher Schriften“ noch „eıne w1lssen- Stichworten zusammenfassen ann ethische Implikationen des theologischen
schaftliche ‚Würdigung‘ der ‚Kritik‘ des Moltmannschen Werkes“ Diskurs, „mystische“ Komponente 1n M.sS Theologie, (kritische) rage nach der

chen vierfachen Schriftsinn un: nicht den VOI Fiedrowicz diskutierten
Sprachgestalt der theologischen Argumentation.

Im Kap („Jürgen Moltmann Zeıtgenosse und Reichsgenosse*“‘) wirdZWEe der dreifachen Schriftsinn der Alten Kirche: doch dürfte die Pro- M.s Theologie „als eine einNz1ge große ‚eXploratio liberationis De1n’, als eine KET-blemlage die gleiche Se1IN. forschung der Befreiung durch ,ott } als einen einzigen großen Prozeß, 1nS0 durch die Rekonstruktion VOI Theodors Psalmen-Kommentar durch welchem die Reichweite der befreienden Kraft (Gottes erkundet un beschrie-Robert Devreesse, Le Commentaire de Theodore de Mopsueste SUr le Psau-
(I-LXXX), S11 93) del Vatıcano 1939

ben WIT:  d“ gedeute 187) Eine gewl1sse Schwäche VO.  - M.sS Ansatz sieht der V{.
1n dem Mangel einer „detaillierten Entfaltung“ der praktischen Implikatio-Mıt inweis auf die Schwächen des Buches! Siehe azu die Vorbemerkun- NenNn 1mM ethischen, pastoralen bzw. ekklesiologischen Bereich (189

SCI1 arl ermann Schelkles, des Herausgebers VO  - Bultmanns Habilita- Im Kap wird einerseıts die kritische Tage gestellt, ob M.s universal-tionsschrift, ZUT Einleitung, I3r ferner 1D 134f1. Bultmanns Kezension eschatologische Geschichtstheologie bei aller faszinierenden eıte des An-
VO  - ırot, L’(Kuvre exegetique de Theodore de Mopsueste, Koma 1913, 1n satzes nicht e1N vereinnahmendes Verständnis der „Weltgeschichte als ö0 iaT’ALZ 1914 363f, und ib 136138 die Auswahlbibliographie Publi- onyme‘ Reich-Gottes-Geschichte“ 1mM Sinne der VOIl kritisierten Redekationen über Theodor VO  - Mopsuestia adus der Zeit ach Abschluß der Rahners VO.  - „dNoNn  N Christen“ und damit „eıne versteckte Art VO  w HerrtT-Habilitationsarbeit. schaftsanspruch der christlichen Religion“ impliziere 195 Der Einwand M.-
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F.S ichtet sich eigentlich eiNne In M.s spateren erken festgestellte, 197) und das Verständnis der Auferweckung Christi „Nnicht als ıne
gespitzte thetisch-expositive Argumentationsform un zielt aut einNe Verdeutli- Möglichkeit 1n der Welt un ihrer Geschichte, sondern als 1ne LEUGC

chung des „kerygmatischen Charakters“ Sse1INeT Geschichtstheologie (197 Bel
der abschließenden harakterisierung hebt der VT ]ler IDimensionen der Theo- Möglichkeit VO Welt, Exıstenz und Geschichte überhaupt“ (41{,

195) HS iragt sich aber, ob diese Ax1ıome 1n den verschiedenen Phasen
ogle M.sSs herTvor. Eirstens, wird diese als eine orm VO.  - „spekulativer Theo- der Reflexion M.s durchgehalten werden un entsprechend auf alle
logie  enr 1 positiven Sınne des ortes dargestellt, nämlich als „reflexive Entfal-
Lung VO:  > Glaubenserfahrungen“ bzw. VO  3 der „intultiv geschauten Wahrheit“ gleichermaßen anzuwenden sind. Ihes gilt uch für die damıiıt CNg
und mıiıt Ansatzen w1e denen VO  - Origenes, Thomas Aquıin un der evangeli- verbundene Dialektik VO „alter“ und „LICU! Welt“, die NM..=- anhand

früherer Aussagen 1 Kern des „ethischen Ansatzes“ M.s Ortet,schen Theologie des Jh.s 1n Verbindung gebracht, wobel M.Ss spekulative
Theologie ihren praktisch-politischen Rückbezug als „Widerstandstheologie“ dann kurzerhand erklären, 99  1€ ‚NEUC Welt‘ natürlich die ‚alte

erkennen Jasse (200) /Zweıtens wird die „doxologische“ Dimension Sse1INeT ist  LA (91) hne erwels auf bestimmte, WE uch SaC.  16 für M.Ss
Theologie betont, die zugleich als Reden ber .ott un .ott DZw. als eine eUuere Werke durchaus zutreffend. In der Logik der Theologie der
Xexplicatio OoTat1on1s', als eiNe Entfaltung des Gebetes lesen“ sel 201) T1ıt- Hoffnung un anderer frühen Schriften ıst das Verständnis der
t{ens WIT:!  d der „mystische(n) Grund“ VO  > M.Ss Geschichtstheologie hervorgeho- Auferweckung Christi und der entsprechenden Verheibung für die
ben 203) Der VT. hatte schon M.s „trinitarisches Denken“ als 1nNne Gestalt
der Mystik bezeichnet 126) un findet erstaunlich., daß diese Dimension I1 chöpfung, Iso jene NEeUE Möglichkeit VO. Welt, Geschichte
se1ner Theologie nicht ausführlicher thematisie: habe S fehlt 1n Sse1INeT theo- un Existenz als TOVU creatıo quası] nıhilo grundlegend HH
logischen Erkenntnistheorie e1Nn Kap über den mystischen Grund se1INes Den- 201} und jede Formulierung davon unter dem Vorzeichen des „WI1€-
ens  a (203 Be1l erfülle sich das Axı1ıom, daß „befreiende Theologie 1 der-  66 selbst „resurrectio“!) als Ausdruck eines Verständnisses des
Kern mystische Theologie“ sel; verweilise auf den mystischen Grund seliner Eschatons als „restitut1io 1n integrum” uUuNaNnNsEMESSEN (Perspektiven
messianischen Hoffnung, hne (jedoch) diesen noch einer systematischen der Theologie, 179{1) Im Rahmen des spater mitberücksichtigten Pa-
Analyse unterziehen“ Vıertens charakterisiert der V{. M.s Werk „als
eine einz1ıge große un facettenreiche Arbeit TÜr eine angewandte der doch radigmas „Natur'  66 die ede VO  D NOVU creatıo nıhılo iNZWI1-

schen ausdrücklich aufgegeben wird stattdessen Christi Auferste-
anwendbare Theologie der Befreiung‘“ (205) Dıie Formen der VO.  - der ensch- hung als „Ubergang“ bzw „Metamorphose“ un die entsprechendeheit heute benötigten efreiung habe „mıit dem Leitbegri{ff der ‚Einwohnung‘
Gottes! verknüpft“, daß AdUS dem Verständnis der „Befreiung als Einwoh- Zukunft der chöpfung als „Wiederbringung er Dinge  06 ausgelegt.
NUuNg un \der| Einwohnung als Befreiung202  201  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  F.s richtet sich eigentlich gegen eine in M.s späteren Werken festgestellte, zu-  197) und das Verständnis der Auferweckung Christi „nicht als eine  gespitzte thetisch-expositive Argumentationsform und zielt auf eine Verdeutli-  Möglichkeit in der Welt und ihrer Geschichte, sondern als eine neue  chung des „kerygmatischen Charakters“ seiner Geschichtstheologie (197). Bei  der abschließenden Charakterisierung hebt der Vf. vier Dimensionen der Theo-  Möglichkeit von Welt, Existenz und Geschichte überhaupt“ (41f,  195). Es fragt sich aber, ob diese Axiome in den verschiedenen Phasen  logie M.s hervor. Erstens, wird diese als eine Form von „spekulativer Theo-  der Reflexion M.s durchgehalten werden und entsprechend auf alle  logie“ im positiven Sinne des Wortes dargestellt, nämlich als „reflexive Entfal-  tung von Glaubenserfahrungen“ bzw. von der „intuitiv geschauten Wahrheit“  gleichermaßen anzuwenden sind. Dies gilt auch für die damit eng  und mit Ansätzen wie denen von Origenes, Thomas v. Aquin und der evangeli-  verbundene Dialektik von „alter“ und „neuer Welt“, die M.-F. anhand  früherer Aussagen im Kern des „ethischen Ansatzes“ M.s ortet, um  schen Theologie des 19. Jh.s in Verbindung gebracht, wobei M.s spekulative  Theologie ihren praktisch-politischen Rückbezug als „Widerstandstheologie“  dann kurzerhand zu erklären, daß „die ‚neue Welt‘ natürlich die ‚alte‘  stets erkennen lasse (200). Zweitens wird die „doxologische“ Dimension seiner  ist“ (91) — ohne Verweis auf bestimmte, wenn auch sachlich für M.s  Theologie betont, die zugleich als Reden über Gott und zu Gott bzw. als eine  neuere Werke durchaus zutreffend. In der Logik der Theologie der  ,  explicatio orationis‘, als eine Entfaltung des Gebetes zu lesen“ sei (201). Drit-  Hoffnung — und anderer frühen Schriften — ist das Verständnis der  tens wird der „mystische(n) Grund“ von M.s Geschichtstheologie hervorgeho-  Auferweckung Christi — und der entsprechenden Verheißung für die  ben (203). Der Vf. hatte schon u.a. M.s „trinitarisches Denken“ als eine Gestalt  der Mystik bezeichnet (126) und findet es erstaunlich, daß M. diese Dimension  ganze Schöpfung, also jene neue Möglichkeit von Welt, Geschichte  seiner Theologie nicht ausführlicher thematisiert habe: „Es fehlt in seiner theo-  und Existenz — als nova creatio quasi ex nihilo grundlegend (ThH,  logischen Erkenntnistheorie ein Kap. über den mystischen Grund seines Den-  201) und jede Formulierung davon unter dem Vorzeichen des „wie-  kens“ (203). Bei M. erfülle sich das Axiom, daß „befreiende Theologie .. im  der-“ (selbst „resurrectio“!) als Ausdruck eines Verständnisses des  Kern mystische Theologie“ sei; er verweise „auf den mystischen Grund seiner  Eschatons als „restitutio in integrum“ unangemessen (Perspektiven  messianischen Hoffnung, ohne (jedoch) diesen noch einer systematischen  der Theologie, 179f). Im Rahmen des später mitberücksichtigten Pa-  Analyse zu unterziehen“ (204). Viertens charakterisiert der Vf. M.s Werk „als  eine einzige große und facettenreiche Arbeit für eine angewandte oder doch  radigmas „Natur“ — die Rede von nova creatio ex nihilo war inzwi-  schen ausdrücklich aufgegeben — wird stattdessen Christi Auferste-  anwendbare Theologie der Befreiung“ (205). Die Formen der von der Mensch-  hung als „Übergang“ bzw. „Metamorphose“ und die entsprechende  heit heute benötigten Befreiung habe M. „mit dem Leitbegriff der ‚Einwohnung‘  [Gottes] verknüpft“, so daß aus dem Verständnis der „Befreiung als Einwoh-  Zukunft der Schöpfung als „Wiederbringung aller Dinge“ ausgelegt.  nung und [der] Einwohnung als Befreiung ... ein weites Feld von schöpferi-  Der Vorschlag des Vf.s — ohne sich auf die erwähnte Entwicklung zu  schen Möglichkeiten und Herausforderungen“ entsteht (206). An der Aktuali-  beziehen — von „Wiederzurechtbringung“ statt von „Wiederbrin-  tät von M.s Theologie als „Protest gegen alle Formen von Gefangenschaft“ —  66  gung“ zu reden, mag zwar ethisch bzw. pastoral angemessener sein,  auch wenn er „im Moment nicht ‚en vogue  sein mag — hält der Vf. überzeugt  systematisch aber kann es zur Klärung der Frage nicht beitragen.  fest (206).  Ähnliches könnte bzgl. des von M. neuerlich vertretenen Chiliasmus  Das Werk ist von einer grundsätzlichen Sympathie für den Ansatz  als „Übergang“ gesagt werden; bei allem Verständnis für die Kritik  M.s gekennzeichnet, den der Vf. für den „wichtigsten evangelischen  des Vf.s ist es zu fragen, ob jene Vorstellung nicht einer gewissen in-  neren Logik der Entwicklung der Reflexion M.s entspricht und nicht  Theologen deutscher Sprache nach dem Zweiten Weltkrieg“ hält, in  dessen Werk sich nicht nur die theologische Problematik des 20. Jh.s,  einfach einen Ausdruck von „Gedankenspielen“ darstellt (177f). Da-  sondern auch „die großen Themen der Theologie aus zwei Jahrtau-  gegen würdigt M.-F. das „systematische Interesse“ M.s bzgl. des Be-  griffes „Wiedergeburt“ (162).  senden“ widerspiegeln (9f). Die Perspektive der Lektüre des Vf.s er-  scheint von einem engagierten Interesse an den praktischen bzw.  Bei der kritischen Frage, ob M.s Geschichtstheologie nicht eine  ethischen, pastoraltheologischen und ökumenischen Implikationen  Form der „anonymen Reich-Gottes-Geschichte“ darstellt, erscheint  die zwischen den Ansätzen Rahners und M.s vom Vf. konstruierte  des Ansatzes M.s geprägt, was bei der Darstellung und Charakterisie-  rung der Theologie M.s sowie bei der Auseinandersetzung mit ihr  Analogie als schwerlich haltbar:  zum Ausdruck kommt und sie auch teilweise bedingt. Kennzeich-  „Wenn wir ‚Menschsein‘ durch ‚Geschichte‘ ersetzen — so M.-F. —  und ‚ausdrückliches Menschsein‘ durch ‚Reich Gottes‘, dann wird  nend für diese Perspektive ist etwa der Versuch der Rekonstruktion  des „ethischen Ansatzes“ M.s im 6. Kap., sowie die Hervorhebung  Geschichte zur ‚anonymen‘ Reich-Gottes-Geschichte (...) Das bedeu-  der praktischen bzw. kritischen Relevanz der Positionen M.s bei den  tet (...), daß alle Geschichte, und nicht nur die christliche, ‚transzen-  verschiedenen theologischen Traktaten (z. B. „trinitarisches Denken“  dent‘ für das Reich Gottes ist, gilt doch die erhoffte Neuschöpfung  123; ökologische Schöpfungslehre 139; „kosmische Christologie“  allen Dingen (...) Welcher humanistische Atheist möchte sein Ver-  149; Eschatologie 178f). Wo Kritik geübt wird, ist es fast ausschließ-  ständnis von Geschichte als ‚anonyme“‘ Gottes-Geschichte verstanden  lich aufgrund der in der Sicht des Vf.s mangelnden Entfaltung sol-  wissen? Ebenso wenig könnten Muslime oder Buddhisten sich damit  cher ethischer, kirchensoziologischer, religionspädagogischer bzw.  abfinden, wenn ihr jeweiliges Verständnis von Geschichte unter den  pastoral-psychologischer Fragestellungen (84f). Auch „begriffliche  universalgeschichtlichen Anspruch des Christentums subsumiert  Unschärfen“ im Rahmen der Ekklesiologie (Stichworte Kirche und  würde“ (196f).  Gemeinde) werden darauf bzw. auf „eine strikt theologische Betrach-  Darf man das Verhältnis von menschlicher und christlicher Exi-  stenz (diesseits des Eschatons!) mit dem Verhältnis von jeweils ver-  tungsweise“ zurückgeführt, was allerdings fraglich erscheint (83%).  schiedenen Verständnissen von Geschichte und dem Eschaton bzw.  Bei schwerwiegenden systematischen Fragen dagegen wirkt die Dar-  stellung von einigen Positionen M.s bzw. dessen Auseinandersetzun-  dem Reich Gottes gleichsetzen? M.s Kritik an Rahners Verständnis  der Offenbarung als „Ausdrücklichkeit dessen, was wir immer schon  gen mit wichtigen Vertretern der christlichen Theologie etwas unkri-  tisch und simplifiziert (z. B. Zwei-Naturen-Lehre, 57; Schöpfungsleh-  aus Gnade sind“, seine Betonung des unableitbaren Novum Christi  re, 138).  bzw. dessen Auferweckung als auf Neuschöpfung zielende Verhei-  ßung für die ganze Schöpfung, sowie seine „dreigliedrige Dialektik“  Mit dieser Darstellungsform ist auch die Frage nach der Entwick-  lung der Reflexion M.s bzw. deren Kontinuität in Verbindung zu brin-  (natura, gratia, gloria) in Hinblick auf eine Verdeutlichung der „Un-  gen. Zwar ist im Rahmen einer Einführung und angesichts der vom  terscheidung von geschichtlicher Gnade und eschatologischer Herr-  lichkeit“ bzw. „Reich Gottes“ (In der Geschichte des dreieinigen Got-  Vf. angekündigten Eingrenzung der Arbeit keine ausführliche Dis-  kussion diesbzgl. zu erwarten, jedoch wird die gestellte Frage „wo  tes, 162ff) sprechen für die tiefe Verschiedenheit beider Ansätze und  und wie hat sich Moltmanns Theologie verändert? Und welche  gegen die Deutung des Vf.s. Einem relativierenden Religionspluralis-  mus als Grundlage für den interreligiösen Dialog steht M. allerdings  Grundzüge sind die gleichen geblieben?“ (9) nur begrenzt beantwor-  tet. Der Vf. weist zwar ausführlich auf die Bedeutung der u. a. biogra-  kritisch gegenüber, denn er meint, „die Vertreter anderer Religionen  phisch begründeten „Wende von 1977“ für M.s theologischen Weg.  wollen (...) nicht mit modernen Religionsrelativisten reden, sondern  mit überzeugten Christen, Juden, Muslimen und anderen“ (ETD, 31).  Die Frage nach der inneren, systematischen Kontinuität des Ansatzes  bzw. von den im Laufe der Reflexion M.s erfolgten Verschiebungen —  Die Hervorhebung der spekulativen, doxologischen und mysti-  etwa z.B. die Verhältnisbestimmung von Paradigmen „Geschichte“  schen Dimensionen weist auf eine interessante Perspektive für das  Verständnis der Theologie M.s hin, die bei einer auf seine früheren  und „Natur“ bzw. bei der Dialektik von „Alt“ und „Neu“ bzw. Schöp-  fung und Neuschöpfung — werden stattdessen kaum thematisiert.  Werke beschränkten Charakterisierung übersehen wird. R. Bauckham  Dies führt dazu, daß wenn der Vf. über die Darstellung der Werke  hatte schon auf die in bezug auf die Mystik erfolgte Entwicklung M.s.  M.s hinaus Aspekte seines Ansatzes rekonstruiert bzw. sich mit ihm  hingewiesen; M.-F. geht mit der Rede vom „mystischen Grund“ der  auseinandersetzt, Aussagen aus verschiedenen Zeiten einfach mit-  Theologie M.s. einen Schritt weiter (203). Dem Wunsch des Vf.s  einander verbunden werden. M.-F. greift wiederholt auf zwei Axiome  nach einem Kap. darüber in M.s theologischer Erkenntnistheorie ist  M.s zurück, nämlich das „dialektische Erkenntnisprinzip (...) dem-  voll zuzustimmen. Allerdings ist bedauerlich, daß M.-F. selbst den  zufolge etwas nur durch sein Gegenteil erkannt werden kann“ (53,  Versuch nicht macht, dieser Spur darin zu folgen, bzw. sich kaume1Nn weiıtes Feld VO.  - schöpferi- Der Vorschlag des Vf£s hne sich auft die erwähnte Entwicklung
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einander verbunden werden. Na greift wiederhaolt auft wel Axıome nach einem Kap darüber 1n M.SsS theologischer Erkenntnistheorie ist
M.s zurück, nämlich das ‚dialektische Erkenntnisprinzip dem- voll zuzustimmen. Allerdings ist bedauerlich, daß M.- selbst den
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auft M.s „theologische Erkenntnistheorie“ 1mMm etzten Bd der Systema- Lasten der Menschenrechte aufgelöst werden kann er Versuch,tischen Beıträge bezieht. Dasselbe gilt für M.s Aussagen ZUT .‚natürh- politische der militärische Macht 1n den Dienst der Menschenrechte
hen Theologie“ 1ne Trage, die für das Verständnis sSe1INeT efle- stellen, endet I11UT 1mMm Gegenteil, 1n der Instrumentalisierung der
X10 iıne nicht unterschätzende Bedeutung en dürfte Der Menschenrechte durch die Macht Menschenrechte selen ihrem
spricht VOoO  - der Mystik als „CHNZIE möglicher Sprachform der Annä- Z  e Wesen nach e1Nn Widerspruch AA Herrschaftsmacht:, mıt der Men-
herung das, W äas alle Erfahrung übersteigt“ 126) und VO.  b eiInem schen über andere verfiügen. (Gerade In der Ohnmacht des Wider-
„Begreifen-Wollen“, das 1n Doxologie endet, welche ihrerseits „‚nicht spruchs erwächst 1nNe Macht, die sich VOoO  - keiner Herrschaftsmacht
mehr definieren, letztlich uch nicht mehr verstehen (will), S0UO11- brechen Läßt, WEeNnNn S1e sprachlich AT Darstellung kommt und
dern staunend VOT eiINerTr (steht), die alle Vorstellungen eiInNnem öffentlichen Faktor wird
sprengt“ 167) E1n olches Abbrechen des Begreifen-Wollens als uch der christliche Glaube steht für 1m Zeichen der Überwin-
Kaum für das Staunen, Schweigen und Loben spricht für die Reiflfe dung dessen, W äds Menschen einander lTC Macht und Gewalt
und Tiefe eines theologischen eges. Die großen spekulativen heo- i{un Der Kreuzesglauben ist Ausdruck der Hoffnung auf die g -logen aller Zeıten SINd, jeder auf seine Weıise, dazu gelangt. ZAT Aut: schichtsüberlegene Macht der Ohnmacht wider alle Hoffnung auf MmM1-
gabe der Theologie als Rechenschaft der Hoffnung gehört allerdings, litärische und politische Mächte und Gewalten, die Menschen nle-

dies nicht als unvermittelter Sprung, sondern TST als Gipfel eINeEes derdrücken.
Weges erreicht WIrd, bei dem die Möglichkeiten des intellectus fide1 Im Widerspruch die Vernichtung des Individuums un 1n
ausgeschöpftft worden sind gibt das 1 FTInZID selbst erken- der Hoffnung auf die Geschichtsübermacht dargestellter Ohnmacht
1915388 kirst 1ine Würdigung VO M.s allerdings auffallend kurzgefaß- treitfen sich für die Menschenrechte mıiıt der Theologie. Jede dieser
ter theologischer Erkenntnistheorie würde ermöglichen, die ihm oft Größen bezieht sich auf die andere als e1N ihr AuDßeres, hne daß S1e
gestellten kritischen Fragen ZUTLI theologischen Methode bzw. ZUTL Ver- ber nicht sSeINn kann DIie Theologie kann ihre Hoffnung LUr verkün-
mittlung VO  b Theologie, Philosophie und Wissenschaften prüfen. den, WG S1e sich die Darstellung der Ohnmacht der Individuen, WI1e
Daß einerseits und M.- VO  w} „Phantasie für das Reich Gottes“, S1e 1n der jeweiligen Gegenwart erlitten WIT' 1n den Menschenrech-
„Theo-Phantasie“ bzw . L anz der Gedanken“ (202 sprechen, ande- ten elgen macht ıe RKepräsentation dieser Ohnmacht
rTerseıts twa Bauckham VO eiınNner gewıissen „undisciplined D  A* geke eiNer Hoffnung, die diesen Widerspruch überhaupt als SINN-
lation“ (25) 1n M.s späaterem Werk gesprochen hat, ze1gt, daß diese volle Handlung erscheinen Läßt angesichts der allgegenwärtigen Ver-
Frage bisher nicht hinreichend geklärt worden ist suchung SA RKesignation.Das Werk M.-E.s schließt miıt eiINer eindeutigen, etwas pauschalen In der Einleitung spannt e1Nn Grundproblem auf, VOT dem sowohl derCharakterisierung des Gesamtwerkes M.s 1mMm Lichte der Beireiungs- Glaubens- als uch der Menschenrechtsdiskurs stehen „Die Ditferenz VO  - In-theologie 205) möglich und legitim 1st, M.s Theologie unter dividuum und Gemeinschaft“ (12  knl Im Bekenntnis des Glaubens realisiert sich
dieser Perspektive betrachten und dabei der Entfaltung der ethi- sowochl| eine Glaubensgemeinschaft als uch die Individualität des Bekennen-

den Beide Größen haben 50ZUSagen einen Anspruch auft das Bekenntnis. Dıieschen Implikationen und ihrer Umsetzung Priortität geben, w1e
der Lut, ist unbestreitbar. Y} iragen 1st, ob I11ld.  o bei eiINeTr solchen Gemeinschaft hat e1Nn Recht darauf, ihre Identität wahren. Demgegenüber hat
Charakterisierung der Originalität der Reflexion M.s Sd112 gerecht das Individuum „e1in eCc. auf 1ne abweichende Meinung 1n Sachen Religion,weil 1mM Bekenntnis dessen, Was jemand für wahr un richtig hält, die IdentitätWIT' hne ihre vielfältigen systematischen Motive und omente for- dieser Person offenbar un verletzbar WIT:  7U amıt ergibt sich eın wechselsei-clert dieser einen Perspektive unterzuordnen. Eine umfassende, WI1S- tıger Zugri{ff, für den sich „keine klare, VO  - jeher und für alle zZeıten feste (GsTenNn-senschafttliche Beschäftigung miıt dem Werk M.s steht noch dus LiTrst ZzZe  r (1 ziehen 1äßt.
bei eiINerTr weıteren Klärung der rage nach Kontinuntät und Diskon- Eın ahnliches Spannungsverhältnis zeıigt sich 1n der politischen (Gemein-
tinultät der Reflexion M.Ss, nach der darunterliegenden inneren Logik SC Das Menschenrecht auf Glaubensfreiheit ist Voraussetzung für indivi-
und nach etwas w1e einer/einiger Schlüsselkategorie/n, welche duelle Identität. Wenn aber eın Bekenntnis die „Selbstverständlichkeiten der
jene „Logik“ besten ausdrückt/en der schlägt das Maotiv eiNes Identität eiINes Staates antastet‘‘, wird „ZLUu eiNer Widerstandsaktion

den taat  e uch hier äßt sich keine überzeitliche Grenze etablieren.quası perichoretischen Verständnisses VO Beireiung un Einwoh-
Nung VOT wird 180078  - dies fundierter beantworten können. Die Hoffnung des Individuums, seine Identität wahren können, gründetauf die Menschenrechte un die ‚Freiheit des Glaubens‘. Dies ist das ThemaM.- gelingt 1ne angenehm lesbare und pragnante Darstellung des erstien Hauptteils (A Begriffliche Grundlagen). DIie Ohnmacht des Indivi-der Grundzüge der Theologie M.s, die als Einführung uch unter duums wird machtvoll, WE S1€e AF Sprache gebrac. un einem öffent-Berücksichtigung der obigen kritischen Bemerkungen empfeh- lichen Machtfaktor wird, der Herrschaftsmacht 1n rage stellt In den Men-
len ist und als erster Gesamtüberblick über das umfangreiche Werk schenrechten hat die kKepräsentation VO.  b Ohnmacht Zugang auf die Bühne
M.s einen hilfreichen Beıtrag darstellt Die Annäherung M.s Werk des Rechts gefunden, die eigentlich für die Aufführung VO.  - Herrschaftsmacht

geziımmert wurde. Menschenrechte stellen SUZUSagen e1N Gegenrecht AB L1OT-unter Einbeziehung der zeitgeschichtlichen Kontexte SOWI1Ee VO  - PETI- malen machtbewehrten eCc. der Gemeinschaft dar. „Miıt den Menschenrech-sönlichen Leseeindrücken und Erfahrungen des Vf.s macht das uch
uch für Nicht-(Fach)theologen geeignet. ten werden solche Angelegenheiten benannt, 1n denen gesellschaftliche Ver-

tahren N1C. die allgemeine ege. über die Besonderheit des individuellen Fal-Fur 1ine eventuelle Auflage waren einige Korrekturen les stellen können.“ (33) Insofern lassen sich „Menschenrechte als 1der-TOB-, Klein- und Rechtschreibung) bei spanischen Ausdrücken VOT- standsaktionen begreifen, 1n denen die Menschen sich das tellen, Waszunehmen 5) 63, 110) Be1 dem Zatat 331 31997 schrieb ihre Würde tastetL. S51e verkörpern die Ohnmacht angesichts menschen-
wWwWarTe vielleicht dNSEINESSEN, anzugeben, daß der ext 1mM wesentli- unwürdiger Verhältnisse un Gewalten und sind zugleich eine Sprache, die
hen VOoO  5 1985 stammt „T’heologie der Hoffnung“, 1n Bauer dieser Ohnmacht 1n der gesellschaftlichen Auseinandersetzung 1Nne aC.
(Hg.) Entwürfe der Theologie, GTaz 1989)5, 240 verleiht.“ (43)

uch 1mM Glauben geht aC un Ohnmacht. Da iıst einerseits dieöln Pablo Sicouly Ohnmacht des Einzelnen. Denn den Glauben anzunehmen, schließt 1e€ KT-
kenntnis der eigenen Fehler und das Bekenntnis ihrer Realität VOT anderen“
(48) e1n. Dieses Bekenntnis macht den Einzelnen ohnmächtig. Dieser Ohn-
mMacC. steht die Macht der Glaubensgemeinschaft gegenüber. Diese gründetSander, Hans-]oachirfi: Macht In der Ohnmacht. Eine Theologie der Men- nicht L1UT: 1n dem Wiıssen ber das, Wäas der Bekennende ber sich offenbart,schenrechte. Freiburg: Herder 1999 X, AA} (Quaestiones Disputatae, sondern schon vorgängıg 1n der Verfügung ber die Offenbarung als einer Spra-178), kt 32,00 ISBN: — 451-—-02178—1 che, ı1n der sich Menschen können. aher ist 99  1€ Gemeinschaft 1mMm

Folgt INa  - den Befürwortern des Kosovo-Einsatzes der NATO, Wort des Evangeliums eine mächtige Größe S1e ermächtigt die einzelnen Miıt-
dann stellt dieser einen historischen Meilenstein 1n der Geschichte glieder, sich 1n dem auszusprechen, Was S1e wirklich sind“ (51)

Dennoch liegt 1n der Ohnmacht des Einzelnen 1ne Macht gegenüber derder Durchsetzung der Menschenrechte dar. Die geballte militärische Gemeinschaft. Denn die Macht, die die Gemeinschaft über den Einzelnen 1nMacht der stärksten Allianz der Welt abe sich 1n den Dienst der dessen ‚Quting gewinnt, sSte. 1n der Ambivalenz VO  - Gut un Böse. Dıese Am-Menschenrechte geste uch diejenigen, die dies bestreiten, WEeTI- bivalenz kann 3E 1n den Einzelnen durch ihre Hinwendung ZU -uten über-den doch umındest auf den ersten Blick dem Obersatz, auft dem wunden werden. Die Glaubensgemeinschaft findet Iso LUr ihrer Identität,diese positive Einschätzung basiert, zustimmen: Der Eınsatz miılitäri- WEn sS1e der Umkehr der Einzelnen Respekt zollt un: deren Ohnmacht
scher Macht ist sittlich gut, WeNnNn der Realisierung VO  > Menschen- mächtig wird „Das ber stellt die Gemeinschaft der Glaubenden VOL die Frel-
rechten dient heit der einzelnen Person gerade 1n dem Glauben, der mMu. ohl ‚.den'

heißen:; d.Vf£. — } diese Gemeinschaft bekennt.“ 54}Nach der Lektüre VO  w} Hans-Joachim Sanders Entwurf einer heo-
logie der Menschenrechte hat ILal allerdings en Grund ZUT Nach- amı wird jene Ebene aufgedeckt, aut der sich Glaube un!: Menschen-

rechte verschränken: das Gewissen. Das Gewlssen bedeutet zunächst einedenklichkeit. FÜr besteht nämlich e1inNn grundsätzliches Spannungs- machtserfahrung, insofern sich 1n ihm der ensch mıt der UÜbermacht Se1INeTverhältnis zwischen der Macht und den Menschenrechten., das LUr eigenen Bosheit konfrontiert. Aus dieser Ohnmacht erwächst Macht. Denn
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erl, der 1n sich se1ıne Identität gegenüber der eigenen Ohnmacht durchhält, Problemanzeige Zulehners erganzten Vorlesungen iefern AUS rel  35
WIT!  d Q1C  h durch die Macht der Bosheit anderer nicht leicht brechen lassen. gionswissenschaftlicher, biblisch-exegetischer, systematisch-theolo-
„Das (Jew1lissen macht Menschen menschenrechtsfähig, der Glaube gibt dem gischer, liturgiewissenschaftlicher, kirchenrechtlicher un praktisch-
eıne Sprache VOL anderen. Dıie Freiheit des Glaubens ıst deshalb e1n Politikum theologischer Perspektive ‚her einzelne RBausteine einer weiteren
un! eine Plattform der politischen Auseinandersetzung.“ (57)

Der 7zweıte Hauptteil Politische Eckdaten) zeigt, wıe mi1t der neuzeitli- Bearbeitung des wichtigen Themas, als daß sS1e dieses schon selbst
chen Grunddifferenz VO  > aal uUun! Gesellschaft einNe Außengrenze der Politik systematisch 1n den Blick nehmen.

Im folgenden selen kurz wichtige Themen genannt, die dabe1 1nentsteht, der Ohnmacht ABa Darstellung gelangen annn „Sobald dieser Ohn-
den Blick kommen:macht 1n der Politik Kaum gegeben wird, entsteht e1InNn Urt, welcher dem Diskurs

ber die Menschenrechte gesellschaftliche Bedeutung gibt Das ist 1n den hiısto- Im religionswissenschaftlichen Teil stellt STEMBERGER „Rituale ım Jüdi-
rischen Menschenrechtserklärungen geschehen.“ 41145} Kıne Herrschaft 1mM Na- schen Familienleben“ VOTL, WERNHART versucht einen UÜberblick über J1LES
1091701 der Menschenrechte, die diesen Titel verdient, ann nicht geben Denn des PUASSUSE ethnologisc s und JOHANN HGE thematisiert „Rituale und Symbole
deren nliegen ist der Ohnmacht der Individuen Respekt verschaffen. In den großen Weltreligionen”. Dabei weıst auf das wichtige, dringend wel-
Herrschaftsmacht aber „erzeugt 1LUFr andere Ohnmacht, deren Sprache die e1lge- erTeTr religionswissenschaftlicher, theologischer un ohl uch medientheore-
LE  - Ansprüche diskreditiert“ 102 tischer Reflexion bedürtftige Problem des Verhältnisses VO.  - 1{US un! Wort hin.

Im Adritten Hauptteil H. Religiöse Wegmarken) geht die Selbstoffen- Im biblisch-exegetischen Teil erinnert BRAULIK 1n einem sehr material-
barung Gottes, der sich gerade mit se1inem Namen jeder erfügung entzieht und reichen, uch dogmengeschichtlich argumentierenden Beılitrag die ®  -
somıt ıne „mögliche Differenz DL herrschenden Heiligen e1INeT Gesellschaft“ menta veter1s legis  L3  , nier könnte sich, hne daß 1es erwähnt wird, 1ine gute
1241) erzeugt. Offenbarung ‚macht sprachfähig 1n den Auseinandersetzungen Brücke ahnlichen Überlegungen bei Luther un! Calvin ergeben un somıt
mit den Mächten un: Gewalten der eigenen Zeit Insotern ist die Berufung auf 1ne bisher, soweılt IC sehen kann, vernachlässigte Perspektive auftf das ökume-
die Offenbarung selbst eiINe Machtirage 1n der Gesellschaftt“ (123 nische Problem e1INes biblisch aNSEINESSECNEI Sakramentsverständnisses. Spe-

Diese Einsichten haben Konsequenzen TÜr die Kirche, die 1 vıerten jeller referiert KREMER exegetische Erkenntnisse „Alteste Aussagen her
Hauptteil (D. Kirchliche Optionen) herausarbeitet. Au{fgabe der Kirche ıst, die die Eucharistie“, konkret KOT 10£.
Ohnmacht der Menschen ihrer eigenen Zeıt 1n Sprache kleiden, daß s1e Dıie systematisch-theologischen Beiträge beginnen mi1ıt der Vorlesung des
machtvoll WIT'!  d. S1e mu ß „„die eigene Botschaftt VO  - denen her entdecken, die evangelischen Dogmatikers KUÜHN „Sakramente In der evangelischen JA
außerhalb VO ihr stehen“ (145) I )es ber VOTaUS, daß S1e sich als prınz]l- dition“. ET erinnert unter Rückgriff auf Artikel 13 der Apologie der Conies-
piell ohnmächtig VOL der GewissensftTreiheit der Einzelnen begreift Das He- S10 Augustana Melanchthons Verständnis der „sacramenta” als TITUS: un
kenntnis des Konzils ZUTLT Religionsfreiheit stellt daher eiınen geschichtlichen hebt dessen Aktualität herTVvor. WEISMAYER gibt ann mıiıt „SakramentT
Durchbruch der Kirche sich selbst dar. Sakramente der Kirche“ einen Überblick über die Entwicklung des ka-

Der abschließende un Hauptteil (E. Theologische Perspektiven) bindet tholischen Sakramentsverständnisses 1mM zwanzıgsten Jn Schließlich teuert
die gelegten Fäden fulminant un: eindringlich ZUSaIMNINEGI Die Hoffnung auft ('HR. SUTTNER DE  DI sacramenta, ıhi ecclesia‘ Wo Sakramente gefeiert WETI-

die Macht der Ohnmacht, auf die die Menschenrechte setzen, findet sich selbst den, dort ist die Kirche“ einen wichtigen, kirchengeschichtlich argumentieren-
SallZ 1n dem Glauben die Auferstehung des Gekreuzigten. „Die Macht der den Impuls ZUE: Okumene bei, indem auf die lange Zie1ıt uch 1n Schismen
Ohnmacht, auf die alle Menschenrechtsarbeit SEeTZL, ist e1INe Spur (SOoH Um- bestehende Gemeinsamkeit der Kirchen durch die Kraft liturgischer Vollzüge
gekehrt muß die Theologie 1ne Sprache finden, 1n der Ohnmacht mächtig hinweist.
wird S1e ‚bedarf der Auseinandersetzung mıiıt Erfahrungen VO. Ohnmacht, Geradezu e1N Vermächtnis stellt die Vorlesung des wel onate später VeOeIlI-

die nicht ZU ntergang, sondern Formen der Auferstehung führen, storbenen NSJORG ÄUF DER MAUR dar „Lobpreis und Anrufung (s‚ottes ım
diese Sprache finden.“ 167) 1ıne solche Sprache finden, ist eine Gnade kramentlichen Vollzug. hıne och ımmer ıınterbelichtete Dimension westlicher
„Der Widerstand 1n der Sprache der Ohnmacht ist e1Nn Geschenk, das 1n der Sakramententheologie und Praxıs“ arbeitet anhand der sorgfältigen Analyse
Erfahrung der Ohnmacht verborgen jeg' .ott ist 1n ihr prasent, ber nicht 1 der TEl Lobpreisungen un Anrufungen (sottes 1n der Paschavigil die Fun-
Modus eines jubelnden gloria, sondern 1m us eiInNes leisen passıyum divi- damentalität liturgischer Feler als Entfaltung des ‚sacramentum paschale“ für
Num.  a 168 das Sakramentsverständnis heraus. Die dem vorangestellte „Verabschie-

dung VOINl ansJöTrg Auf der Maur“ durch BRAULIK stellt behutsam die EX1-5.S Buch stellt die theologische Sozialethik traditioneller Pro-
stentielle Bedeutung dieses Themas für den Verstorbenen heraus.venlenz 1ın Trage, insofern ihr die Errichtung einer politischen

Ordnung geht, 1n der die Menschenrechte ZULE Herrschaft kommen. ES schlieben sich wel kirchenrechtlich wichtige, jeweils auch die aktuelle
pastorale Sıtuation 1n den Blick nehmende Beıträge KOCHS UÜberlegungenFur ih: sind Menschenrechte gerade keine sozlale Norm, die durch- „Amtszuständigkeit für Sakramen und die PastoralassıiıstentInnen B wel-

gesetzt werden müßte und eTt notwendigerweise Ohnmachtu- SC  - auf die die konkreten ote VOT übersteigende, grundsätzlich den sakra-
mentalen Charakter der Kirche betreffende Problematik nichtsakramental voll-SCH würde, sondern 1ne Antı-Norm, die der normierenden Ver-

[ügung über das Individuum TeNzen zieht 1m Modus der Macht der ZOBENEL Beauftragung VO. Menschen für den pastoralen Dienst hın un! mah-
Ohnmacht. Insofern stellen die Menschenrechte einen eschatologi- 18133  w als Desiderat des IL Vaticanum eine „notwendige Identitätsbestimmung

des csakramental ordinierten mtes  a8 220{{) Konkretere, uch das Festhal-schen Vorbehalt gegenüber jeder Rechtsordnung dar. Eine andere
rage ıst aber, die Tenzen der legitimen Verfügung des Rechts ten Z.ölibat SOWI1e den Ausschluß der Frauen VO Priıesteramt kritisierende

bestehen, zumal keinesfalls grundsätzlich zwangsbewehrtes Recht UÜberlegungen tragt PRIMETSHOFER „Das Recht auf Sakramente 1m 5Span-
nungsfeld zwischen Grundrecht und Kirchenordnung“ VOTL, der dabei die

abschaffen will KTr will LU „eıne strikte Differenz 7zwischen Recht mancherTorts auf Grund des Priestermangels vernachlässigte Pflicht der Kirche
und Menschenrecht“ 102 Seine Überlegungen erseizen 1Iso den
rechtsethischen Diskurs über Grundnormen des Rechts nicht Dann Wortverkündigung un! Sakramentenspendung erinnert.

Als vorletzte Beiträgerin widmet sich die evangelische Praktische Theo-
ber stellt sich die Tage, ob wirklich sinnvoll ist, rechtsethisch ogin SUSANNE HEINE „Emanzıpatıon und Ritual. Jturgıe 1m Streıt zwischen
legitime Verfügungen beispielsweise des Strafrechts 1n der Perspek- Feıer der Heilstatsachen und Inszenı:erung des Subjekts“, wobeil sS1e e1Nn VO

tive des eschatologischen Protestes als Menschenrechtsverletzungen Poiesis-Begriff ausgehendes Liturgieverständnis entwickelt un die AusSs

bezeichnen. Hierüber und über äahnliche Fragen wWAÄäaTe mıt eiINeT Subjekt-Objekt-Trennung entspringenden Probleme vermeidet. Den A’B-

diskutieren. schluß bildet FE.- TEBARTZ-VAN ELSTS inwels auf „DiIie Wiederbelebung des Er-
wachsenenkatechumenats. onzepte, Erfahrungen, Perspektiven“, der auf die

Das Handicap des Buches liegt 1n Sse1Ner kryptischen Spra- Entwicklung un eTrstie Durchführung e1nes durch das altkirchliche Katechu-
che, die aut den eTrsten Blick SC  10 und unprätent1ös wirkt Dieser mena) inspiırlıerten Modells hinweist und dabei die HÜr die astora. grund-
Eindruck wird ber LLUFLC UTrC einen abundanten Gebrauch VOIL Pro- legende Verbindung VO.  —m Katechese und lıturgıe au{fzeigt. Die leider unterlas-
nomına aller Art erTreicht, deren Bezuge ärgerlicherweise gelegentlic. SeIle Berücksichtigung der seıt längerem 1n Skandinavien un: Deutschland

erarbeiteten ähnlichen Bemühungen iıne krneuerung der auIpraxis 1nfalsch Sind, teilweise nicht eindeutig der 1L1LULI sehr mühsam zurück-
verfolgt werden können. Auch iıst die Metaphorik schwer ent- Iutherischen Kirchen könnte hier noch eine Bereicherung se1In.
schlüsseln. Das es hemmt den Fluß des Verstehens unnötig. | S be- nsgesam liegt Iso e1n materialiter csehr reichhaltiger mıt Be1-
darf ein1ges Durchhaltewillen, das Anliegen verstehen. Wer tragen VOlIL, die dus verschiedenen Perspektiven das Thema der Kıng-
ihn aufbringt, wird belohnt. vorlesung umschreiten un: iıne Fundgrube für interessierte Lese-

Barsbüttel Gerhard Beestermöller rinnen und Leser darstellen Die Mühe eiINeT systematischen Ziusam-
menschau wird ihnen allerdings nicht abgenommen. Inhaltlich ist
leider die für 1ıne zeitgemäße Pastoral uner.  iche religions- und

Zeichen des Lebens Sakramente 1mM en der Kirchen Rituale 1mM en der kultursoziologische Perspektive LLUFr kurz 1n Zulehners Einleitungs-
beitrag angedeutet.Menschen, hg, Paul Zulehner ans]Öörg Au{ der Maur / Josef

Weismayer. Ostfildern Schwabenverlag 2000 2091 S geb 36,00 Dem evangelischen Rez.en fallt auf, daß die insgesamt außer-
ISBEN 37966-0976-—7 ordentlich erfreuliche ökumenische Perspektive 1n den grund-

sätzlicheren und historischen Beiträgen stärker hervortritt als 1n denDer vorliegende dokumentiert ıne 1mM Sommersemester 1999
der Kath.-Theol der Uniıv. Wıen durchgeführte Ringvor- konkret auft die heutige Pastoral bezogenen.

Munster Christian Grethleinlesung. Die einzelnen durch 1ıne einleitende pastoraltheologische
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Bibelwissenschaften Textverlust auf un1lls gekommen. Trotzdem ist die Interpretation bis
heute mıiıt zahlreichen Problemen belastet, die daher rühren können,

Böhlig, Alexander Markschies, Christoph: (nO0s1s un! Manichäismus. FOT- daß der koptische Übersetzer der erschließbaren griechischen Vorlage
schungen un! Studien Jlexten VO  - Valentin und Manı SOWI1e den nicht iImmer gewachsen Wäar und daß uch der für den überlieferten
Bibliotheken VO.  - Nag Hammadıi und Medinet Madı. Berlin New ork: koptischen ext verantwortliche Abschreiber Fehler gemacht hat
Walter de Gruyter 1994 AH: 316 (Beihefte ZUT Zeitschrift Tür die 116U- Schoenborn bietet 1ne elgene deutsche UÜbersetzung, die In den
testamentliche Wissenschaft, 723 Ln ISBEN 31 1—0  4—5 Anmerkungen begründet. Im Unterschied anderen Forschern VeTl-

Schoenborn, Ulrich: Dıverbium Salutis. Studien ZULI Interdependenz VO  e lite- zichtet auf textkritische Üperationen, interpretiert die End-
rarischer Struktur un: theologischer Intention des gnostischen Dialogs, gestalt, WI1e S1e auf u11ls gekommen ist Dazu kann {I11d.  - die Posıtion
ausgeführt der koptischen „Apokalypse des Petrus“ AUS Nag Hammadıi VO.  - Henriette Havelaar (S.O.) vergleichen: „In OUr analysisNHC VIE3) Göttingen: Vandenhoeck uprecht 19955 260 Studien
Z.UTT Umwelt des Neuen lestaments, 19), geb 34,00 ISBN

depart Irom the Goptic text 8 ABPOoc.FPet: it has OIMNle down {O
3—-h2h3-—5 33 /4—8 However, find SOMe indications that Concerned

with cComposiıte wrıting. Apoc.Pet. I1 V contaın Tevlsions f earlier
Der erster Stelle genannte Shd nthält wel Studien des KI1r- EeXTISs well redactional post-redactional ınterpolations.“ DIiechenhistorikers Markschies und daran anschließend drei Belträge besondere Leistung der Interpretation Schoenborns, die bleibendendes 1n der Zwischenzeit leider verstorbenen Fachmannes der Wissen-

schaft VO. christlichen Orient Böhlig. Die beiden ersten extie STEe-
Wert besitzt, ist die Anwendung das Instrumentariums der Jextprag-matik und Gesprächsanalyse. In dieser Hinsicht gelangt ZUT erhel-hen 1mM 308  Nn Zusammenhang mıt der inzwischen gut bekannten Diss lenden Charakterisierung des gnostischen Dialogs 1n der Zielrichtungdes Vfi.s Valentinus Gnosticus? Untersuchungen ZU.  S valentinia- auf die Keziplenten, die durch die Lektüre ZUT (Snosis geführt werdenniıschen (3NOSIS mut eInem Kommentar den Fragmenten Valentins. sollen, sich selbst 1mM Einklang mıiıt der übernatürlichen Offenbarung,Tübingen 1992 (Wissenschaftliche Untersuchungen Z} Neuen A als deren Vermittler der „Urgnostiker“ Petrus gilt, intentional VO  — der

stament, 65) VorT allem der zweıte Forschungsbeitrag behält bleibende negatıv gezeichneten vorfindlichen Welt distanzieren. Kirchenhi-Bedeutung, weil die 1m Vorwort der Monographie versprochene storischer Auswertung der Passagen über die GNnosisgegner stehtForschungsgeschichte Valentin und der nach diesem benannten Schoenborn skeptisch gegenüber. och scheint M1r dieser FrageGnosisrichtung enthält: „Alte und NEeUe Texte und Forschungen Va- das letzte Wort noch nicht gesagt sSe1IN.
lentin un den Anfängen der ‚Valentinianischen‘ (‚nosıs Von Maınz Theofried BaumelsterGrabe und Baur bis land‘“ Bekanntlich kommt Markschies
das VerdienstZ daß die erhaltenen Fragmente Valentins, unabhän-
g1g VO  . allen sonstigen Nachrichten über 6R einer eindringenden In-
terpretation unterzogen Hat, die ihn dazu veranlaßte, hinter den ber- Gemeinde hne Tempel ‚ommunitvy without Temple. Zur Substituierung und
titel Se1INeT Monographie e1Nn Fragezeichen seizen. In der Jar muß Transformation des Jerusalemer Tempels un! se1nNes Kults 1mM Alten esta-

mentT, ntiken Judentum un frühen Christentum, hg ealtfe ArmınINnan zwischen Valentin auf der einen Seıte und seinen Schülern, die etfer ın Zusammenarbeit mıt Kathrin Ehlers. Tübin-eindeutig Gnostiker WAärTel), einen Unterschied machen. Der wichtig- sn Mobhr Siebeck 1999 X, 519 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU.STe und umfangreichste Beıitrag Böhligs Z Sbd behandelt „Die Neuen Jlestament, 1183 Ln ISBN 3—-16-147050—38
Bedeutung der Funde VO.  — Medinet Madıi und Nag Hammadıi für die Dieser Sbd ist e1Nn ermutigendes Zeichen bibelwissenschaftlicherErforschung des Gnostizismus‘“. Dieser SOouveran geschriebene 'eil Leistungsfähigkeit. An der altehrwürdigen Greifswalder Uniıv., miıtkann allen empfohlen werden, die sich dUus erster Hand über die Funde deren großer exegetischen Tradition sich Namen wWwWI1e Julius Wellhau-manichäischer un meıst gnostischer Schriften verschiedenen (Or- SCH, ermann Cremer der Ernst Lohmeyer verbinden, traf sich 1998ten Agyptens informieren lassen wollen. Der V{. Wl selbst als Editor eın Kreıs VO.  za Alttestamentlern, Neutestamentlern und Judaisten,VO  b Schriften beider Funde Iirüh und führend 1n der Erschließung der Agyptologe und Patrologe hinzugerechnet, und diskutierte 1ne nichtHs.en atıg Seine beiden Iolgenden Studien enthalten 1ne Skizze des zuletzt für die theologischen Ursprünge christlicher SelbstdefinitionManichäismus (.„Der Manichäismus und das Christentum“) und die spannende transdisziplinäre Tage: Wıe haben die antiken ReligionenBehandlung eiNes Teilaspektes dieser weitverbreiteten Religion 5110- auf die Herausforderung reagılert, die sich ihnen durch den (politischstischer Prägung ( ZUM griechischen Hıntergrund der manichäischen der religlös bedingten) Verlust ihres Heiligtums der 3iFe dessenNus-Metaphysik“). Nützliche Stellen- und Vi.register allen tünf
Studien beschließen den instruktiven Sbd topographische Ferne stellte? Das Symposium besticht Ü PETI-spektivische eıte, sachliche Tiefe un personale Breıte. Sieben Län-Das Zzweıter Stelle angeführte Werk geht zurück auf 1ne Ha- der und mindestens ebensoviele Denominationen sind vertreten:;bil.sschrift 1mMm Fach Neues Jestament, die bereits 1983 VO. Fach- vielversprechende Nachwuchswissenschaftler kommen ebensobereich Evangelische Theologie 1n Marburg AdISCHNOMMEN worden Wort wW1e längst rTenommılerte Fachvertreter. Das Ergebnis sind 1mMmist Der V{T. erklärt 1mMm Vorwort, daß TST nach der Rückkehr VO  b e1l- Umfang meıst knappe Beıträge 1n den sechs Teilen: Altes JestamentNel Tätigkeit ın Argentinien die Drucklegung vorbereiten konnte, Pagane Umwelt Judentum der hellenistisch-römischen e1t Qumbei die bis Miıtte 1992 erschienene einschlägige Liıteratur einge- [d.  - Synagoge und ra  inische Liıteratur Neues JTestament undarbeitet hat Eın Jahr nach Erscheinen sel1nes Buches wurde Alte Kirche. E1ın liebenswerter Zug liegt darin, daß ein1ge deutsch-sodann innerhalb des Projektes der „Goptic Gnostic Library“ die Edi- sprachige Teilnehmer ihren Beitrag 1ın nglisc veröffentlichen, wäh-tıon des koptischen Jextes miıt englischer Übersetzung un den ent- rend Horbury (Cambridge) dem eutschen als Konferenzsprachesprechenden Einführungen des Nag Hammadi-Codex VII publiziert: selıne Keverenz erwelst. em Aufsatz ıst e1in leserfreundlichesNag Hammadıi Codex VIL Contributors: Frederik Wisse © Volume „Summary“ eigefügt.Editor: Birger Pearson. Leiden New ork öln 1996 (The Dıie atlLen Beıträge untersuchen die Auseinandersetzung mıt der her-Goptic Gnostic Library. Nag Hammadıi an Manichaean Studies, 30) kömmlichen Tempeltheologie 1n der Exilszeit, während der Aufbauphase desDie „Apokalypse des Petrus“ als dritte Schrift dieses Codex wurde Zweılıten Tempels un! 1n der vorhellenistischen Weisheit: JHWH selbst wirddabe1 VO  _ James Brashler bearbeitet (Text, Übersetzung und Anmer- FAr Heiligtum A RUwEeE: kız 8—11):; Gebotsobservanz ıtt die Stelle AYAGE  -kungen), während die Einführung VO.  - Michel Desjardins stammt Kultoptimismus (A. LANGE: Jer 7,1—8,3): das sakrale Raumerleben wird schöp-(201—247 Die Bibliographie dort nenn bereits auf 216 die g - tungstheologisch erweilitert und vertielit ( ÄLBANI:! Jes 66,11) Der nachexili-
druckte Arbeit VOI Schoenborn. Schließlich erschien 1999 die sche Wiederaufbau des Tempels diente sowohl der Integration Judas 1n den

achämenidischen Reichsverband als uch der sinnstiftenden Definition einNesEdition VO  - Henriette Havelaar: The Goptic Apocalypse of Peter
(Nag-Hammadi-Codex VA:3) Berlin 1999 (Texte un Untersuchun- religiösen Identitätszentrums wWwW1e dem euanfang des öffentlichen Lebens

WILLI-PLEIN). Nntgegen einem noch immer vorherrschenden Urteil annn derSEN, 144) Diese Arbeit begnügt sich allerdings mıiıt der ersten Fassung ult des Zweiten Tempels jedoch nicht als hierokratischer Ekrsatz für verloreneder Studie Schoenborns und schreibt uch den Namen des Vf.s nicht Staatlichkeit gelten; Wäar vielmehr unıversal ausgerichtet und sucht sich 1n
Banz richtig. Innerhalhbh VO  w} Wilhelm Schneemelcher Hg.) ‚ Ntl.e /ApO- Chr durch die etonung VO  - Torakonformität und levitischer Einbindung 1nphen 1L Tübingen 1989, hat Andreas Werner die deutsche UÜber- die Volksidentität gesamtisraelisch auszuwelsen (Th HIN Miıt resignieren-setzung der koptisch-gnostischen Apokalypse des Petrus mıit der ent- der Wahrnehmung der dem Leben widerständigen TIranszendenz e1ınes Deus
sprechenden Einleitung beigesteuert 633-643, nicht verwechseln Ot10SuUSs belegt Koh inneren Abstand YARER Tempelfrömmigkeit; seline pessimisti-sche Weisheit wurzelt 1n einem griechischer Denkart verwandten pragmatı-mıiıt der se1ıt Jängerem bekannten, griechisch und äthiopisch überlie- schen Eudaimonismus elınerseits und e1INer letztlich biblisch-theonom be-ferten Offenbarung des Petrus eb 562-—-578)

Die dritte Schrift des Codex VII VO  w} Nag Hammadıi gehört den dingten Skepsis Religiosität andererseits (H.-P. ÜLLER) UrsprünglichN1C. 1mM Tempelkult beheimatet, verweıst die Gesamtgestalt des Psalters se1INerbesten erhaltenen Texten des Sanzen Fundes:; sS1e ıst fast hne weisheitlich überarbeiteten Architektur nach aut den Anspruch, selbstZ
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Begegnungsort zwischen dem etfeTr und SC116111 .ott werden Auf den Psal- meinde (vgl. ‚20—22 gleicht Z,Wi den Tempelverlust d U, ist ber VOL MiB-
INeIl TON!' der .ott sTAaels un der Psalter selbst wird ZU (portativen) He!1- brauch nicht geschützt, daß S16 die Koinonia-Gestalt der kirchlichen Ver-
ligtum (E ZENGER) sammlung, die geschichtliche Jesus--Überlieferung und letztlich den Ka-

HC  - rückzubinden P POKORNY). ach den funktionsbezogenen Anfängen{1 In der religiösen I]mwelt biblischer Lıteratur erweıst sich ägyptische Ke-
ligıos1ıtat als tempelorientiert ber nicht tempelgebunden Da der Tempel als urchristlicher Gottesdiensträume wird unter typologischem Rekurs auf das
lebendiger UOrganısmus galt galten die Bauphasen als Lebensepisoden nicht Ite estamen: un unter Einfiuß oOpferorientierter Christologie die herkömm:-
als tempellose Zeıt: der reisende Agypter wußte sich uch Jense1ts des lTemenos liche Tempelsemantik auf die Kirchenarchitektur bezogen f ÜUMMEL)
VO.  - den (‚ottern begleitet URTH) DIie Suche nach Stadt un Heiligtum ıst Dıie Inhaltsskizzen I1 ersten 1NDIULIC. die sachlichen
e1I1leE prägende Denkfigur i Vergils Anels und ı anchen ugen mıiıt der Tem- Stärken dieses Sbds geben die einzelnen würdigen den Rah-pelfreude des Judentums ı hasmonäischer un! herodianischer Zee1it verwandt
(W HORBURY) I1  . würde. S50 muß der Kez bel WEINLLSCIL kritischen Au-

{11 Idhıe Untersuchungen ZZERT: hellenistisch-römischen eıt seizen bei den JU- Berungen belassen, für die der Platz Jlemal ausrTeicht:
dischen Heiligtümern VO  - Elephantine (3arızım un: Leontopolis die ZWalL UÜber den Begriit „Gemeinde“ Läßt sich streıten (vgl uch
neben dem Jerusalemer Tempel estanden sich ber eher politischem Räson- 95{), aber ] Verein mıiıt „Communıi1ty“ dürfte die pra$-
nement als theologischen Alternativentwürtfen verdankten J FREY) Das OLLV matische Titelwahl ohl rechtifertigen S1111
der Tora als (paradiesischem) Lebensstrom äDt Weisheit als „transportabel“ EI- 2) Wünschenswert Wale SCWESEN daß die hellenistisch-reichs-
scheinen un bereitet den Grund für den Prımat der TEe tempelloser Ze1t
(B EGO Si1r) Be1l aller Kritik gegenwartıgen Tempelkult zeichnet das Jubilä-

römischen Kultvereine die beim Symposium selbst eTOTTeETT wurden)
uch der Druckfassung ihrem Recht gekommen Man VelI-enbuch den -Aarten Eden die Opferstätten der Erzväter un das Zionsheiligtum m1Dt zumindest die firühesten Kirchenschriftsteller die manche loh-der Schöpfung doch olchen Urzeit-Endzeit Farben daß der Leser

den Tempe|l als Hoffnungsgut wahrzunehmen VEIINAS VA  z UITEN) nende Perspektive auft das Thema hätten öffnen können 1Clem fehlt
Während Josephus hierin ohl den Verteidigern VO  un Masada vergleichbar, selbst bei Thümmel und außerhalb Se11165 Beıtrags führt das
ausweislich SC11165 Bellum Judaicum noch Chr die Ansicht vertrat umfangreiche Stellenregister I1 fünf Belege aQus dem fruüuhchristli-
hne Tempel könne das Judentum nicht exısthieren äanderte während SCIHOF hen Schrifttum (im Vergleich mehreren hundert Belegen AUS
Arbeit den Antıquıtates Auffassung und empfahl nunmehr die phari- dem Frühjudentum) Oollends unverständlich wirkt daß dieser
säische Affirmation unter Simeon ben amalıe ESHEL) 4ST entwirtft VI- „Untersuchung Z Neuen lestament die schwergewichtigen und
S10114T 88l Bild des himmlischen Jerusalem dem sTaels alte Jlora AF etzten
Geltung kommt JE1LLG Jora, die als NnOoTmMaAalıve Wirklichkeit Israel geblieben 1St unmittelbar themenrelevanten Entwürtfe des Johannesevangeliums

und des Hebräerbriefs der nicht einmal Stellenregister auItauc.als es andere verlorenging (H LICHTENBERGER)] In der Geschichtsrekonstruk-
L110N des Liher Antıquıitatum Biblicarum wird der Tempel vielleicht miıt üuück- unberücksichtigt Jeiben Den christologischen, pneumatologischen
sicht auf priesterliche Leserschaft als Realsymbol der Erwählung des Bundes- und ekklesiologischen Konnotationen des Problemftfelds wird 1115-
volkes dargestellt die Soteriologie dieses Werkes durch Fürbitte, Fasten, die gesamt SEILNSC Aufifmerksamkeit geschenkt.
Wirkung des individuellen es WI1Ie das Torastudium epragt wird davon JE- 3)31 Wo die Bewertung kultischer S TE E  Realsymbolik geht, walten
doch nicht berührt WI1e enn nach der Katastrophe VO  - nicht das mıtunter unreflektiert konfessionelle Plausibilitäten‘*. Das rasche UT
Bundeszeichen Tempel sondern der Glaube die Bundestreue Gottes HÜr Ps teil über „magischen“ Mißbrauch 251 480{) operlert miıt
Philo entscheidend 1ST (M OGEL)

DIie theologisch motiLVvıerte Entfernung VO theologisc. grundsätzlich Begrifflichkeit und WL schon 881 scholastischer TermUNUuS tech-
WI1e „OPUS operatum eingeführt WIT: sollte 188828  - sich uchanerkannten Jerusalemer Tempel gehört ZUTLC TU1SONMN eire der (Qumran (emMeIn- Kenntni1s über das damit Gemeinte verschaffen vgl 86) Die S@e1-schaft die damit für das Ziel besonders ergiebigen Studien-

gegenstand darstellt Die Gemeinschaft selbst versteht sich mı1t ihrer Reinheits- nerzeıt (1932) wichtige, aber ] vieler Hinsicht längst überhaolte Stu-
Gebets un Toradisziplin als korporatives Heiligtum In Vorbereitung auf die die VO. Wenschkewitz“ scheint manchen V{. das letzte Wort
endzeitliche kKestitution des zadokitischen Priesterdienstes widmet S1Ie sich den kulttheologischen Differenzierungsprozessen i Frühjudentum
gründlich dem Studium vorhasmomüäischer Kultordnungen E SCHIFFMAN ] und Urchristentum BSEWESEN Se111 Die meisten Vf jedoch lassen
WI1Ie6e auch JELLE priesterlichen Funktionen weılıter ausgeübt werden die unabhän- die Denkfigur der „Spiritualisierung problembewußt hinter sich
515 VO Opferkult sind Iso Mantik Lehre Segnung, Beteiligung der (3@= (Z 412{1 446) und insgesamt dürtfte die etzter e1ıt forcierte HOT-
richtsbarkeit Feststellung des Reinheitsstatus (F (GARCIA MARTINEZ) uch
(Jumran gewınnt die Sublimierung des Tempelverlusts Rahmen der dam- schung ZUTL Kultmetaphorik -typologie, -analogie, -allegorie und

-transformation der Iirühjüdisch irühchristlichen Sattelzeit durchun Eden Typologie das eschatologische Selbstverständnis der (Geme1l1n- diesen Shd nachdrücklich gefördert werdenschaft stabilisierenden un orientierenden Rang (| BROOKE)])
Auft die qumranische ıturgle konnten die Rabbinen zurückgreifen, als Keine Förderung 1sST allerdings VOoO dem Beıtrag VO Slegert

516 nach der Tempelzerstörung festgeprägte Gebetsformen entwickelten (E ES- Die Synagoge und das Postulat unblutigen Opfers 335—356)
HEL) Als Mutterboden urchristlicher „Spiritualisierung“ die sich KOom 2 4 erhoffen Iıe undiftferenzierten Gegenüberstellungen VO ult und
dokumentiere, 1ST nach dem Eindruck VO  - SIEGERT die diaspora-synagogale Wortdienst Rıtus un Ethos die monochrome Nachzeichnung p —-
Konzentration auf den Wortgottesdienst verstehen, die ihre zeitgenössische thagoreischer, stoischer der prophetischer Opferkritik die schmigssi-
Entsprechung der pythagoreischen un stoischen Opferkritik Nnde un SE Urteile über Modernität und „gerein1gte, auigeklärte Anschau-diese tfaktisch liturgische Wirklichkeit übersetze Die Funktionen des adt-
oOTes bzw -platzes übernehmend dient die antike ‚ynagoge en möglichen 201 Kultwesen die derben Anachronismen 110 als Vorbild

des protestantischen Pastors 347{) Hebr als „Au{fbruch dielebensweltlichen Zwecken bevor sich nach Chr die gottesdienstliche Be-
summung den Vordergrund chiebt hne jedoch den Charakter der Syn- Profanität“ 344 Anm 26) nicht zuletzt die Vermengung VO Religi-

als Zentrum des Torastudiums WIOC des sozlalen Kontakts Sdl1Z VeEeTI- onsgeschichte mı1t Kontroverstheologie (platitüdenhaft 347 Anm
drängen F HÜTTENMEISTER) Die ral  inische Soteriologie Läßt Liebeswerke, über „Rückentwicklung und „Paganısierung“ der Tühkirche) all
Fasten un VOTL em das Torastudium die Stelle der Tieropfer-Sühne etien; dies reprasentiert allenfalls den Forschungsstand des spatender Gottesdienst den gezielt mi1ıt Tempeldekor ausgestatteten ynagogen Be1l em Respekt VOL dem Judaicis bestens bewanderten VT 1ST die
TSEeTizt den Tempelkult S SCHREINER) Aufnahme SC11165S überraschend niveaulosen eıtrags den Sbd

Die nt! eıträge werden m1L methodisch umsichtigen Blick auf bedauern.Johannes den Täufer eröffnet ET 1ıtt SOWEeIT die exie erkennen lassen, nicht
als Kultkritiker auf doch die Bindung der Vergebung den 1TuUs der Bußtaufe „Die eH, welche sich auft Kostbarkeiten verstehen, wußten sehr

gul, Wäas S16 als S16 bei dem Brande des zweıten Tempels diekritisch modifizierter Anknüpfung die qumranische Ablutionspraxis
WEeIl1s auft E1 Frömmigkeitsprofil das zumindest die Sühnepraxis des Tempels goldenen und silbernen Opfergeschirre, die Leuchter und Lampen

theologischer Inditferenz hinter sich gelassen hat (F AVEMARIE)] uch e1m 5SUugal den hohenpriesterlichen Brustlatz mıiıt den großen Edelsteinen
Apostel Paulus findet sich keine Polemik den Jerusalemer Tempel Wenn Stich ließen un 1U die rTetiteien Diese Wäar der wahre lem-

eC11ne christologisch fundierte un ekklesiologisch applizierte Tempelmeta- — AAGIeS. Wäas den fast ausnahmslos mı1T hoher KOom-pelschatz“.phorik entfaltet knüpft vielmehr POS1IUV die ntiken Kultkonzeptionen petenz geschriebenen, lehrreichen Be1tragen  x dargelegt wird, erinnert
d1l, daß VO.  — „Spiritualisierung ‚her VO  - „Christologisierung dieses Wort VOIl Heinrich Heine?. Nur möchte neben der He1l-der Tempelmotivik sprechen Wäale Chr BÖTTRICH) Paulus WI16e der Jakobus-
brief verstehen die lora als einheitliche Ganzheit die S16 unter solchen Bedin- Dıie Kritik zielt Nn1C. auft die systematischen Wertungsmaßstäbe als solche,
gungen un: 38l beweglichen Weise TEZ1IDIETEN suchen, die für Üühjü- sondern auf den Umstand S16 als selbstverständlich vorausgesetzt WeI -
dische Diasporagemeinden kennzeichnend Waren die gallgıse Scheidung ZW1- den und daher unkontrolliert bleiben Zu diesem die religionsgeschicht-
schen rituellen un ethischen Geboten wird dem N1C. gerecht -W NIE- liche Arbeit VO  > Theologen nicht selten belastenden Problemiteld vgl
BUHR) Die Tempelaktion Jesu { 2 15—17 unterbricht als programmatische näher BACKHAUS ult und Kreuz Zur frühchristlichen Dynamik ihrer
Zeichenhandlung den Opferbetrieb un Z.,Wi eiINeTSELTS als Aufruf ZUT Um- theologischen Beziehung, 4G 836 1996) 5312533
kehr, der Cdie Basileia-otschafit ı der Israels ZUTLC Geltung bringt, anderer- Die Spiritualisierung der Kultusbegriffe Tempel Priester und )pfer
se1ts als Signal der Bereitschaft ZULI Substitution des Tempelkults durch den Neuen Testament Le1pz1g 1937 (Angelos
stellvertretenden Sühnetod (F. ÄDNA, den historischen Präsumtionen teil- Z Geschichte der Religion und Philosophie Deutschland “1852) hg

ungesichert). Die unmittelbare egenwar' Jesu inmıtten der (5Se: VO  — HARICH, Frankfurt 1966 61
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ligen Schrift uch das Gebet, die Weisheit, die Hoffnung des V1ıs10- heute Anlaß, den erfolgreichen Abschluß des SallZ6I Forschungspro-
nars, die Schöpfung, den lebendigen Bau der „Gemeinde“ den jektes VO  = Claremont konstatieren. Natürlich spiegeln die Bde,
wahren Tempelschätzen zählen, Ende Christus und JHWH selbst die während e1INes Zeıtraums VOoO  5 Jahren publiziert wurden, Je-
Miıt feinem Charme klingt die Beweglichkeit des Heiligen In der VO  S weils den Forschungsstand ihres Erscheinungsjahres der uch JELUS

Kurth mitgeteilten, AUS dem Mittleren Reich stammenden Erzäh- BEI e1t davor wider. S0 bedauert Douglas Parrot, Herausgeber des
lung VO. Schiffbrüchigen der, eINeT einsamen Insel gestrandet, ben eETsStTeTr Stelle angeführten Bdes, 1mMm Vorwort selbst, daß den
einem ott begegnet, „der die Menschen liebt In einem fernen Läand. 1984 1n Parıs erschienenen VO Michel Tardieu: Codex de Berlin
das die Menschen nicht kennen“ 136) Bilanz: Sollte der HFOT- Kerits Gnostiques. SOurces Gnostiques el Manicheennes, 1) nicht
schungsstandard dieses Shbhds die Gegenwar' der Exegese repräsentie- mehr habe einarbeiten können. Fur die Zukunft verspricht E} antı-
Feil, muß deren Zukunft niemand fürchten. cıpate making good usSe of 1t 1n future commentary“ XID) Meınes

Paderborn nut Backhaus Wiıssens ist dieser Kommentar bisher noch nicht erschienen. Man
Lut Iso gut daran, 1mM Umgang mıiıt den einzelnen Bden darauf ach-
ten, ob nicht uch anderer Stelle den entsprechenden lTexten

Nag Hammadı Codices anı vV,1 ıith Papyrus Berolinensis and gearbeitet wurde der wird E1ın olches Urteil ıst keineswegs ehren-
rührig, ze1ıgt doch gerade e1iINn 1C 1n den zweiıter Stelle aufgeführ-Oxyrhynchus Papyrus 1081 Kugnostos and The Sophia otf Jesus Christ, hg ten WI1e schlecht manche exte überliefert sind und wIie sehr S1eDouglas Parrot Leiden New ork Kebenhavn öln Brill

1991 6 8 2710 The Goptic (ostic Library. Nag Hammadı Studies, Z darautf warten, daß sich noch viele Forscher e1nNn besseres Ver-
geb US$ 30,56 ISSN —”/ ISBN 90—-04—0232366 ständnis bemühen.

Die religionsgeschichtliche Bedeutung der 1n den beiden BdenNag Hammadı Codices AL, AIL, X 11L Volume Editor: Charles He drıck
Leiden New ork Kobenhavn öln Brill 1990 XAAXAIV, 566 The enthaltenen Texte steht außer Z,weiltel: der „Eugnostosbrief“ In wel
Goptic (nostic Library. Nag Hammadıi Studies, 28), geb 380,00.15S5SN Fassungen, dessen christliche Überarbeitung 1n der „Sophia Jesu
9—9 ISBN. 90—-04—-07825-—8 Christi“ 1ın wieder wel Fassungen, 1n vier Spalten synoptisch dar-

Nag Hammadıi exXTts anı the Bible. SVyNOopsis and ndex, hg ralg geboten mıiıt darunter stehenden englischen Übersetzungen, aAdUsSs
EkEvans / Robert L. Web h /Richard A. Wiebe.-Leiden / New York / Köln: Codex DE die TÜr das Paulusverständnis des 373 Jh.s sehr wichtigeTT 1993 XXII, 551 New Testament Tools and Studies, 18), kt „AInterpretation der (nNOosIsS“ und die „valentinianische Abhandlung“ISBN 0—-04-—-09902-—6 miıt fünf Gebeten als Anhang, die uch SONS überlieferten ethischen
Die GCoptic (nostic Library ist 1n den Jahren se1t 1975 als Teilreihe „Sextussprüche“ Codex XII und anderes. Nsgesam muß INa  a} den

hne eıgene Zählung unter den Bden der Nag Hammadıi (seit 1994 and der amerikanischen Gesamtausgabe beteiligten Forschern ankbar
Manichaean) Studies 1n insgesamt Bden erschienen: denSt“ se1N, S1e ihre Ergebnisse innerhal eINes überschaubaren e1t-
bildeten 1995/1996 der Nag Hammadi-Codex VII und die SyNopse der 1n die sicher uch weitergehende Forschung den Schriften
VIeT Versionen des Apokryphon des Johannes als NrT. und NrT. der VO  . Nag Hammadıi und ZUTLC (3nosis eingebracht haben ZuT „Interpre-
Nag Hammadıi and Manichaean Studies. Die Sammlung nthält die tatıon der (nosıs“ NHC E vgl Jetzt: Die Auslegung der Erkennt-
vollständige kritische Edition des koptischen lextes miıt englischen N1s (Nag-Hammadi-Codex XL Rg übers. und erklärt VO  e Uwe-Kar-
Übersetzungen des Hs.enfundes VO  w Nag Hammadı; mitaufgenommen sten Plisch. Berlin 1996 (Texte und Untersuchungen, 142)
wurden die schon länger bekannten Codices Askewianus und Brucıla- Das dritter Stelle ben angeführte Werk ist e1nNn nützliches Hilfs-
I11US mıt Abdruck des koptischen Textes nach den Ausgaben VO  w Carl mittel für Kxegeten un andere Wissenschaftler, die den BezügenSchmidt und eiINer englischen Übersetzung VOI Violet MacDer- zwischen den Nag Hammadi-Texten und den Schriften der Bibel
mot Die Schriften des uch se1t längerem bekannten Papyrus Beroli- nachgehen wollen, wobei für ETSTeTE die „Nag Hammadı Library ın
nens1is 3502 hat 198738  o passender Stelle als Dubletten VO.  - Nag Ham- English“ den Leitfaden bildet und letztere nach der „Revised Stan-
madi-Texten Synoptisch der für sich ebenfalls einbezogen. dard ersion“ zıtiert werden. Die V{T. gehen VOTL, daß sS1e 1mM Haupt-Die parallel dieser Editio malor des Instıtute for Antıquıity an teil die einschlägigen Stellen der „Nag Hammadıi Library“ abdrucken;
Christianity 1n Claremont mıt ames Robinson als General Editor 1mMm Fall ANSENOIMMENE. /Zatatıon folgen die voll ausgeschriebenen bi-

erstellte Editio mM1nOoT mıit ausschließlich Übersetzungen un: E1n- blischen Belege, bei entfernteren Bezügen Verwelse mıiıt den bloßen
rungen enthält dagegen den Gesamtbestand VO  w} Nag Hammadıi Stellenangaben. Eın eigenes Bibelstellenregister verweist 1n Fett-
un! des Codex Berolinensis 8502 unter Verzicht auf die Codices ASs- druck auf die Stellen miıt Bibelzitaten und ın normaler Schrift auf
kewilanus un BTrTuCcClanus The Nag Hammadıi Library 1n English biblische Anspielungen ın den Schriften der „Nag Hammadıi Libra-
Translated and introduced Dy members of the Goptic Gnostic Library e  rYy . Es ıst klar, daß hier manches 1ne Sache des Ermessens ist und
Project of the Instıtute for Antıquity and Christianity, Claremont, (B daß I1a  - ZUTL eigenen Sicherheit doch 1mMm einzelnen die extie selbst
lifornia, ames Robinson, General Editor. gänzlic. überarbei- konsultieren mMu. kıne umfangreiche Bibliographie un e1nNn Index
teife Aufl Leiden New ork Kobenhavn öln 1933 *F Auf! 1977 moderner Namen vervollständigen das insgesamt hilfreiche Arbeits-
Inzwischen bietet der Verlag T1 iıne ünfibändige Paperback-Aus- mittel.
gabe mıi1t Nachdruck der Editio mal0oT . wobei wiederum die odi- Maınz heofried BaumelsterCes Askewianus und Bruclanus unberücksichtigt bleiben: The Goptic
(snostic Library. Complete Edition of the Nag Hammadıi Codices.
Neben der 1U  - abgeschlossenen Edition me1lst amerikanischer For-
scher ist die koptisch-französische Ausgabe NELNNEN, die 1n Quebec ExXegese des
und Löwen erscheint: Bibliotheque Gopte de Nag Hammaddı. Section
Textes, Die entsprechende deutsche Forschung miıt dem Ber- Frevel, Christian: Miıt Blick auf das Land die Schöpfung erinnern. Zum Endeliner Arbeitskreis für koptisch-gnostische Schriften Hans-Martin der Priestergrundschrift. Freiburg: Herder 2000 4292 erders BiblischeSchenke und anderen Wissenschaftlern wWI1e arın Krause hat bisher Studien, 23), geb Y8,00 ISBN: 3224512725197
VOT allem einzelne Schriften der Teile des Fundes VO  - Nag Ham:- In der Pentateuchforschung ist heute mehr denn Je die Tage, w1e
madıi bearbeitet. Die Gesamtübersetzung VO erd Lüdemann und sich der Pentateuch den Vorderen Propheten literaturhistorisch
Martına Janßen (Bibe. der Häretiker. Die gnostischen Schriften aUs verhält, ungeklärt, werden doch die Bücher Deuteronomıium un Jo-Nag Hammadı. Eingeleitet, übersetzt und kommentiert. Stuttgart SU. sowohl für einen Hexateuch, das Buch Deuteronomium für einen

wird kritisiert, weil S1e allzusehr den englischen Übersetzun- Pentateuch und gleichzeitig beide Bücher für e1inNn 10128 „Deuteronomi-
SIl verpflichtet ıst (vgl {1wa Hans-Ge  AT Bethge: Theologische RE stisches Geschichtswerk“ 1n Anspruch !  3808001  N hne den Ab-
teraturzeıtung 124 1999] 138—141). Die VOT Jahren schon 1n wel schluß des Deuteronomıiıums mıiıt Verschriftung der lora un: Tod des
Bden vorgelegte Auswahlsammlung VO Konrad Dietzfelbinger (Apo- Mose Dtn 31—34 funktioniert keine Fabel des Pentateuch. Der
yphe Evangelien aQus Nag Hammadı. Andechs “1989: Schöpfungs- Schlüssel ZALT Lösung dieser Fragen un damit der Liıteratur-
berichte dus Nag Hammadı. Ebd beruht angabengemäß allein geschichte des Pentateuch liegt 1n diesen Schlußkap.n des Düt. VOTI-
auf den jeweils genannten englischen und eutschen Übersetzungen neANMlıCcC. 1n Dtn Im Gegensatz Z Tetrateuch finden sich In Dtn
und verfolgt popularisierende Ziele Eiıne Ttext orıentierte deut- und Jos LLUTLC weni1ge Verse, die der Priesterschrift zugewlesen werden
sche Gesamtausgabe hat der Berliner Arbeitskreis 1n Arbeit: meılınes können, Wäas für die altere Ergänzungshypothese eines Ewald der de
Wissens bereitet uch Peter Nagel 1ne solche Ausgabe VO  H noch kein Problem Wi da für sS1e die Jüngste krgänzung der

Einzelne Bde der amerikanischen Edition sind hier 1n früheren Grundschrift Wa  ar Mıt der Spätdatierung 1n der eueren Urkunden-
Jahren besprochen worden. Der 1nwels auf die B.EN wel Bde ist hypothese VO. Graf, Kuenen, Wellhausen brach das Problem auf, da
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Schlüssel weiterführenden Osungen AdUS der Hand gelegt. Dassich mi1ıt der Spätdatierung VO  . die rage stellte, WäalrUuUIll nicht w1e
1mM übrigen Tetrateuch 1n finden sSel Iıe Vertreter der eueren gilt gleichermahen für Num Wenn Num 20,111 LLUFFC den Preis
Urkundenhypothese lösten das Problem mıt der These, 1n Dtin 1!3) der Aussonderung VO  w} Num 20,12 als postpentateuchredaktionell
34,1a.(7 se1l „mechanisch“ (M Noth) VO der Redaktion post-. zuwelst, bleibt die Antwort SCHU.  1g; 1ne erneute Rebel-

lion des Volkes nach Num +a nicht geahndet werde un: die Erzäh-1n eingearbeitet worden. Ihese These Wl KOnsens, bis Perlitt
ZAW 100) den Nachweis Tte, daß überhaupt nicht 1n Dtn lung damıit dUS dem Duktus der bisherigen postsinaitischen Wusten-
finden, derSCVO. vielmehr 1n der Sinaiperikope suchen erzählungen herausfallen soll, obwohl der iıne Parallelität 1mM
sSe1l Dem hatte uch schon Noth zugene1gt und die postsinaitische Autfbau mıit Num ‚1—38* und | D ‚1—-15” gerade ZU. Schlüssel

als usklang behandelt, da keine Landnahme erzähle und das eINeEeT Zuordnung macht Auch bleibt ungeklärt, w1e nach der
Thema Landbesitz Hr hne Bedeutung sel | D 1e her doch Pentateuchredaktion, die 1n Dtn 34,10—12 Mose auftf die Seıte i  Hs
weni1gen P-Versen 1 iest, da die äalteren Quellen JE den rückt, se1INe Abqualifizierung als sündig noch möglich seın soll Ist
Aufrib VO  - estimmten. nNnzwischen sind die vor-P-  uellen der HT ber Num 26032 fester Bestandteil der Erzählung, der TST den SKopus
kundenhypothese erheblich 1n die Kritik geraten, daß 1U  — jel iefert. ist S1e insgesamt postpriesterschriftlich. Miıt der Urkunden-
der Bonner Habil VO Frevel (V{.) 1st, umgekehrt UrCc 1ıne Siche- hypothese übernimmt der V{. Cdie These eines mechanisch arbeiten-
TUu116 des Abschlusses VO. 1n Dn die Plausibilität der VOIL- den Pentateuchredaktors. In der Erkenntnis, daß unmöglich ıst, 1n

Dtn 34,1—3 noch mechanisch trennen, wird e1nNn anderes BildP-Quellen zu stärken, verliert doch derSC eiNes „Jehowisten“
1n Jos UÜberzeugungskraft, WE der Abschluß VO bereits 1n zentraler Stelle, dem Abschluß des Pentateuch, euiulıc
der Sinaiperikope finden ist Sollten beli Noth J/E helfen, den Miıt der Integration VO Ditin und ist 1ne profilierte postpriester-
unsicheren Abschluß VO  . JE  en; soll 19808 das Profil der schriftliche Redaktionstätigkeit verbunden, die der VT. der St1m-
vorpriesterschriftlichen Schicht des Pentateuch/Hexateuch schärfen, migkeit sSeINeEeT These willen konsequent ausblendet. Mechanisch ar-

steht doch die angefochtene Urkundenhypothese insgesamt auf dem beitende Endredaktionen ber ollten endlich die Bühne der enta-
Spiel. Der VtT. SEiIZ 6S1e VOTQaUS, diskutiert Iso weder die Frage, ob teuchforschung verlassen, denn S1e sind Relikte der ungelösten Pro-
Quelle der Ergänzungsschicht sel, noch die Datıerung VO nach bleme der Urkundenhypothese. Der Versuch des 1 S1e der
B, die vornehmlich VO.  — jüdischen Gelehrten (Hurvitz, Milgrom, Urkundenhypothese willen Leben erhalten, ist nicht VO KET-
Knohl, Weinfeld a.) nachdrücklich bestritten wird, und 1n der Tat- folg gekrönt. Das uch verheißt „einen weiterführenden Beıtrag Z.UTLTI

sache, daß gerade nıicht w1e 1 Tetrateuch 1mMm Dtn finden ist. Überwindung der Stagnatıon 1n der 508 Pentateuchkrise“. Dem wird
e1Nn starkes Argumen auf ihrer Seıte hat dessen widmet sich der LU zustiımmen, WerLr die nıicht diskutierten Voraussetzungen des Vi.s

teilt, stand doch VO  . vornherein schon fest, der Abschluß VO1n eindringlicher Replik der Falsifizierung der Thesen, die mıt e1-
1E Ende der Grundschrift VO entweder 1n der Sinaiperikope suchen sel Daß das Buch Dissidenten der eueren Urkunden-
Pola, Utto, Zenger) der 1 Josuabuch J Blenkinsopp, Loh- hypothese untier dem Schlachtruf „alles bleibt beim Alten“ -

Unk, Seebaß) rechnen. Das Ergebnis ıst nach Meinung des Vfs e1IN- rück 1n den geschützten Hafen alter Hypothesensicherheit führen
deutig, „daßb derzeit keine sinnvolle und haltbare Alternative wird, darf bezweiftelt werden. Der Kez wird weıter mıiıt Perlitt un

als Schluß e1ıner Priestergrundschrift gibt Weder ın OSUa, Zenger aur der Hälfte Sch machen und das nde VO PG 1n der
noch 1n Numerı der der Sinaiperikope kann die Priesterschrift BCGEN- Sinaiperikope suchen un: Iso uneinsichtig Jeiben, da die 1n der
det en amıt scheint 1088038  - ‚auf Gedeih und Verderb‘ auft Dtn Arbeit implizierte These einer mechanischen Schlußredaktion nicht
angewlesen se1n“ 342 Nun sieht ber der selbst, daß AUS die- mehr ir zeitgemäßh äalt. Dennoch gesteht ireimütig, VLE das
S15 Kap literarkritisch nicht herauszufiltern ıst, der uch zahlreiche Anregungen erhalten aDbDen, hat doch 1Nne
These greilt, Se1 mıiıt dem dtr Stratum unlösbar verschlungen. (S€: Stärke 1n der eindringlichen Prasentation des Forschungsstandes

und sSe1 eshalb aller Kritik 1mMm Grundsätzlichen /ABE TOTZ der Fach-genüber der klassischen Aussonderung VO  - wird I11UI w1e bereits
durch LUX un: Cortese Dtin 34,9 als post-P adus der Diskussion, welt ZUTLC Lektüre emp{fohlen.
INVO  . Se1IN, herausgenommen. Verzichtet der Xr auf 1ine München Eckart tto
rennung zwischen dtr un priesterschriftlichem Anteil 1ın Din
34,1—8 un versucht, 1n Dtn LLULI indirekt durch die Zuweisung
VO  w Dtn 2,48—52 stabilisieren, weicht VOL den Konsequen-
Ze  . der Tatsache; daß der Tod des Mose nicht VO P, sondern form- Miggelbrink, Ralft: Der Zorn Gottes. Geschichte un Aktualıtät e1INeTr ungelieb-
gebend VO nichtpriesterschriftlichen Anteil 1ın DDtin berichtet ten biblischen Tradition. Freiburg ase. Wiıen: Herder 2000 939 S

7/8,00 ISBN. —4512724583wird, aus Wenn der+ 1n unkonventionellem Sprachgestus Perlitt
vorwirft, „versprüht Nebel auf dem Nebo“ (59) gilt das her für kın uch ist hier vorzustellen, das 1ıne Wende 1n der Theologie
diesen Lösungsversuch, da der V{1. nıicht wahrhaben will, Wäads be- bewirken könnte und sollte ESs steht einen se1t ahrzehnten über
schreibt, daß sich nämlich 1n Dtin 34,1—8 einen Mischtext han- der Theologie liegenden lähmenden Denkzwang autfzubrechen. Mig-
delt, der das Dtin ebenso w1e vVvoraussetzt und Iso postpriester- gelbrin. nımmt 1n se1Ner 1999 bei der Unıv. Innsbruck eingereichten
schriftlich ist. Das Wäar bereits Perlitts Meinung UDtn 34,1a.7—9 Habil.schrift 1mMm Fach Dogmatik entschlossen Abschied VO der „Her-
Der V{. zeıgt Se1INET Intention zuwider, daß dies für Dtn 34,1—8 1Ns- meneutik der Harmlosigkeit“, die LU VO „‚gnadenlos‘ lieben CS
gesamt gilt. Nun weiß auch, daß se1ine These nicht allein auf der (5 reden weiß und die ott LLUTFLC noch als ‚ebenso freunAliches WIE
Falsifizierung der 8 nthesen und der Analyse VO.  b Dtn 3: STEe- wirkungsloses Remedium Existenzangste und Krısen der als
hen kann, vielmehr uch 1mMm Numeribuch finden sSe1n muß, die ungefragte UÜberaffirmation eINeES ohnehin schon als befriedigen
einen SC 1n Ditin plausibel machen und insgesamt die empjJundenen AseInNSs“ (25{1) 1NSs Spiel bringt. weiß, OVi

spricht, iıst doch Religionslehrer: Gerade 1n der ReligionspädagogikAusrichtung VO. auf den Landbesitz auifgewlesen werden mMu
Die 1n der chöpfung und Urgeschichte grundgelegte, 1n Gen 1.72:8 for- gilt als strenge Pflicht, das Bild des richtenden un strafenden (so0t-
mulierte un 1n Eıx O,2—8 wiederholte Landverheißung werde 1n ıx tes unter allen Umständen Uus  ZLCN, die Kinder sollen nicht
29,42—46* als Höhepunkt der 1mMm Gegensatz AA  e Bundesverheißung mehr wWI1e ihre Großmütter und -vater dadurch geschreckt werden.

Wiıe viele Theologen halten sich nicht etwas darauf zugute, 1n diesemnicht aufgenommen und 1n Eıx 40,17.34f. nicht erfüllt. Der V{. schließt
daraus I11U. nicht, daß das Thema Land: wird 1n der Sinaiperikope SINn das Gottesbild geläutert un: VO seinen ‚.negatıven" Zügen g —-
als Zentrum VO nıicht erwähnt, keine strukturierende Funktion reinıgt en Aber wW1e viele biblische exie adus dem Alten und
hat, sondern über die Sinaiperikope hinaus auf ıne Fortsetzung Neuen Testament verfielen deswegen unter einen Bann, welche Fülle
1mMm Numeribuch dränge, die der V{. uch 1n Num 1.31* und Num 205 der kirchlichen Tradition mußte deshalb unter Schweigegebot g -
findet. Obwohl der Vf{. einraäumt, daß Num 135 99 Recht ıne Schlüs- stellt werden. Einige sind indessen schon dus der geschlossenen Pha-
selstellung 1n der derzeitigen Diskussion (hat)‘ 433 verzichtet lanx ausgeschert: Alttestamentler w1e Zenger und Görg wagten
autf ıne ausführliche Analyse und übersieht somıiıt das omplexe (3e- wieder VO zorn1ıgen ott sprechen, 1m Umkreis der Girard-Re-
Lecht der literarischen Rezeptionen zwischen Num 131 :6_1 9 Dtn zeption kam mindestens das Problem der Gewalt 1n der Bibel wieder

‚22-—24; Jos ’6_1 9 5,13—19, das zelgt, daß die literari- 1Ns Blickfeld Darauf stutzt sich M 9 WE 1U unterniımmt, die
sche Gemengenlage zwischen vordtr, und postpriesterschriftli- ede VOoO zornıgen ott theologisc umfassend rehabilitieren und
chen Überlieferungen sehr viel komplexer ist, als daß sich 1n Num wieder 1n das Zentrum des theologischen Denkens rücken.
13f noch die klassische LOösung der Urkundenhypothese halten ließe Umfassend, für ihn 1D11SCH, systematisch un 1n praktischer
Damait, daß der V{. Num 131 „nich e1ıgens analysiert“ (346 hat sich Absicht. Bıs auf wenıge Ausnahmen werden alle biblischen Schich-
die Infragestellung se1lıner These VO. als geschafft, ber uch den ten und Schriften besprochen, werden alle wichtigen Vertreter un!
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andere Sterbenden identifiziert. Den Z.0TN (sottes ruft erab, WE sich dem VeTl-Richtungen der Theologie dieses Jh.s e1INer eingehenden Analyse
LerZOogen. Man möchte meınen, das geht nıicht Aber geht, welche weıgert. Eiınen etzten Höhepunkt VO.  — M.s Arbeit der Bibel stellen selıne
abundante Lıteratur dazu uch bewältigen mußte und bewältigt Ausführungen ZUT Offenbarung des Johannes dar. Hiler ıst die prophetische Ira-

dition untier den Bedingungen der christlichen Heilsuniversalität weılterge-hat Exkurse zentralen Fragen (Sühneop(fer, Gewaltpotential des tührt. 1)a zwischen den edrohten Christen un dem Weltreich Kom keineMonotheismus, männliche un weibliche Züge Gottes, Verhältnis
VO  — und NT, Offenbarungsverständnis u; a. m:} kommen dazu Rechtsbasis gibt, wird allein auf die Macht (Gottes gehofft Die (jewalt bleibt TÜr

.ott reservlert, TÜr die Christen die Gewaltlosigkeit; aber Gottes Gewalt ist diewahrlich 1ne Summa der Theologie des zZornıgen (sottes All der Auff- des Lammes: durch den Zusammenprall mıt dem amm offenbart das Iier
wand bemißt sich Ergebnis und dieses eben steht . 1ne selıne (sewalt und vernichtet sıch selbst.
Wende 1n der Theologie einzuleiten. Es Wäal nötig, den biblischen 'e1il des Buches relativ ausführlich

Auf S,n taßt zunächst den Ausgangspunkt un den Ertrag der Arbeit referieren aber WI1Ie wen1g ist damıit immer noch gesagl, WI1e wen1g
ZUSaILINEI. Diese Einleitung ist e1Nn Buch 1M Buche, ber 61e sollte VO e1ıter- ıst deutlich geworden VO  w der grundständigen und hochreftlektierten
lesen nicht abhalten. Die Untersuchungen ZU. biblischen Theologoumenon biblischen Theologie, die bietet), mindestens anzudeuten, daß
VO. göttlichen Z0rNn brauchen allein tast 300 Sin: Wohl selten hat sich e1Nn Dog-
matiker gründlich auf die Bibel un: die neueste Liıteratur azu eingelassen. die Theologie des Z0ornes (Gottes des Dogmatikers 1ıne WITKIIC Bi<

blische Theologie ist DIie LÖSUNg, die spater vorschlagen wWIirTrd, istNur .hben die Spitzen der Ausführungen können hier benannt werden: Mıt dem
S5A112 AUS biblischem Stoff gewoben. Ekıne Lınıe zeichnet sich bereitsNamen JHWH ist VOI Anfang uch eine scheinbar grundlose Bedrohung der

Schöpfung verbunden. Die eigentliche Theologie des zornıgen (sottes beginnt ab Was VO. Z0TN (‚ottes d!  I1 ist, erschließt sich nicht AUS unbe-
aber TST bei den Propheten. eNtidecCc s1e als politische Theologie. Der Zorn teiliger Perspektive, kann nicht als ontologische Aussage über das We-
Gottes ist das Mittel “ADEN Einforderung einer gerechten Gesellschaft. Sind, wı1e SC  - Gottes formuliert werden, ist vielmehr abhängig VO  - der Sıtua-
bei Amos, die tragenden Instıtutionen der Gemeinschaft durch kıgennutz e1N1- tion derer, die jOs SO WI1e wechselnde Sıtuationen des bibli-
SEr zerstort, muß der Untergang des SallZeEN Volkes folgen, uch WEe1 die schen Zeugn1sses VO Z0orn Gottes giDt, bekommen Menschen 1mUnterdrückten hineinzieht. Die Zornespredigt der Propheten mMaC den Un- Leben 1n unterschiedlicher Weilise miıt dem /0rn Gottes un Entkop-heilszusammenhang L1LUTr ausdrücklich, ın den sich Israel begeben hat. Der Pro- pelt VO der aktuellen Beziehung ott WIT:'! die ede VO /Z.0rN (61=phet, der das hat, wird ZU. einsamsten aller Menschen. Hosea un
annn uch Jerem1a prognostizlıeren glasklar den Untergang, w1lssen ann bDber tes Talsch und gefährlich. Iie „dramatische Theologie“ Schwagers
uch die Liebe Gottes, die über das Unheil hinausweist. Entscheidender wird Gelegenheit geben, diese Erkenntnis systematisch fassen.
Einschnitt ın der prophetischen Zornespredigt ıst das Ende der staatlichen EX1- Der Zzweıte Teıl der Arbeit befaßt sich miıt dem Zornesmot1iv 1n der Theologie
STeNZz sTAaels Die Anrede das Kollektiv macht 1U keinen AA mehr, die des Jh.s Be1 VO  e Balthasar, Barth un Rahner ist das OLLV durchaus präa-Evidenz der politischen Zornrede vergeht. Mıt Ezechiel beginnt die Individua- Sent. Von Balthasar ste. ber 1n der Gefahr, den Z0rN 1mM innergöttlichen Heils-
lisierung des Z0ornmotivs:W. (Gericht vernichtet nicht mehr Schuldige und drama aufgehen lassen un die Theologie des ZO0TNS VO  w geschichtlicherGerechte, sondern Tbarmt sich individuell der Einzelnen. Die Aussagen der un biblischer Konkretion loszulösen. Barth tfaDßt den Z0TrN als bleibendes Mo-
Propheten, M., en geschichtlich-situativen Wahrheitsgehalt, s1e dürfen ment der Heiligkeit Gottes, der den widerständigen Menschen HAL 1n außerster
nicht universalgeschichtlich der 11UI als Vorstufe ZUL späteren Heilsoffen- Geduld erträgt. Gottes MNaı kommt LU iın der Krıisıs se1ınes Z0TNS. uch postbarung verstanden werden. Im Deuteronom1um ist der Zorn (Gottes Reaktion Christum muß der Mensch verstehen, den Zorn un die Strafe verdient.
auf den Bundesbruch, zentriert auft die Übertretung des Ersten Gebaots. Das dtn Barths Theologie ist politisch, weil s1e die dauernde Gefährdung VO  - Mensch-
Geschichtswerk entfaltet die Zornestheologie als Mittel AA ER Durchsetzung des heit un Kirche nicht aQus dem Blick verliert. Bel Rahner hebt M., wı1e schon 1n
politischen Handelns JHWHs die Machthaber. 1C eın Triumphalis- seiner Dıiss. ‚Ekstatische Gottesliebe 1m tätıgen Weltbezug“ stark dıe KrT-
I1 US göttlicher Gewalt ist gemeiıint, sondern der Widerstand entmensch- fahrung der Unbegreiflichkeit (sottes als egation aller endlichen Erkenntnis-
lichende Verhältnisse. Der Monotheismus, der hier zutage trıtt, begrenzt gerade möglichkeiten hervor. Rahners Theologie des universalen Heilswillens ist B6-die Gewalt des politischen Absolutismus, ist revolutionär. ESs ıst ber sSe1nNn brochener, dunkler, als die gaängıge Rahner-Rezeption Wa  en will;
Schicksal, daßÖ die Aufdeckung latenter Gewalt offener Gewalt tührt. Dıie se1INer Theologie des es wird 1es 5a11Z deutlich usführlich außert sich
Weisheitsbücher verstärken die Individualisierung. Orientiert der Vorstel- sodann ZUTLTC Theorie Girards und ihrer theologischen Kezeption. Girard
lung einer göttlichen Ordnung, ichtet sich Gottes /Z0TN LUr den Jor, der betrachtet die biblische Geschichte als eiıne Geschichte der Überwindung der
diese verkennt. Kohelet un:! 1o0b protestieren Je auf ihre Weise einen Gewalt, hat jel TÜr e1ine produktive Neuinterpretation des biblischen pfier-Willkürgott un: verwelısen uch ihn auf die Ordnung der Gerechtigkeit. Das verständnisses geleistet. Seine Grenzen liegen 1n selinem bloß asthetischen Ver-
Buch der Weisheit verschiebht das Zorngericht auft die Ze1ıt nach dem Tod ständnis der Opferwirkung un seinem begrenzten Begriff VO  — Gewalt. Wo
eiNe Lösung, die den Preis der Entweltlichung des göttlichen Handelns G[I- w1e bei Baudler aufgenommen wird der gewalttätige „Stiergott‘ sSel 1U
kauft ist. Einen folgenreichen Neuansatz bildet die Priesterschrift. uch Tr S1e Projektion, die durch Jesus überwunden werde wird die Theologie eindeutigist der politische Bezugsrahmen der Zornestheologie dahin. S1e die ede bibelfern. Baudler ann se1ıne Interpretation L1UT durch gewaltsames Eliminie-
VO: /Z0TrN Gottes ZUT Aufrechterhaltung der Rechts- und Gemeinschaftsord- TeN und Zurechtbiegen des biblischen Zeugnisses aufrechterhalten, wıe
HNUNg e1Nn, verbunden ber miıt verschärfter persönlicher Gewissensbildung zeigt. Dagegen Zz1e wichtige Impulse Au der handlungstheoretischenun der Möglichkeit der Entsühnung. Beidem dienen die Opfer 1m Tempel, de- T’heologie Peukert, Arens). 5S1e die egatıon der Welt durch ott 1n
LTE  - Tragik Wi 1n ihrem spezifischen, humanen INn VO: den Opfern der konkrete, handlungsbezogene messlanische Dynamik Ihre Begrenzungheidnischen Umwelt nicht mehr unterschieden werden: s1e überlebten liegt 1n ihrer Orientierung kommunikativem Konsens: Dieser ist über die
siıchn der Rohheit ihrer ıten. Die Apokalyptik begreift als eine enNnt- Schroffheit der biblischen Zornesrede n1ı1e gewinnen. Psychologische Bel-
zeitlichte un: universalsierte Wiederaufnahme des deuteronomistischen Sche- trage “AUEE Problematik des zorn1ıges Gottes ( Drewermann a.) verwelisen OT
INa  7 Der Z.0TN des fernen, allmächtigen Gottes ist hier emotionslos un berech-
nend.

en!| mehr auft die Rezeptionsbedingungen biblischer exte als auf diese
selbst. Während sich der Rehabilitierung der Fluchpsalmen durch ZengerIm erscheint die ähe Jesu ZUTL atl.-prophetischen Zornestradition VOL anschließt, erhebt Bedenken die Aufteilung Gottes 1n eine dunkle un

allem ın der Quelle Jesus echnet w1e der Täufter mıiıt dem Zorngericht, mıiıt eine helle eıte Gottes durch Görg un dessen Versuch, der dunklen e1lte
der Scheidung zwischen Gerechten un! BOsen, ber die 1Ur Aa Vergebung hält durch 1ne Theodizee begegnen. Für ist durchgehend zentral 3B  1€ EnNnga-ott bis Z etzten AugenDblick offen. Die Voraussetzung für Jesus ıst, daß das giertheit Gottes schließt se1line Enragiertheit e1n  Wl 499) beides kann N1C. -Böse 1n der Welt bereits besiegt ist, WE uch weiıter wirkt. Gottes üte geneinander ausgespielt werden.
ann arum 1n e1INeTr (immer noch zutiefst verkehrten Welt verkündigt werden, Der Durchgang durch die benannten Ansaätze gibt 1U das Material ın
deren kepräsentanten un Garanten droht jedoch das Gericht. äauDßert sich die Hand, 1m dritten un etzten Teil der Arbeit se1ine „Systematik e1iNner theo-
ausführlich ZUT Deutung des Todes Jesu. Im espräc. mıit beinahe allen azu logischen ede VO zornigen CO darzulegen.
vorgetragenen Posiıtionen entscheidet sich klar eın erständnis des Deren Sprach- un Ausdrucksmöglichkeiten werden Zzuerst eToOrTtert: Die
Todes als kompensatorische Sühneleistung. Indem Jesus Gottes Lebenswillen klassische (scholastische) Theologie verbot sich die ede VO: /Z0orn Gottes
bis 1n den Tod hinein tragt, sind Gottes Ja und der Menschen Neıin unlöslich durch ihr Seinsbegriff orıentiertes Rationalitätsideal. Schon bei der passi1bli-miıteinander verbunden. Das eil bleibt 1n der KTI1SI1S, Sühne ber ist gegeben litas Gottes, die doch nicht geleugnet werden kann, kam S1e 1n Bedrängnis,durch die Möglichkeit der Erkenntnis und Anerkenntnis der eigenen Schuld wieviel mehr ber bei der irascibilitas. Die Ansätze VO.  - Jüngel un! Boffeine Erkenntnis, der 1U der mıiıt Jesus solidarische und über die eigene führen hier weiter, bei ihnen wird ott 1n Liebe un: Zorn als 1mM amp mit
Sünde verzweiltelte ensch fahig ist; ihr verhilft Jesu stellvertretendes LO1= dem anderen se1INeT selbst, dem Nichts un: dem Tod, begriffen. Die Metapher-den Stellvertretung wird 1n dieser nicht-sakrifiziellen Deutung Y/AUbs Grundkate- theorie (vor allem Werbick) gestattet C: metaphorische ede VOIl .ott auf
gorle christlichen Lebens. Die Synoptiker blicken auf den Sieg des Gekreuzig- konkrete Erfahrungen beziehen. Biblische Racheforderungen außern einen
ten zurück. In verschiedener Weise ün für S1e das OLV des Z.0TNS deshalb Vergeltungswunsch, der sich außern können muß un 1ın die Gottesgeschichtemehr 1n den Hintergrund, sıe heben stärker auf die bereits vollzogene Umkeh- mıiıt hineingenommen werden ann. Das Wiederaufleben e1iner mythologischen
rung der irdischen Ordnung ab ingegen nımmt Paulus das ornmotiv 1n s@e1- ede ber das Göttliche, w1ı1e S1e heute manchen vorschwebt, die die Theologie
11leTr SaNzZeN Bedeutung wieder auf, gedacht 1n unlöslicher Verbindung mit dem VO. Rationalitätsanspruch der Moderne dUSSENOIMIM wlissen wollen, weist
Evangelium der Nna: entfaltet 1n voller Ansehung der interpretatorischen eindeutig zurück: Der ythos bringt immer eine Zustimmung Z este-
Probleme bei Paulus dessen „sensationelle Integration VOIl Gnade und (‚esetz“ henden AB usdruck, wI1e S1e mıiıt der Rede VO Zorn (sottes unvereinbar ist.327 Paulus verkündet nicht infach einen STEeTISs süuhnebereiten Gott, sondern Se1ine eiıgene Theologie VOoO Zorn Gottes ftormuliert schließlich 1mM An-
eine Theologie des Opfertodes Christi, die das sühnende Handeln 1mM Sterben schluß die „dramatische Theologie“ Schwagers, dabei aber Motive Rah-des Gerechten für andere erblickt Daran bekommt Anteil, WeTr sich mıt dem 11615 un: uch der theologischen Handlungstheorie wieder auilnehmend Die
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dramatische Theologie bezieht den subjekthaften Glaubensprozeß 1n das Ver- schen Theologie die Metz auf se1ne Weılse versucht hat) geleistet WOEI-

ständnis des Heilsdramas systematisch e1N, S1Ee bietet einen Neuansatz für das den kann
Verhältnis VO  - Offenbarung un Erfahrung. Im Rahmen des VO  - Schwager Thomas KusterBornheim
entwickelten fünfaktigen Schemas des Lebens Jesu ist VOTL allem der 7zweiıte
Akt (‚ottes Z,0TDN die Ablehnung Sse1INer Heilsbotschaft der (Ort TÜr
die Rede VO zornigen .ott. In der Biographie VO  - Gläubigen ist uch die
dem zugrundeliegende Erfahrung immer wieder lebendig: die Konfrontation Qohelet in the CG‚ontext of Wisdom, hg. Antoon S Leuven: Unıver-
VO.  - (Gottes Liebe miıt e1INeT gewaltverzerrten Welt Die Stufen des Heilsdramas
heben sich nicht ın dessen Ende auf. Dıie Kirche hält deshalb In ihrer Verkün- S1ıty Press Uitgever]1) Peeters 1998 AL 526 (BIBLIOTHECA EPHEMERIDUM

IHEOLOGICARUM LOVANIENSIUM, 136) kt 2.400 ISBN 90—-6186-—905-—6
digung alle Phasen des Dramas prasent un bietet jeder individuelle An- Leuven University Press) 90—429-—-0589—1 (Uitgever]1] Peeters)
schlußmöglichkeiten. Fällt die Rede un die 3 M  rung VO /.0TN (:ottes ‚US,
erscheint das Reich (;ottes 1U als ersteigerung menschlicher Wünsche un! Der vorliegende nthält Referate, die auf der Sıitzung des
verliert seinen politisch-kritischen 1Nn. Gottes Transzendenz, eine VO Colloquium Biblicum Lovanıense gehalten wurden. Dieser Kongreß

fand unter der Leıtung VO  . Profi. Schoors VO Juli bis ABrM.Ss Spitzenthesen, wird (wie bei den Propheten) eTst seinem /Z.0TN ent-
deckt Weil mıiıt der Welt, WI1Ie 61e ıst, nicht einverstanden ist, wird als August 1997 ın LOöwen VAUR Thema „Qohelet 1n the Context of Wiıs-
der ihr gegenüber transzendente erfahren. Gottes Ja ZUT Welt ist se1n eTstes dom!' Nicht publiziert ist das Referat „Qohelet et le 11011 des
Wort, se1Nn Z.0TN das zweıte Wort, das der „absoluten Unvereinbarkeit eiINer ketubim“ VO  - de Pury.
Welt der Gewalt, der Unterdrückung, der Verweigerung VO  — Lebenschancen“ Den beiden Abteilungen der Maınpapers 17-—315) un der ife-

mıiıt seinem Heilswillen entspricht. ,ott bejaht die Welt als Projekt S@e1- re Papers 319-—492) hat Schoors 1Ne ausführliche Einleitung
1eSs Heils un verneınt S1e als die bestehende., VO  = Gewalt korrumpierte. In der (1—-13 vorangestellt. Der Kongreßbd f  1e. mıt einem Index
Christusoffenbarung erhalten T1Sien Anteil der Gottesgeschichte,
die 1n das Geschehen der Versöhnung mündet. T1STUS ist ür S1@e der herme- (495—528), der sich aus Abkürzungsverzeichnis, Vi« und Bibelstel-
neutische Schlüssel ZUT ganzZeN Bibel, der Glaube die Versöhnung ber lenregister, Stichwortverzeichnis un einem Verzeichnis der hebräi-

schen un griechischen WöOorter zusammensetzt.bleibt leer un wird Z Gegenstand VO  - Projektionen, WE nicht der
heilsdramatischen Erfahrung VO  w (sottes /Z.07rN un Verwerfung ausgesetzt Geordnet nach formalen DZw. inhaltlichen Krıterıen, sollen LU
bleibt. ‚Nicht hne Grund schließlich endet der Kanon des Neuen estaments die einzelnen Beıträge kurz vorgestellt werden.
mı1t dem fulminanten Schlußbild eiINer sich austobenden göttlichen /Z.0TNES-
wut“ (576 In seinem Eröffnungsre{ferat ‚Words Typical of Qohelet“ 17-—39) diskutiert

Schoors den Gebrauch un die Bedeutung der l1er eısten verwendeten
An zwelı dogmatischen Einzelthemen Schöpfungstheologie un Theo- Lexeme (D7N, (141, (1587, [} 1) 1mM Koheletbuch. Dieses Vokabular spiegelt den

ogie des göttlichen Strafhandelns deutet abschließend . welche reflektierenden un philosophischen Charakter des Buches wider: Kohelet be-
Verstehensmöglichkeiten sich VO  - seinem Ansatz aus ergeben: Gott, der ChÖöp- trachtet kritisch M87) a ]] das, W äas auf den Menschen (D7N) un: se1ın Wohlerge-
fer un Erhalter der Welt, ist VO.  - Anfang 1n den Kampf das Nichts un
das Bose verwickelt. Dıie Theodizeefirage muß unter diesen Bedingungen

hen hin ‚unter der Sonne‘“ geschieht (”M) [a das Wort DYT7N ebenfalls 1n
hoher Frequenz vorliegt, berühren die philosophischen Gedanken uch die

eTrTs gestellt werden. Theodizeeftrage. Lohfink diskutiert 1mMm Vorteld e1INner Bedeutungsbestimmung
die rage „Jst Kohelets (23M-Aussage erkenntnistheoretisch gemeint”‘ 41-—-59MS gewaltiges, reiches, tiefgründiges un: gelehrtes Werk revolu- ach ausführlichen Einzelanalysen kommt mit Michel) dem Ergebnis,tionıert die Theologie. Plötzlich wird klar, daß die ede VO. immer

L1UTTC lieben ott miıt eINerTr Blindheit geschlagen WäAäl, die iNr jede gesell- Kohelet 1n abgeschwächter orm einen erkenntnistheoretischen Skeptizis-
111US vertritt, doch spielt 977 1n diesem Zusammenhang keine Rolle (gegen

schaftliche Relevanz nahm Die Theologie VO Zorn (sottes ist 1MmM be- ichel) Das ausschließlich anthropologisch verwendete pa dient nicht ZULI

sten Sinne ıne politische Theologie, und S1e ıst ıne polemische Qualifizierung menschlicher Erkenntnis, sondern /AUEE Qualifizierung VO.  -

Handlungen, Dingen, Sıtuationen und Ereignissen der objektiven Welt. DasTheologie. S1e gibt dem theologischen Denken Unterscheidungs-
ema der Immanenz behandelt Michel 1n seinem Beılıtrag 37 Nnter der S0OnNn-igkeit in bezug auf die konkreten gesellschaftlichen Bedingungen,

sS1e weiß Ja und Nein SEN, s61e ar He  r die Tage, wWas Han- ne'‘: Zur Immanenz bei Qohelet“ 93-—-111) ach eINeTr ausführlichen Analyse
der rekurrenten Wendung WDWN (alıie kommt Michel dem Ergebnis, KO-deln für Christen bedeutet, Ja S1e mündet überhaupt 1n e1Nn Verständ- helet 1n kritischer Weıise die Welt auf ihre immanente Gesetzmäßigkeit hin 6I-

N1Ss des Glaubens als e1INer Gr6öße der praktischen Vernunft, die auf orscht. HUr ih; ıst er Kohelet hne Einschränkung e1Nn empirischer 110-
Handeln gerichtet iıst Glaube ist mehr als die Überzeugung VO  — Inhal-
ten der die Affirmation VO. SINnn, iıst die Teilhabe Gottes ZOTN1- soph, für den das Wort „Gott“ angesichts der „unter der Sonne“ beobachteten

Absurditäten keine sinngebende Funktion mehr hat
SCIL Kampf Ungerechtigkeit und Gewalt. Sind die TEL voraufgehenden Belträge formal esehen stark lexematisch

M.s Mut, se1ın Thema 1n der größtmöglichen theologischen Weıte orıentlert, schließt sich der Beitrag „Qoheleth’s Understanding of Intellec-
tual Inquiry” 205-—224) VOo Crenshaw hier AUS inhaltlichen Gründen gutehandeln, könnte un sollte viele Nachfragen evozleren. Bel der
all, enn 17 Unterschied Michel hält Crenshaw Kohelet LLUT mıiıt Einschrän-Fülle der referierten biblischen un: systematischen Posıtiıonen wird kungen für einen empirischen Philosophen, daß sich Kohelet 1n seinem

I1  - iragen mussen, ob diese jeweils zutreffend erfaßt Sind, zumal weisheitlichen orhaben nicht cehr VO.  - den ihm voraufgehenden un:
sich miıt eINeEeT klaren Einordnung un Kritik N1e zurückhält. Sol- ihm nachfolgenden Weısen unterscheidet. Den poetischen Aspekt 1n Kohelets
che Nachfragen sind E bei der (ambivalent bleibenden Erklärung Philosophie betont H:- Richter 1n seinem Beitrag „Kohelet Philosoph und

{ 435-—449)des Sühneopfers, bel der (allzu aren) Zurichtung der Apokalypti
auch die Offb ist 1ıne apokalyptische T+ sicher uch 1n bezug kıne Anzahl welıterer Aufsätze., die schwerpunktmäßig eine theologische
auf die Kennzeichung der Theologie VOo Balthasars angebracht, die Gesamtbewertung des Koheletbuchs vornehmen, sich hier 50 vertritt
8808  - einmal schwer auf einen Nenner bringen i1st (die „Theodrama- Whybray 1n „Qoheleth Theologian“ 239-—-265) eine Gegenposition

Michel, enn chätzt Kohelet als einen jüdischen Theologen un ADO-tik“ steht der „Dramatischen Theologie“ wohl näher als erkennen logeten e1N, der eınerseıts mıiıt unorthodoxen eihoden versucht, sich den Her-
Von grundsätzlicherer Bedeutung ist die rage nach der 'heo- ausforderungen des Hellenismus tellen, andererseits ber die „essentials‘“

logie Rahners. hat S1e der Theologie VOoO /Z.0TN Gottes zugeschla- des jüdischen Glaubens nicht AD Disposition stellt. Auf dieser Linıe liegt uch
geNn ber ıst die edeV der dunklen Unbegreiflichkeit Gottes, uch Vonach mıt se1inem Beıtrag „Gottes ouveränıtat anerkennen: Zum Verständ-
WE s1e stark emacht wird WI1e bei M mıt der ede VO /Z.0TD Nn1s der ‚Kanonformel‘ 1n Koh Sn 391-—397), der die Kanonformel 1M Hın-
Gottes vereinbar? Ist nicht vielmehr die Unbestimmtheit, 1n der blick auf ott als Glaubensbekenntnis versteht. Eine vermittelnde Posıtiıon
Rahner den Gottesbegri{ff gelassen hat, die das Verschwinden des ZAOT- den theologischen Posıtionen VoO ichel un Whybray nımmt
nesmotivs 1n der NEUEGIEIl katholischen Theologie wesentlich bewirkt FOX ın „The Inner Structure of Qohelet’s Thought“ 225-—238) e1N. ach ihm
hat? Läßt sich die These, Gottes Transzendenz werde TST iın Se1INeEeT bestreitet Kohelet aufgrund der aufgezeigten Widersprüche („contradictions“‘)

die Erkenntnis eines allumfassenden S1INNs „tearıng down“) Kohelet versuchttotalen Verwerfung irdischer Unrechtsverhältnisse entdeckt, 1m Blick mıiıt dieser Sinnlosigkeit en („accomodation“), indem Wege eines e1IN-
auftf Rahner durchhalten? Rahners Gottesverständnis ermangelt AUSs geschränkten sinnvollen Lebens aufzeigt („building up welches arın be-
systematisch-theologischen Vorentscheidungen jener Konkretheit, ste. den glücklichen oment ergreifen un genießen („Qohelet’s FO-
die für das Verständnis des göttlichen /Z.0TNS unabdingbar iıst PiG:) Hıer knüpfen die Beıtrage VO  w Va  - der Wal, „Qohelet 1218
konnte dies vielleicht entgehen, weil die biblische Korrelation ZWI1- Relatively Unique Statement 1n Israel’s Wisdom Tradition“ 413-—418), der

die Rede VO  - .ott als chöpfer betont, Christianson, „Qoheleth an the/schen (sottes /.0TN und der Übertretung sSe1INES Gesetzes unterbelich-
tet gelassen hat. ott zurnt, un weil seın lebensschaffendes e his Self 388 the Deconstructed“ 425-—433), PeITY, „Kohelet’s Mınıma-

SeTZ, die JTora, übertreten der verworlen wird Die Theologie des gott- ist Theology“ un: Rudman, „The Anatomy of the Wise Man Wis-
OM, SOTTOW an: Joy 1n the Book of Ecclesiastes“ 465—471)lichen /0TNEeS muß umfassend eingebettet seın 1n iıne erneuerte Eine weltere Reihe VO  - eiträgen analysiert Einzeltexte des Kohelet-

Theologie der Jlora, w1ı1e sS1e uch Rahner hat verm1ıssen lassen. Wer buchs S0 gibt Spangenberg 1n A Gentury of Wrestling wiıth Qohelet:
VOonNn Gottes Gebot nichts enaues mehr weiß, kann uch VO  b Gottes The Research Hıstory of the Book Llustrated with Discussion of Qoh
Zorn nicht richtig reden. Dies ist die Anschlußstelle, VO  — der ‚;17—-5,6” (61—91) zunächst einen Überblick über die Paradigmenwechsel, die
dQus die Weiterführung der Rahnerschen Theologie eiINeT politi- sich bisher 1n der Auslegungsgeschichte des Koheletbuches ergeben haben,
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dann anhan:ı VOI Koh 4,17/—5,6 zeıgen, daß der Wechsel VO. historisch-kri- Viele der publizierten Au{i{sätze spiegeln einerseıts das 111e  e CI-
tischen Paradigma AAHS .modern literary eriticısm.“ nicht azu führen darf, iın wachte theologische Interesse Koheletbuch wider, andererseitsder rhetorischen Textanalyse die Ergebnisse der historisch-kritischen Analyse
auszublenden. Hieke führt die Überlegungen VOI) Spangenberg 1n

wird Kohelet nicht selten mit verschiedenen Abstufungsgraden) als
„Wiıe hast du’s miıt der Religion? Sprechhandlungen un Wirkintentionen ın philosophisches Werk eingestulft. In beiden Fällen sollte ber

mi1t den verwendeten Kategorien reflektiert umgehen. Dıies geschiehtKohelet 4,17-5,6” 319-—-338) auft pragmatischer Ebene Iort, indem die
Sprechhandlungsabfolge samıt ihrer Wirkabsichten für Koh 4,17-—5, analysiert nicht 1n allen Beıtragen. DIie vorgeschlagenen Lösungen philologi-
und dem Ergebnis kommt, daß Kohelet sich eine (kultische) Ver- schen Einzelproblemen werden In der weıteren Kohelet-Forschung
äußerlichung der Religion wendet zugunsten eINeT ernsthaften und zurückhal- sicherlich Berücksichtigung finden. Auffällig iıst bei der Vielfalt der
tenden Interaktion zwischen Mensch un! .ott. Koh ‚15—18 steht 1mM Mittel- Beıträge aber, daß kein Auf{fsatz explizit die Struktur DZzw. die Kom:-
pun. des Beitrags „Vlıa media: Koh —18 un die griechisch-hellenistische position des Koheletbuchs behandelt. In diesem ZusammenhangPhilosophie“ VO.  - Schwienhorst-Schönberger 181-203) un wird 1mM Hın-
blick auft das Spannungsfeld VO  w jüdischer Weisheit un griechisch-hellenisti- ware interessant SEWESEN iTragen, ob sich VO kompositorischen

Au{fbau her Affinitäten zwischen dem Koheletbuch und Werken derscher Philosophie differenziert ausgeleuchtet. Demnach Vvert—rn Kohelet 1nNne
reflexive Ethik un die aufgezeigte Argumentationsstrategie weist eine N1- antiıken literarischen Rhetorik ergeben und ob sich das Koheletbuch
tat Z.UT Ethik des „Goldenen Mittelwegs“ aQauUSs der griechischen Philosophie Ari- gattungsmäßig als Diatribe bestimmen äßt
stoteles) auf, die 1n Koh f,16 1n der Haltung der Gottesfurcht als Para- Insgesamt g1bt der vorliegende Kongreßbd nicht LUr den derzeiti-
digma ihr Ziel erreicht. 1Ne eingehende philologische Analyse der beiden Ep1- SCIL Forschungsstand ZU Koheletbuch sehr gut wlieder, sondern lie-
loge Koh ‚9—-11 un 2,12—14) legt Auwers m1t „Proble&mes d’interpre- fert vielen Einzeliragen NeuUue Einsichten und Ansätze, die ZU.
tatıon de l’Epilogue de Qohelet“ 6728 VOIL, wobei nicht ausschließt, kreativen Weiterdenken herausfordern.Koh ‚9—-14 VO.  - einem V{f. stammt und ‚9—14 1n inhaltlicher Kohärenz

Warendorf Franz Josef BackhausKoh ‚2—12, STEe Nier Berücksichtigung des „Irame-narrator‘“-Konzepts
VO:  - FOox stellt Auwers die These auf, der VT. des Epilogs der eigentli-
che V{. („l’auteur reel“) des gesamten Koheletbuches 1st, In dem Kohelet als
iktive Person auftritt und ıtiert wird. Miıt dem Beıltrag 989  ho 15 like the WiI-
ser®: ome oOTtes Qohelet 8,1—15" 03—-31 legt eentjes 1ne ausführ- Rendtortff, olf: Theologie des en staments Eın kanonischer Entwurft.

Kanonische Grundlegung. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagliche Einzelanalyse der beiden exte Koh ö,1—9 un ‚10—1 VO.  — In Anlehnung
ichel weılst eentjes nach, 1ın Koh 8,1b-5 auf eiINe Vorlage angespielt 1999 Z 406 . pbD 36,00 ISBEN. 3—7887—1661—4

Wird, die pOosit1v die Macht der Weisheit königlichen Hof hervorhebt. In
Koh 3,6—9 wird dieses Weisheitskonzept untier Aufnahme zentraler Lexeme

Das letzte Jahrzehnt hat nicht LLUT intensive Auseinandersetzun-
SecH über Möglichkeiten, Methoden und Zielsetzungen e1Ner heo-dAUS Koh 8,1b-5 VO  - Kohelet kritisiert. Mıt Hilfe Zzweler Konjekturen möchte Be- logie des Alten Jestaments gesehen, sondern auch 1ne erstaunlicheentjes abschließend nachweisen, daß 1ın Koh ö,10 L1UTr: die thematisiert

werden, Was Konsequenzen für die Interpretation V  w Koh ‚10—1 hat. 1e einschlägiger Entwürfte. Eiıne Theologie des Alten Testaments
VOoO  w olf Rendtorff darf miıt besonderem Interesse rechnen. knüpftDrei weıtere Belıträge behandeln das Verhältnis Kohelets apokalyp-tischen ömungen, wobei die ersten beiden Au{fsätze explizit Einzeltexte be- einerseits Gerhard VO  e Rad . indem der kanonischen Anlage

handeln: S50 sich Fischer 1n „Kohelet un die ühe Apokalyptik: der atl Schriften nacherzählend olgt; geht andererseits über ihn
kıine Auslegung VO  5 Koh ‚16—21“ 339-356) kritisch mıt Michels Hypo- hinaus, indem uch „die exte selbst 1n ihrer vorliegenden ‚kano-these VO  — der antiapokalyptischen Frontstellung-Kohelets auseinander un! be- nischen‘ Gestalt ABE Ausgangspunkt der Darstellung“ macht und dertrachtet sS1e durch se1ine Analysen als widerlegt. Au einem gegenteiligen rgeb- kanonischen Endgestalt 99  1€ vorrangıge Aufimerksamkeit widmet“.N1s kommt uger 1n „Old Age Frailty VeEeISUuSs Cosmi1ıc Deterioration?
Few Remarks the Interpretation of Qohelet 1,7—12, 399—411), da Koh Wıe auf Grund der bisherigen Publikationen Rıs eTrTwartien und

darin liegt wohl das Proprium se1iner Arbeit versucht insbeson-1,7/-12,8 als eiNe arnung VOTLT weisheitlich-apokalyptischen Spekulationen dere, 1€ als die grundlegende Urkunde der jJüdischen un derüber eine bevorstehende kosmische Katastrophe versteht. Vor dem Hintergrundder hellenistischen Philosophie un: der apokalyptischen trömungen zeıgt christlichen Glaubensgemeinschaft“ vorzustellen.
D’Alario 1ın „Liberte de Dieu destin? Un utre dilemme ans l’interpretation Bereıts dieses Programm spricht zentrale Probleme nicht 11ULI S@1-
du Qohelet“ 457-463) das dialektische Verhältnis VO  - „Freiheit Gottes un 1165 Buches, sondern uch einNes Rez.sversuches CL denn der erstie
-Schicksal“ auft. Rhetorisch ausgerichtete Einzeltextanalysen liegen 1n den Bel- enthält LUr die „Nacherzählung“, während der zweiıte der sichtragen VO. Wilson, „Artful Ambiguity 1n Ecclesiastes 1,1—11” 357-365),; der Methode, der Hermeneutik und bücherübergreifenden ThemenByargeon, „The Significance of Ambiguity 1n Ecclesiastes ‚24-26““
367-—372) un!: Kamano, „Character and Cosmology: etoric of Qoh widmet, lediglich angekündigt ist. Anfragen, die der eTsSte Bd PTO-
1,3—3,9°” 419—4214) VO.  — vozlert, werden vielleicht 1mMm zweıten geklärt. nNntier diesem Vorbehalt

sind S1e dennoch eNNeEeN.Mıt dem Auisatz „In Diskussion miıt dem Tempel: Zur Auseinandersetzungzwischen Kohelet un! weisheitlichen Kreisen Jerusalemer Tempel“ Auffälligerweise erklärt nicht, Wäas unter „Theologie“ Vel-
steht, und der vorliegende macht das uch nicht euuıc ET 61-113-159 VO.  - Lange liegt der erste V  > TEL eiträgen VOTL, die explizit Text-

vergleiche vornehmen. 50 vergleicht ange das Koheletbuch miıt wel nichtes- klärt die gesamte Hebräische Bibel für dUus sich heraus theologisch.senischen (so Lange!) Weisheitstexten aQus umran, nämlich dem Book of My- Titel und Untertitel des Werkes erscheinen inkonsequent. ‚Altes 4:@-
sterles +  01) un: dem mMUuSsar lammebin bzw. dem SapientialWork 423) Beide Weisheitstexte sind aufgrund ihrer

sfament‘‘ nenn die betreffende Buchsammlung, insofern sS1e den
ersten 'eil der zweigeteilten christlichen Bibel bildet gleic. be-Thematik 'Ora, Weisheit, Kult, Eschatologie) Jerusalemer Tempel Vel- LONL, die Anordnung der Büchergruppen innerhalb des KanonsOrten. ange möchte UU einerseits eın 1ta: aAUsSs Koh 6,86 der 6:113 1n 1027

H3 nachweisen, andererseits hält für sehr wahrscheinlich, der Re- der uch nacherzählend sorgfältig iolgt wichtige Vorverständ-
daktor des Koheletbuches Koh 633 11;9b:; 2,12—14) 1m Tradentenkreis des n1ısse verrät, die ‚christliche Bibel der ‚deptuaginta’ (!) 1N

wWI1e 1mMm einzelnen eın anderes Kanonkonzept als 1n der HebräischenmMUusar ammebin un: des Book of Mysteries suchen ist. Dann würde ohe-
let, der nach ange 1n Koh 2.26, 4,17—5,6 un {:206 weisheitliche Kreise Bibel“ bezeugt, Wa. dennoch die Reihenfolge nicht des christli-
Tempel kritisiert, gerade durch solche Kreise ıne kritische Korrektur erfahren chen, sondern des hebräischen Kanons, „WIl1e 1n der interreligiösenun 1m Sinne dieser Kreise umgedeutet werden. Gilbert behandelt 1n „Qo-helet Ben S1ira'  r 161—179) welı Punkte: Zunächst weıst nach, sich

und interkonfessionellen wissenschaftlichen Auslegung allgemein 1n
Gebrauch ist“ (interreligiöse und interkonfessionelle wissenschafftli-bDei Koh 2,13ba 1ne steTreotype Formulierung handelt. Eine literarische che sancen können jedoch Kanones L1UTLC hinnehmen, ber nicht LLOTI-Beeiniflussung durch Sirach ıst deshalb nicht beweisen. uch eın Vergleich

VO.  - Kohelets Glückskonzeption mit S1r 13,25—14, bzw. 4,11—19 eCc. mehr mieren), und übergeht konsequenterweise uch die Bücher eEsus SS
Unterschiede als Übereinstimmungen auf, diesbzgl. nichts für eine ite- ach und Sapientia Salomonis. Nach seinen eigenen Vorgaben müßte
rarische Beeinflussung des Sirachbuches durch Kohelet spricht. kine themati- der Titel se1ınes Buches somıt „T’heologie der Hebräischen Bibel“ lau-
sche Affinität zwischen Kohelet un!: wel Weisheitstexten aQus Eimar möchte ten, und entsprechend ware der Untertitel „kanonischer Entwurf“
1anfio 1n „Human Destiny 1n Emar and Qohelet“ 473-—479) aufzeigen, hne problematisieren, zumal, O17 längerem, schon 1n der Hebräischen

VO  - ihm literarische Bezüge postuliert werden. Bibel beginnenden „kanonischen Prozeß“, „Kanon“ nicht ıne bibli-
Z syntaktischen Einzelfragen außern sich Pahk, „The Significance sche, sondern 1ne patristische bzw. mutatis mutandis) rabbinischeof RN 1ın Qoh Be. „More bitter than death 15 the I1, if che 15 snare“

373-—-383) un Smelik, A Re-Interpretation otf Ecclesiastes 214126°
Größe ıst. zielt dann ber nicht das zeitlich korrespondierende p -

385-—389), während Vinel, „Le STEC de L’Ecclesiaste 5SeSs Caracteristi-
tristische der rabbinische Verständnis der kanonischen exte, SOI1-
dern e1nNn heutiges, historisch-kritisch geschultes Verständnis dl. dasYQueES ulNle relecture crıt1que de l’histoire de la royaute“ 283-—302) un Cook,

„Aspects of the Relationship between the Septuagint Versions of Kohelet and angesichts der ja noch nicht sehr weıt gediehenen un dabei
Proverbs“ 481—492) Fragen ZUT Septuagintaübersetzung des Koheletbuches be- och kontroversen redaktionsgeschichtlichen der kanon-

geschichtlichen Gesamtanalysen auf höchst überraschende Weılsehandeln un!: unterschiedlichen Ergebnissen kommen: ach Vinel geht die
Septuagintaübersetzung auf Aquila zurück, während nach Cook die Überset- mıiıt dem Verständnis der q der etzten Textgestalt“ (wie iımmer
ZUN$S 1m Gefolge Aquilas entstanden ist. diese bestimmt seın mag) kurzschließt, da „‚seıne prımäre Au{igabe
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darın sieht|], die Intentionen derjenigen ZUT Geltung kommen las- spaten S1eg un Dringt Klgl Aussage und Wirkung. Hjob über-
SCHE; die den lTexten ihre jetzıge Gestalt gegeben en  “ ibt 7AGNE schreite durch seine Anklage (sottes das 1n den Klagepsalmen enk-

bare: hbereits das Urteil Ijob 210 „Miıt all dem versündigte Hiob sicheıt uch 1U einen einz1gen konsistenten Nachweils derartiger AB-
tentionen“ VOTr allem dann, WEeN1l 198138  - die TeEeNzen VO  > Großwerken nıicht mıiıt seınen Lippen” wird prophylaktisch durch e1n Talmudzitat
w1e Pentateuch der VO  b Kanonteilen w1e Prophetenbücher über- entschärtft: „Mıt seiınen Lippen sündigte nicht, 1 Herzen ber SUN-

schreitet) der uch LU einen ersuch, ıne Methode ZUT Erstellung digte eT.  ..
eiınes derartigen Nachwelises ZUTLT Diskussion stellen? Zumal ja S0 entrollt sich beim Durchgang HT das 1ne gemäßhigte
nicht synchron die Wahrnehmung kanonischer exie durch die So|- Theologie 1 Kammerton; jede dunkle Drohung TT Isbald auf

1ıne tröstliche Verheißung. Wenn daher ZU. SC. se1nes Bu-hen anones verpflichteten religiösen Gemeinschaften, sondern
diachron die Intentionen ihrer literarischen und kanonfixierenden) hes formuliert: „Dieser erste and hat sich darum bemüht, 1n einem

rzeuger erheben will Im Gegensatz anderen Theologien des Durchgang durch den Kanon VO  — seinem ersten bis seinem etzten
notiert her diese Grundsatziragen. Vers die extie selbst 1n ihrer vorliegenden Gestalt sprechen las-

unterzieht sich tatsächlich der Herkulesarbeit, die gesamte He- sen  . weiıst diese Ja LLUTLC (4E: I1 salis akzeptable Behauptung
bräische Bibel uıunter Berücksichtigung der historisch-kritischen HOT- auf e1nNn grundlegendes Problem dieses Entwurfs hin muß selbst-

verständlich auswählen: schon durch diese Auswahl, noch mehrschung und e1INeT zumindest für weıte Bereiche des noch UuNn$SG-
durch die Art der Paraphrase muß interpretieren. Die Kriteriıenwohnten, ja unerprobten, 1n sich vleliac. gestaffelten kanonischen

Perspektive nachzuerzählen und der Fragmentarısıerung durch der Auswahl und der Interpretation werden ‚ber nicht aufgedeckt,
hypothesenfreudige Exegese entgegenzuwirken. Größbere Textblöcke durch den erwels auf die selbst sprechenden extie her verdeckt.

Kın ganz anderes Bedenken erhebt sich angesichts der Behand-w1e Pentateuch, Frühere Propheten, Jesajabuch, egillot erhalten
VorT- der Nachbemerkungen, ansonsten olg dem Textverlauftf bei ung der poetischen exte Hıer herrscht „Inhaltismus“. S1e werden
Werken w1e dem Jer-Buch der dem Psalter sieht sich ber doch auf wenı1ge inhaltliche omente reduziert, und diese werden dann

dem Textverlauf (SO z B AB es-Buch der thematischen Blöckenmehreren Textzugangen nach Themen der Gattungen gezwungen).
Dabei gelingt ihm, übergreifende Zusammenhänge und großräu- (SO 7z.B 7G er-Buch der Grobgattungen (SO z.B PE Psalter) fol-
m1ge Erzähllinien verdeutlichen: 7B die VOIL- und zurückwei- gend nacherzählt. Daß die poetische Sprachgestalt ZAEF Aussage (auch
sende Funktion VO  . | D 19,5; Die Rolle der Ere1ign1sse Mose ZUTLT theologischen Aussage) untrennbar dazugehört, die jeweilige 5SPC-
und OSsua als Idealzeit:; Parallelen zwischen der Richterzeit und der zilische Aussage vielleicht HN 1n der vorliegenden poetischen kForm
Geschichte des Nordreiches: das Jesaja-Buch als Gesamtwerk: das möglich Wird, große Teile des hohe literarische und astheti-
alle Kanonteile vielfältig zueinander 1n Beziehung setzende Thema sche Qualität aufweisen und dies 1ne keineswegs unterschät-
„l1oTra  er Naturgemäß findet diese Linıen vornehmlıc. auf den Spu- zende kıgenart theologischer ede darstellt, scheint keiner Stelle
LTE Junger, redaktioneller Textteile. ET zieht 61e gelegentlic stärker auf. Das ist vielleicht bei eiINeT „Theologie des Alten Testaments  b LLUFLTC

AdUSs als der biblische Wortlaut selbst:;: übersetzt der Tora-Linıe schwer vermeiden, ıtt ber durch die trockene Diktion RS deut-
iıch herTvor.willen das indeterminilerte „lora, Weisung“ 1n Jes D3 determinilert:

16 TOTas: Insofern hinterläbt dieser eTste der Theologie Rıs eınen wI1e-
TOtZ sSe1INeT vornehmlich auf den Endtext zielenden un SYVI1- spältigen Eindruck: vielleicht beantwortet der zweıte viele der

hier aufgeworfenen Fragen. Jedenfalls werden die Leser gespannhron ausgerichteten Fragestellung arbeitet uch entstehungs-
geschichtlich erklärende Spuren unterschiedlicher Konzeptionen se1n, wWI1e selbst 1n seinem zweıten seınen ersten auswerten

heraus: dabei verweıst 7z.B auft deuteronomistische der PrE: wird. Der Tage, W äas e1n „kanonischer Entwurf“ der Theologie(n) des
ster(schrift)liche Wendungen; da ber nirgends die deuteronom1- se1ın un w1e Ian ih erarbeiten könnte, hat zusätzliches (46-

wicht verliehen.stischen bzw. priester(schrift)lichen Entwürte als solche charakteri-
sıert, bleiben derartige Verweılse un: die Art der redaktionellen Kom- Tübingen alter Troß
prom1sse VapC; der Vorgang theologischer Reflexion verliert Be-
deutung, der Zeitbezug des jeweiligen theologischen Entwurtfs T}
zurück. Bzgl Themen w1e theologischen pannungen wählt OTZ
des Gesamtdurchgangs durch das stark Au Kirchengeschichte

Eınıge willkürlich herausgegriffene Beispiele: Die Patriarchen-
irauen 1n Gen finden keine Beachtung, dagegen wird die Rolle der Reinbold, oligang: Propaganda und 1ss1ıon 1m altestien Christentum Fkıne

Frauen 1n b x 1+2 ınterstrichen. | DD 14,1 ff paraphrasiert „Der Pha- Untersuchung den Modalitäten der Ausbreitung der frühen Kirche.
Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2000 L 30306 (Forschungen ZUT KRe-

IdO gibt sich noch nicht geschlagen. ET macht sSe1ın Einlenken ligion un Lıteratur des Alten und Neuen estaments, 188), Ln
noch einmal wieder rückgängig und verfolgt die bereits aduUSgEZOSENEN ISBN 3-525-—-5338372—3
Israeliten.“ Daß nach EX HWH das bereits entkommene Is-
rael 1n den Machtbereich Pharaos zurückbeordert mıt dem Ziel, Pha- In se1neTr 1 Herbst 1993 VO der theol Fak. der Georg-August-

Univ. Göttingen als Habil AaNSENOMHMUNENEN Untersuchung, die für
TaQO Z Verfolgung aufzureizen und sich ihm verherrlichen, den Druck gekürzt und ecuere Liıteratur erweıtert wurde, hatertfährt der Leser nicht Ist das nicht e1Nn für das Gottesbild und das
Selbstbild Israels) 1n diesem ext und damit für 1ne Theologie des Wolfgang Reinbold sich Z jel gesetzt, die „Modalitäten der Pro-

paganda und Missıion 1mM altesten Christentum“ untersuchen (SOhöchst bedeutsames Detail? opfert dem BefreiungsmotiV, die Überschrift 32) Das Thema ıst aktuell: Gegen die schwindendedas ihm wichtiger ıst. zählt die wechselnden Subjekte und Objekte Attraktivıtät des Christseins 1n einer immer säkularer werdendender Herzverstockung 1n der Plagen- und Rettungserzählung auf, ber
Welt wird die „missionarische Kompetenz“ der Kirchen und (;eme1ln-hne jede Interpretation; uch anläßlich Jes Oört INa  - I1UT, das Ver-
den beschworen, un W1e oft, WEl krneuerung des Chrigstli-stockungsmotiv sel für den heutigen Ausleger schwer verstehen:

bevor dort seine Wirkung entfalten kann, zeıgt Jes 6,11b, hen geht, sucht 1119  o Oriıentierung dafür 1n der en und frühesten
nicht das „letzte Wort“ ist. Dtn 4,31 paraphrasiert „Dann wird eıt der Kirche (vgl 1} Obwohl 198808 zANE exegetischen ONSsSenNs

gehört, für viele Phänomene der nt! eıt die Mıssıon als A Sıtz 1m Tasich zeıgen, ott den und, den Israel VETSESSENI hatte, selbst
ben  66 anzunehmen, besteht 1agnose und nNnsatz VO.  - dochn1ıe VETSESSECHN wird.“ Daß HWH nach 4,31 den und mıit den LTZVA-

tern nicht VErISESSECN wird, während Israel den Horebbund VETISESSCH eın erheblicher Klärungsbedarf darüber, welche Phänomene denn da-
mıiıt konkret gemeınt selen, W äas WIT VO Missıonaren un MI1s-haft, und diese Entgegenstellung der wel unterschiedenen
sionspredigt w1ssen können und welcher Stellenwert der MiıssionBünde der springende Punkt der dortigen Argumentatıon ist, bleibt
1mMm altesten Christentum zukam (2)dem Leser verborgen; hier Wäalr ohl K.ıs These VO. dem eınen, 1n VOIl-

schiedenen Gestalten sich durchhaltenden und wichtiger. Von Dtn I hese Fragen ıll klären, indem sich ausgiebig mit denjenigen Män-
LEeT1Il und Frauen) der ersten christlichen (;eneration beschäftigt, VO. denen‚1—10 wird LUr die Umkehr Israels herausgearbeitet; die dort
missionarische ıvıtaten 1n unterschiedlicher Quantıtät und Intens1ıtät be-zentraler Stelle und Ne  er gegenüber Dtin 4) hinzugefügte erzens-

beschneidung durch HWH bleibt unerwähnt. bespricht Jes 6  % kannt sind Eın eTsSTES Kap „Die Apostel E 32-116) iıst den Personen gewld-
met, die „Apostel“ hießen, e1nNn zweıtes „Die Apostel 18 117-225) allein Pau-

handelt ber LLUTFTC VO Leiden des Knechtes, übergeht dagegen, W äads lus, weil WI1T VOoO  - seinem missionarischen irken mıiıt deutlichem Abstand das
1n 33,10—12 über seinen Tod hinauswelst. Der Anklage Gottes weicht mei1iste wI1ssen, nebst seinen Mitarbeitern. Dreı kleinere Kap fragen nach den

adUus TOTLZ Ps behauptet SI kein Klagepsalm nde ın der Klage. oten der Logienquelle un! Verwandtem 226-—240), nach den „Sieben“
241-—252) un! nach eventuellen weıteren Missionaren 253-—283), wobei dasuch 1n den Klageliedern Jerem1as findet 1U Klage, nicht Ankla-

SC; die redaktionelle Einrahmung durch Klgl und erficht einen letztgenannte Kap konzeptionell etwas ungeschickt, weil auf 242353
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och e1Nn „Schluß“ olg‘ den Abschluß allen diesen tüntf Kap.n 1n sich birgt den erstien drei Jahrhunderten, Le1ipzıg *1924) umlaufende Klischees
„Die Ausbreitung der Kirche 1n apostolischer Ze1ıt. Thesen und Abschluß“
279-—-283; der zweıte Teil dieser Überschrift fehlt 1mM Inhaltsverzeichnis

zurecht: Mancherorts habe nicht Paulus als erster das Evangelium
verkündet, WI1Ie die Darstellung der Apostelgeschichte durch-Wiıe e1Nn Anhang wirkt daher das abschließende Kap „Die Ausbreitung der KI1r- gehend will, sondern bereits einzelne Christen das Ehepaar Priskache bis ZU Ende der Verfolgungen“ 284—341), 1n dem ber den Zeı1traum,

auf den seline Untersuchung fokussiert, hinaus einen Ausblick auf die WEel- und Aquila ın Korinth) der christliche (GGemeinden (Ephesus VOTI-

teTre Geschichte der Ausbreitung des Christentums bis ZUTL konstantinischen efunden, die Se1INeEe Arbeit erleichtert un: unterstutzt hätten
Wende gibt Paulus habe sich Z W i „Gottesfürchtige“ gewandt, eute,

ach einer „Einleitung“, 1n der sSe1n Buch tformal 1n der Forschungs- die Judentum interessiert30 ber N1€e Miıssıon unteren be-
geschichte VeTrTOTIeE (2—5) schreibt die eETSTE Monographie ZUT 1SsS10N 1n trieben (174 181):; VO  SS einem „Marktplatzprediger“ Paulus könne
der Anfangszeit des Christentums Gliederung un! Fragestellungen skizziert keine ede sSe1IN 200-—202):; „die en  66 se]len nicht die Hauptgegner(51) und, etiwas umständlich, terminologische Fragen klärt (7—15), SOWI1E nach
der „Grundlegung“ 5—31), ın der sich eın materialreicher Abschnitt über das

des Paulus SEWESEN 208-—-210); Priska und Aquila selen wichtige Mıt-
arbeiter des Paulus SECWESEN, ber keine „Miıss1ıonare“ 221-—224)Selbstverständnis der eTrsten Christen verbirgt, hne daß allerdings erläutert TOTLZ dieser prinzipiell überzeugenden Ausführungen VO  - istwird, inwieifern dieses für das Thema der 1ssıon „grundlegend“ ıst das wird

auf 15 lediglich konstatiert), bietet der Hauptteil des Buches 32-283) AUS- 1Ne Reihe VO kritischen Bemerkungen un: Rückiragen anzubrin-
führliche prosopographische Untersuchungen dAdUuSs der Frühzeit bekannten BEN ıst überaus reservIiıert gegenüber eINeT eventuellen m1ss1onarTı-
Miss1onaren, 1n denen die teilweise überaus zersplitterte Forschung detailliert schen Aktivität wandernder Propheten, Apostel und Lehrer. Das ist
berücksichtigt wird. In fundierten exegetischen Analysen mittels des traditi- insofern berechtigt, als 1ın den Quellen vielfach nicht unmittelbar
()115- un: redaktionsgeschichtlichen Methodenarsenals, die gelegentlich etiwas VO  w Mıss1ıon die ede ist. Seine Mahnung mehr Behutsamkeit beibreit anmuten un (;efahr laufen, den ezug ZU Thema AUSs dem Blick
verlieren (SO 15—31, 39-—064, 66—71), eTOTtert eingehend alles, WasSs über mM1S-

der Interpretation kann I1a  - LLUFLTr beherzigen. Andererseits: Direkt
sionarische Aktivitäten verschiedener Personen des Urchristentums historisch ausschließen kann Mıss1ıon dabei uch nicht Bisweilen gibt
verläßlich eruleren ISt. VO  - S1imon us 3—79) Jakobus, dem Bruder das auch Z und ‚WäarTr In Fällen, die nicht als organıs1ıerte Form VO  w}

Jesu 0—83), Joseph, enannt Barnabas 84-—106), Andronikus un Junia (110) Missıion ausgewertet werden können da ist zuzustimmen die
VO  — alNONYVINEN „Aposteln“ 110—113), natürlich VO  - Paulus un selinen Miıt- ber gerade für die Art VO. Ausbreitung des Christentums stehen, die
arbeitern 117-225), Stephanus 242-—245), Philippus 245-—249) un! anderen für das aufweisen will; 1mMm Fall des Petrus: ET ‚macht Ein-
eventuell missionarTisch tätigen Personen un Kreisen W1Ie den ‚Z,;wölf“
253-264)

druck auft Menschen, denen begegnet, seın Glaube erscheint attrak-
t1V, se1ne individuelle Propaganda Tag mittelbar der unmittelbar

Auf der Basıs dieser Analysen arbeitet die konkreten Wege der dazu bei, daß der Kreıs der Christgläubigen wächst“ (79); äahnlich
Ausbreitung des Iirühesten Christentums heraus und korrigiert dabei VO  - Apollos: AD treibt dort SC 1n Korinth) nicht Miss1on, sondern
einige gangıge Vorstellungen; seINeEe Einsichten sind Z.Wi nicht 1n Je- bewegt sich innerhalb der Gemeinde und mehrt S1e UTE die Mund-
dem Fall IEU, doch gelingt ihm 1n grundsätzlich überzeugender zu-Mund-Propaganda se1INner HOorer und Horerinnen. ET zieht durch
Weıise, ein1ıge Sachverhalte klar herauszustellen 279-—281, 342—347) sSe1INn Charisma, sel1ne Bildung, se1ine Autoriıtät und AusstrahlungSchon 1m ersten TÜr das zweıte und dritte 1st das Jange ekannt Menschen Auf diese Weise wächst die Gemeinde“ (268; vgl fer-
selen nicht professionelle Mi1ıss1onare, Miıss1iıonsreisen und öffent- 19078 269, 270L1, 22 Wenn dem ıst, dann hat die Mıssıon auft den
liche Missionspredigt das entscheidende Medium der christlichen Wegen solch unmittelbarer Kommunikation VO  > Mensch YABI Mensch
Propaganda SC6 WESEN, sondern die alltäglichen prıvaten und beruftli- ihre Adressaten gefunden, un verschlägt nicht viel, ob Ial das
hen Kontakte der einzelnen Christinnen und Christen mıiıt Nicht- 1U „Miss1ion“ eNNeN will der nicht und dessen w1e lieber
christen 1n ihrer Umwelt, wofür VO  > „Mikrokommunikation“ VO  - „individueller Propaganda“ der äahnlichem redet
„Priımäar- und Quasiprimärgruppen“ spricht 2015 345) Be1l e1INeTr In einem Fall hat mıt Se1INeT grundsätzlic. richtigen) Tendenz,
eingehenden Prüfung der Quellen, w1e S1e vornımmt, „reduziert die Rolle der 508 Wandermissionare möglichst klein machen, über
sich die oft als gewaltig geltende hlu professioneller Miıssıonare das jel hinausgeschossen. Nach e1INeT 1n diesem Zusammenhang be-
„auf ıne her kleine GTuppe. u enNnnen sind neben Paulus 1NSs- rühmten OUZ des ÜUrıgenes AUS der des Jh.s ‚machen sich
besondere die Boten der (Q-Gruppe und die Tradenten VO  a Mt ein1ge förmlich ihrer Lebensaufgabe, nicht 1L1UT VOIL Stadt Stadt:10,5b—6.23, für 1ne SCIAdUMNE e1t Joseph Barnabas, mıt gewlssen Un- sondern VO  > orf orft und VO  - Gehöft Gehöft wandern,
sicherheiten uch Philippus un darüber hinaus mancher Mitarbei- uch andere Iür den Glauben ott gewinnen“ Contra Celsum
ter des Paulus, namentlich Silvanus, Timotheus, ohl uch Aristarch L1 1n der Übersetzung VO  w} Paul Koetschau, BKV* $}  9 215) Die
und miı1t Einschränkungen Johannes Markus“ 343) Bekannte Gröben Stelle gilt traditionell als Beleg für die Ex1istenz VO  - Wandermissiona-
des Urchristentums wW1e us (781), der Herrenbruder akobus O6  - bis 1n das hinein (und, nebenbei bemerkt, als Zeugn1s für
0—83) der die VO  . Paulus kritisierten „Apostel“ 107-—109) hätten das Vordringen des Christentums VO  b den Städten auft das LandsichNder VO  w einer estimmten Geschichtstheologie gesteu- übersetzt jedoch „einige haben das Werk verrichtet“ un entdeckt
erten Darstellung der Iukanischen Apostelgeschichte nicht der Aus- dahinter ”d  ]1e Miss1ionare der Frühzeit“, „die Helden der Frühzeit‘
breitung des Christentums gewidmet, sondern dem Zusammenhalt namhafte Apostel 292-—294, 296) Das ist eindeutig 1nNe Fehl-
und dem Leben 1n und zwischen bereits bestehenden Gemeinden: interpretation: Eın griechisches Perfekt (EDVOV NEITOLNVTAL) i1st nicht
das konnte mi1sslionarische Nebeneffekte aDen, sSe1 ber gerade als erzählendes Vergangenheitstempus fassen, sondern macht
e1n 1nwels auf die unorganısıierte, spontane Weitergabe des christli- 1ne Aussage über einen Zustand 1n der Gegenwart, der das Ergebnishen Glaubens Nichtchristen. Wer „Apostel“ hieß, sSe1 nicht Q11{0>- e1INeT VErTrSANSENE andlung Ist Iso „ein1ıge haben die Au{fgabematisch uch „Missionar“ SCWESEN 114-116). Dieses verbreitete übernommen“ und haben SIE jetzt sıene BLASS DEBRUNNER
(Fehl-)Urteil se1l Wirken desjenigen Apostels orıentliert, „den WI1T KEHKOPF, Tammatık des neutestamentlichen Griechisch, SÖı
als einNzigen wirklich kennen: Paulus“ 115) BEN “”1984, S& 340—346 und 3184 Alle VOo  w} dazu angestell-Eben der Miss1ıonar des Urchristentums, Paulus, erscheint aus ten Überlegungen werden damit hinfällig, doch tut das Se1INeEeT (Grund-
dieser Perspektive nicht als das Beispiel, als das meı1ıst SENOIMNMMEN these überhaupt keinen Abbruch Dıie professionellen Missionare ha-
wird, sondern als „atypische FIguT®, als „Einzelgänger (trotz se1ner ben schon Anfang keine bedeutende gespielt das weılst
vielen Mitarbeiter), der mıt der Miıssıon der Zentren der griechisch- nach), und obwohl S1e offenbar noch bis 1n das hinein vere1ın-
römischen Welt e1Nn Projekt verfolgt, das weder VOTL noch nach ihm zelt gab me gibt die Notiz des Urigenes SOW1eS0O nicht her), hat das
irgendein anderer In Angri{ff B  3000088 hat“ 343) Be1l aller eologi- Christentum sich auft den Wegen der „Mikrokommunikation“ stetigschen Programmatik des paulinischen Wirkens, die nicht 1n Ab- ausgebreitet.rede stellt, se1 Paulus miı1t seinem konkreten Vorgehen gerade nicht Neben (Quisquilien wı1e der zuweilen zettelkastenartigen Anlage dieBeispiel für organıslerte, öffentliche missionarische Aktionen, SOI1- 284—341 sind e1INner Darstellung eher eine Materialsammlung, die intfachdern für die alltäglichen Wege der Ausbreitung des christlichen Jau-
bens über „Mikrokommunikation“ 204-—-206). In e1InNnem sehr instruk-

irgendwie mıit einem Detail aufhört, das 310—-314 mühelos hätte unterge-bracht werden können), der Anhäufung VOIl Materialien, hne daß die jeweilstiven 'eil schildert anschaulich und mıiıt einer Portion histo- zugehörige Aussage davon STAarTr! profitieren würde, Fehlern 1n Einzelheiten
rischer Imaginationskraft, die ber keiner Stelle 1NSs Phantasieren ÖÖ0C, „Weg:, ist nicht infach „‚Lehre‘“. wı1ıe 139 Anm. 43 1mM Anschluß

das Bauer’sche Lexikon notiert 1st; 207 die legendenhafte Überlieferungabgleitet, sondern immer Quellen und historisch plausible Zusam-
VO  . der Hinrichtung des Paulus 1n Rom sollte N1C. 1ın e1INerTr Reihe mıiıt histori-menhänge gebunden bleibt, Kontaktaufnahme, Werbemethoden,

Konflikte und Widerstände SOWI1Ee Eigenheiten der paulinischen MiIis-
schen Tatsachen aufgeführt werden; 291 die Bezeichnung Gregors des Wun-

S10NSPTaXis 182-—-225 und rückt dabei etliche, AB eil se1t ÄDOLF
dertäters als „Patri  n iıst 1n jeder THSIC anachronistisch) der anchen
sprachlich-stilistischen Skurrilitäten (Z. B hne Anspruch auf Vollständigkeit,VO HARNACK Die Missıon und Ausbreitung des Christentums In das notorische „Notabene“: Anm. S 267 Anm. un U-0. „‚Inter-
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pretationsun1versum : Anm. 5 22 Z „pseudepigraph“ „PSCU- mıt lexten AUS dem bzw. AdUSs neutestamentlicher Zeeıt 301—306, 306,
depigraphisch“: Anm. Z 43, 830, 94, 1938, 215 Ar \ gleich“ s 308, E3 324 320 327} Daraus wären Konsequenzen für Cdie Konzeption der
unten“: I 5 „Randsiedler‘“ ür Interessenten Christentum: 194, 1953; Arbeit insgesamt ziehen.
1906, 249 266, 207 268; Was signalisiert die oft begegnende Stellenangabe VO Miıt sSe1INeT mıiıt exegetischer Akribie erarbeiteten hat derTyp ALKOT 10 - ‚ 80| der „Gal i E 19“ 181 | der uch ADpg „11,1—3 AB
8517) ergeben sich weltere Einwände Au dem Aufbau un dem Konzept des Forschung den Weg gebahnt, unftier hermeneutisch-methodischer

lgnorı1erung der Kanongrenze die Modalitäten der Ausbreitung derBuches Nachdem Petrus schon behandelt ist 3-—79), folgen „Die ‚wWÖLlT“,
denen gehört, TST Ende des Hauptteils 253-—-264) Mag das durch die irühen Kirche untier einheitlichen Gesichtspunkten VO den Anfän-
völlig ıunterschiedliche Quellenlage rechtfertigen Se1N, entgehen durch SCcH Hıs ZUL konstantinischen Wende beschreiben. gelingt mıt
diese Anlage Einsichten, die TÜr seine Thematik VO  - hohem Interesse waren. se1ner Darstellung der Nachweis, daß die für das un bekann-

die historische Wertlosigkeit der alten Apostellegenden Name für Name ten Eigenheiten der frühchristlichen Missıon weitgehend uch für
konstatieren, hätte dUS der altkirchlichen Idee eINeT Verteilung der Welt das gelten. Urganisı1erte Mıssıon un professionelle Missıonare

die Zwööltf YARS 7Zwecke der Miıssıo01i Wichtiges für die altkirchliche Theorie der
1sSsS10N erschlossen werden können. | S ıst e1N verkehrter Ansatz, derartige EB hat schon 1n der Irühesten eıt LLUTFTrC 1n Ausnahmefällen gegeben.

kın paar treffliche Beobachtungen AdUS der modernen soziologischengenden auftf historische Traditionen hin befragen auft das Miss1onsver- KMPITIE und e1n ZWi Liktives, Der doch brauchbares Zahlen-ständnis, das sich In ihnen dokumentiert: Von her diese Stelle ware
V3}  - daher besprechen BEWESEN (vgl. 273) 190138  - altkirchlich irtüuh (schon spiel zeıgen, daß das beständige „Wachstum der Kirche durch

lem. der Meıinung, die Apostel hätten 1n Ausführung des Missions- einen Prozeß stetiger Gärung“ (342), w1e mıt e1lIner Metapher VO
befehls des Auferstandenen die Welt inmütig unter sich aufgeteilt un: voll- Harnack a.a.0 226) SCII sagt (296, 345), sich auf dem Wege alltägli-
ständig mlssıonlert. Aus dieser Missionstheologie erklärt sich nämlich das her Kommunikation bestens erklären und nachvollziehen äßt
Fehlen organislerter Missionsbemühungen, ferner das forensische Verständnis Münster Alfons ursVO Evangelisierung als Verkündigung des Evangeliums unabhängig VO tat-
sächlichen Erfolg (woraus sich eine AAA konstatierte Eigenheit schon der
paulinischen Mi1ssS10nsprax1s erhellen liebe) un all das gehört wesentlich

dem Bild VO.  - Miss1on, das se1ınerseıts beschreiben un bekräftigen ıll Wagener-Esser, Meike Organıisierte Barmherzigkeit un! Seelenheil. DasTwähnt diesen zentralen edanken zunächst lediglich 1n eiINeTr Fußnote (35,
Anm. 14), TST später darauf einzugehen 253—264), und tormuliert seinen

carıtatıve Sozialnetzwerk 1m Bıstum Munster VO.  - 1803 bis ZULI Gründung
des Diözesancaritasverbands 1916 Altenberge: (J)ros 1999 (Münstera-Erkenntnisgewinn eweils mıiıt Einsichten (35; 264), die HANS V{}  P ((AMPENHAU- 160378 Theologische Abhandlungen, 61) 469 S kt 30,00 ISBEN

SEN bereits 19553 hatte (Kirchliches Amt und geistliche Vollmacht In den erstien 3—-8393753-13830—7dreı JIh.en [Beiträge ZUTF Historischen Theologie 14|], Tübingen 19533 bzw. 1963,
15 bzw. 16) Das Wichtige, das dieser altkirchlichen Vorstellung 1U ber „Das hat der Garıtas, vorab 1n Deutschland, einen Aufzf(-
zwischendurch gleichwohl sagt 1150 wird nicht mıit 1SsS10N 1n Verbindung schwung gebracht, w1e ihn die kühnsten Hoffnungen sich nicht g -
gebracht, sondern der prosopographischen Kategorie „Apostel“ zugeordnet. traumt hätten. (Gerade da sehen WIT, wWwWI1e die Kirche VO  b eıt eıt
Mıt dieser Urganısatıon beraubt sich der Möglichkeit, VO  - einem solchen immer wieder ıne völlige Erneuerung des religiösen Lebens un da-
OLLV AdUSs Entscheidendes den Modalitäten der Ausbreitung der frühen KI1r- mıiıt uch der (Jarıtas dus eigenen Kräften erfährt, WE uch Anstöße
che 308 VO  - Iremder e1te mitwirken.“ Diese Worte des großen Historikers der

Ebenfalls nicht überzeugend scheinen M1T die Ausführungen ZUL mögli-
chen Bedeutung des AUS Jerusalem vertriebenen e11s der christlichen (56- Garıtas, Wilhelm Lıese 61  } gelten hne Einschränkung uch
meinde für die urchristliche 1SS10N. meınt zunächst, 1eSs m.  115 h:  1ler für das Bıstum Münster, dessen Entwicklung 1mMm Bereich der katho-

ischen (arıtas vorliegende, 1993 VO  - der ath.-Theol Fak. der Unıv.nicht weıter interessieren braucht“ (47, Anm 154 un ‚War weil die Aktivi-
sten weitgehend ALLOLLYVIIL sind, der Vorgang eTSsSt 1M Kap ber die unster als kirchenhistorische DIss. ANSEHNOIMNINEN Arbeit für den
„5ieben“ 241-252 ZUL1 Sprache kommt. Entsprechend dieser prosopographi- Ze1traum VOIL der Säkularisation bis ZUL Gründung des DIiozesancarı-

tasverbandes miıtten 1mMm Eirsten €  jeg 1n deninımmt.schen Engführung der Thematik reflektiert ann ber nicht die „Modalitäten
der Entstehung der Kirche VO  - Antiochia“, w1e formuliert (2513; sondern ach einem einführenden Abriß den Rahmenbedingungen karitativen
sucht lediglich nach dem Namen eines möglichen Gründers. kınen solchen Hin- Wirkens 1M Jn werden zunächst 1n Auswahl dessen äger un ihre Ent-
den WIT 1n der 'Tat nicht ber ist damit as, Wäas 1n Apg 1,19—21 Antiochia
mitgeteilt wird, historisch schon erledigt? - 48l als „historisch“, sieht wicklung 1m Untersuchungszeitraum behandelt, wobei VO  - den Frauenkongre-

gatıonen 1eT der für die Diozese Münster wichtigsten, nämlich die Clemens-
dU5S, L1UT gelten lassen, Was sich als konkreter Vorgang 1mM Detail historisieren schwestern, die Vorsehungsschwestern, die Mauritzer Franziskanerinnen un
äßt. Von der ähe olchen Denkens positivistischen Geschichtsvorstellun- die Heiligenstädter Schulschwestern, SOWl1e die bedeutendsten Laıenvereın]:
geN die damit N1C unterstellt werden ollen) abgesehen: uch We1Nn sich
das konkrete Geschehen nicht 1mMm Einzelnen rekonstruleren 1äßt, wird nicht gUNsEN (Vinzenz- un Elisabethverein) vorgeste. werden. Sodann folgt e1n

Vergleich zwischen den Ordensgemeinschaften einerseıts un den Vereinen
doch e1nNn historischer Vorgang VO.  b em1ınenter Bedeutung greifbar, nämlich der andererseits hinsichtlich ihrer Organisationsform, Spiritualität, FinanzierungSchritt der ersten (GGeneration VO  - Jesusanhängern VO Judentum 1n cdie nıcht- un bzgl der Tätigkeiten bzw. Arbeitsfelder, der anhand Okaler Stichprobenjüdische Und das gehört wieder wesentlich den „Modalitäten“ der (Warendorf, Kevelaer und Gladbeck) veriltliziert un! veranschaulicht wird Der
Ausbreitung des Iirühen Christentums, die doch das Thema VO.  - sind. DIie miıt etwa 140 umfangreichste un! starksten dus den Archivalien erarbei-
gängige Auffassung der Iukanischen Berichte diesem Vorgang ist durch die tete Abschnitt widmet sich der ausführlichen Darstellung des Wachstums und
Einwände VO  S mitnichten erledigt (gegen 252) der Ausbreitung der Clemensschwestern bis ZU beginnenden Jh JlerVon daher stellt sich die Tage, ob die prosopographische Gliederung wirk- e1n Verweils auf HEDWIG SCHWANITZ, Krankheit IMU Alter. Gesund-
ich die „tragfähigste“ ist (sOo 5), uch WEI111) sS1e sich angesichts der Quellen- heitsfürsorge ınd Medizinalwesen In Münster während des Jh.s Muünster
lage gewl. nahe legt E1n Blick 1n das Inhaltsverzeichnis VII-IX) Trweckt nam- wobel uch den Ursachen für die starke EXpansıon darunter nicht
ich den INdTUC. h;  1ler würden nicht die „Modalitäten der Ausbreitung der letzt die ihr Seelenheil besorgten Stifter), den Motiven der eintretenden
frühen Kirche“ untersucht, w1e der Titel ankündigt, sondern deren „Personal“. Schwestern und dem Alltagsleben 1n den Filialhäusern 1n einfühlsamer Weilse
In der Jlat ist die eitirage der Darstellung: Wen können WIT 1n der hesten nachgegangen wird. Der letzte Hauptteil der VO  - Arnold Angenendt betreuten
Ze1it konkret als Miss1ıonar ausmachen? Die Trage nach den Modalitäten, un: auf reicher Literatur und ungedruckten Quellen aQus elf Archiven Bistums-
ach Umständen, Formen, Methoden, Absichten eicC der 1sSs1ıo0N kommt mit archiv Münster, Mutterhausarchiv der Clemensschwestern 1n Münster, Archiv
der Ausnahme des Paulus) jeweils eTst 1n zweilıter Linıe Z Sprache, nämlich des eutschen Caritasverbandes 1n Freiburg/Breisgau un acht eıtere AT-
personalisiert als rage nach den Modalitäten der 1ss1on dieses der Jjenes chive 1mM Bıstum ünster basierenden Studie schildert die Entstehungs-
Missionars. DIie „Leitfragen“, die unter der UÜberschrift „Begrenzung der The- geschichte des 1897 gegründeten Deutschen Caritasverbandes SOWI1Ee des DIiOze-
menstellung“ versteckt, enthalten indes Bausteine für 1Nne dem ema sachlo- sanverbandes un die Einbindung der karitativen Bestrebungen des Munstera-
giSC. besser entsprechende Gliederung: „Auf welche Weise breitet sich 19038 Sprengels 1n diese Dachorganisationen. Lirst Jetz fügen sich allmählich und
die Kirche aus” Wie ‚re1st‘ S1e VO  - einem (Jrt 858 anderen? Wer sind ihre Pro- unter nicht geringen Widerständen die verschiedenen „S5o0zlalnetzwerke“ e1Nn
pagandisten un: Missıonare” In welchem Maße prägt 1ssıon das en der 19534 VOL Harry Barnes 1n die Soziologie eingeführter Begri{f, 1n den dieel
Schwestern un Brüder? In welchem sozlalen Rahmen spielt s1e sich ab? Wel- geradezu verliebt ist einem großen Verbund karitativer Anstrengungche Kommunikationsstrukturen kommen ZU. JIragen? Werden besondere Mıt- Sa 111111611. Dies geht aus dem Text Z.Wi deutlich hervor, ber der Untertitel der
tel eingesetzt? Wenn Ja, welche? Schließlich un ndlich Mıt welchem Begriff Studie suggerlert, habe schon seıt dem beginnenden en Sozlalnetz-
ann das jeweilige Geschehen besten ertaht werden?“ (6) Stellt INan solche werk kooperierender Garıtasträger gegeben Dıie stark sozliologisch gefärbte Un-
Fragen das könnte S1e VO.  - ornherein mıiıt zugehörigen Daten aus tersuchung beschließt e1nNn zweiteiliger Anhang, der /ARN einen die quantitativedem un: Jh kombinieren un das zusammenführen, Wäas bei elativ Entwicklung der 1er vorgestellten Schwesternkongregationen VO  - 0—-19
unverbunden nebeneinander steht (32—283, 284—341, wobei die beiden Ab- SOW1e die Anzahl der 1INZeNZ- un Elisabethvereine 1m Jahre 1914 jeweils TÜr
schlüsse auf den 279—283 un 342—3553 sich beträchtlich überschneiden). die einzelnen Dekanate des Bıstums Munster ın graphischer Darstellung erfaßt
„Manche Phänomene der Frühzeit erscheinen eTrst auf dem Hintergrund der und A anderen 1n schematisierten Landkarten die Tochterhäuser der 1eTr He
spateren Entwicklungen 1m echten Licht. Mittelbar iıst aus Quellen der nach- nannten Ordensgemeinschaften verzeichnet SOWI1Ee das „Carıtative Sozialnetz-
apostolischen un altkatholischen l‚ein schlecht passender Begri{ff; ebenso WEeI 1n den Dekanaten Steinfurt, Dorsten un Kleve nach dem Stand VO  w
301] Zeıt daher vieles uch für die apostolische Zeıt lernen“, konstatiert 1914 Leider schließt sich aran eın egister mehr das die gezielte Suche
selbst un äng bei manchen der annn angesprochenen Themen jeweils nach Personen, Tien un Sachen erheblich erleichtert



DE 2001 Jahrgang U 7/ THEOLOGISCHE REVUE NrT. 2728

ıe Beschränkung auftf vier Schwesterngemeinschaitten un: weı VOTL der Friedensirage; Kirche un Menschenrechte: Landeskirche
Lailenvereinigungen kommt zweiftellos der Übersichtlichkeit der I)ar- und ‚moderne‘ Theologie; Krise des Konfessionalismus: Inıtıatıven
stellung und der detajllierten Analyse der ausgewählten „Netzwerk- für ine emokrTatische Kirchenverfassung; Evangelium 1n der AT-
komponenten‘“ zugute, 1äßt ber andererseits den Leser die 1e beitswelt:;: Jenseıits der Kirchengemeinde die Christen linken
karitativen Wirkens 1m Bistum 11ULI erahnen, da dessen übrige Jrager Rand us Zum Schluß vergleicht den registriıerten evangelischen

immerhin weıtere Ordensgemeinschaften (siehe 49{1) un: wWwel- Aufbruch miıt dem Programmwort, miıt welchem aps ohannes
tere ereine (vgl 721 lediglich 1m Vorbeigehen ohne jegliche Erläu- die Generallinie des IL Vatikanischen Konzils vorgab: Aggl1or-
terung und Literaturangabe aufgezählt werden. Gerade WEI namento. Hinzugefügt wird „Die Auftfbruchszeit 1n der Iutherischen
e1N ehrgeiziges jel geht, ıne „historische Rekonstruktion des Kirche dauerte etwas länger, ber ihr jel War mutatıs mutandıis das-
rıtatiıven Sozialnetzwerks für eiInen größeren geographischen Kaum  66 selbe.“ 279)
(22) vorzunehmen, WI1Ie S1e 1n ihrer Art bisher noch nicht vorliegt, Im Vorwort se1nes Werkes erklärt sich V{T. eINem Amateur 1n
dürfte 11a1l sich nicht mıt einem derartig schmalen Ausschnitt Degnü- Sachen Kirchengeschichte. „Jlech bın sicher, I11d.  —_ das der Arbeit

anmerkt, ber dafür habe ich mich nıicht entschuldigen, denn g —-gEIN Gewiß nıicht VO.  — Nachteil warTe uch iıne etärkere Profilierung
der vorkommenden Persönlichkeiten S6 WESCI, ziehen doch viele als rade darın kann für den LeserT uch e1Nn besonderer Charme liegen.“
blutleere Namen, hne Lebensdaten und Abbildung, Leser vorbel. (7) S50 ist V{. hat eın engagılertes Buch AUSs eigenem Erleben und 1n

Die wesentlichen Ergebnisse der Arbeit, w1e S1e 1n diversen ZwI1- kirchenpolitisch eindeutig positionierter Perspektive geschrieben;
schenresumees und den „Schlufßfolgerungen 414—417) testgehalten die noötıge wissenschaftliche Behandlung ihres Gegenstandes kann
sind, decken sich mıiıt dem Befund anderer Arbeiten (etwa AL Eint- die Untersuchung nicht erseizen.

München Gunther Wenzwicklung der (jarıtas 1n Bayern), die breite Streuung der karitativen
Tätigkeit 1m steigenden die zunehmende Verflechtung der
rasch anwachsenden, zunächst nebeneinander wirkenden und nıcht
VO  — der kirc  ıchen Hierarchie ausgehenden Einzelinitiativen, die
starke religiöse Motivation der karitativen Tätigkeit unter Reaktivie- Fundamentaltheologie
rung tradierter Frömmigkeitsfiormen (Stiftungen, Ablässe etc.), die

Weler, Winfried: Sinnerfahrung menschlicher Ex1istenz. Neue Wege der (ottes-uch auf die (jarıtas zurückwirkende Beliebtheit der Vereinsbildung Tkenntnis. Frankfurt: eier Lang 1999 P (Schriften ZUT TIriadık unund anderes mehr. Neue und teils durchaus bemerkenswerte KTr- Ontodynamik, 15) kt /9,00 ISBN: 3—-031-34377/-—-9kenntnisse finden sich gleichwohl 1mMm Detail, twa WE sich bzgl Wıe allgemein iestgestellt der beklagt wird, hat der heutige Athe-der untersuchten Ordensgemeinschaften ergibt, daß einem (Jrt 1SMUS e1n Ausmaß erreicht, das besten durch die Trage bezeichnetniemals Niederlassungen ZweIlerT Kongregationen mıiıt dem selben ka-
rıtatıven Arbeits{fe csehr ohl ber solche mıiıt verschiedenen Fel- ist, die KAHNER schon 1974 stellte: „Ist .gott heute noch gefragt?“

Wenn {al diese rage 1n der Tat stellen muß, besonders duUu>S dendern [(z:B Krankenpflege und Kindererziehung) finden 1,
der WEeNnNn sich nach der „Mikroanalyse“ dreier Dekanate heraus- tolgenden drei Gründen: Das Erfahrungsproblem: | S gibt scheinbar
tellt, daß die unterschiedliche Dichte des Netzwerkes prımär nicht keine Erfahrung, urc die die Gottesfrage VO.  - dem Verdacht befreit

würde, nichts als leerTe Projektion sSe1IN. Der Münchhausen-Kom:-VO Anteil der Katholiken In der betreffenden KReg10on, sondern VO.
der unterschiedlich stark entwickelten Industrialisierung und Tba- plex, die Anschauung, 1n INır selhst etwas finden können, das
nNısierung des jeweiligen Dekanats abhing; denn Je weıter dieser Pro- dann gerade nıicht 1n M1r selbhst sSe1IN soll Die Vorstellung der IrTran-

szendenz als eiINeT unwirklichen Dimension, eiNer Sphäre bloßerze l Iortgeschritten Wi desto größer Wäar auch der Bedarf der Men-
schen medizinischer Versorgung und sozlaler Hilfestellung un Wunschgebilde und IUlusionen.
desto engmaschiger das soziale Netz Die Schrift Weilers sich 1U das Ziel, diesen sehr fjestgefahrenen Vor-

stellungen begegnen: durch den Nachweis VO  - e1INer Erfahrung, dieES ware wünschen, daß die Studie Wagener-Lssers, die Ende gedacht die Realexistenz e1INes göttlichen Wesens voraussetzt, durchder angeführten Kritikpunkte insgesamt einen wesentlichen Beitrag eingehende Betrachtung der atsacNnhe, daß das Selbst 1n seinen tiefsten Erfah-
A Erhellung der karitativen Entwicklung Im Biıstum Munster eistet, ruNnseN nicht allein un zuletzt AaUuUSs sich selbst, sondern allein dQUsSs einem „aDb-ıne Fortsetzung bis ZUT Gegenwar fände un vielleicht uch noch oluten INnnn  4 verstehen ıst, der ‚WäarT 1n ihm efunden wird, gleichwohl ber
1ine Erganzung die Jahre V{  —_ 18303 bis 1916 nicht aduUS ihm seınen etzten TSsprung un -TUN! en kann, durch die

atsache, daß dieser 1INnn auf ıne wirkliche un reale Transzendenz verwelst,egensburg Manf{fred Eder weil weder aQus der Welt noch adUS>S uns selbst hergeleitet un: erklärt werden
annn un! weil sich er als tiefsten Beweggrund (Augustinus: inter10rT 1N-
t1imo me0) un! „unbedingtes nliegen“ (P. Tillich) uUuNsSseTes Selbst zeıgt.

Will 1808038  - die Zielsetzung des Vis verdeutlichen, iıst N, daß denBlendinger, Hermann: Aufbruch der Kirche ın die Moderne Die Evangelisch- Versuch unternimmt, Sinnirage un! Gottesfrage wieder zusammenzuführen,Lutherische Kirche 1n Bayern 5—1 uttgar Kohlhammer
2000 S On kt 54,95 ISBN. 317015972< die 1mMm Zeitalter des Nihilismus voneinander Wege SCHANSEN sind

Jle Sinnerfahrungen menschlicher Existenz sollen beschrieben un!: aufgewie-
Das Buch enthält 8 stark persönlich gefärbte Beıträge ZULI S6 Se  - werden als Sinnforderungen, die eTrst 1n einem Ziel Ruhe kommen, das

schichte der Evangelisch-Lutherischen Kirche ın Bayern VO. 1945 dadurch ausgezeichnet ıst, die Wesensmerkmale des Göttlichen (z
Transzendenz, Unbedingtheit, Unendlichkeit, Selbstursprünglichkeit) nthält.bis 1990 TOTZ dezidiert antihierarchischer Einstellung se1nes E,

bayerischer Pfarrer 1m Ruhestand un zuletzt Direktor des vang Bil- Dieser Sachverhalt wird vielen Einzelheiten aufgewiesen, 1n der Welt-
dungszentrums 1n Würzburg, ist nach den Amtszeıten der jeweili- begegnung (Kap 4) den Existentialien Z ngst, OTge, Verzweiflung) (Kap

der existentiellen Selbstursprünglichkeit (Kap 6) der Freiheit un eatı-
SCI1L Landesbischöfe gegliedert. Die Nachkriegsära VO Hans Meiser V1La' (Kap 8 ja SOßarl ın den Erfahrungen des Übels (Kap. 10)bis 1955 wird als 1ne Periode der Stagnatiıon und Kestauration g —- Der \ geht dabei AUsSs VO.  - einem Grundphänomen des Menschseins, der
kennzeichnet, wohingegen die Jahre der Landesbischöfe Hermann atsache nämlich, 1n all unNnseTeEI Erfahrungen VO  - Welt, Leben un: Dasein
Dietzfelbinger und Johannes Hanselmann als eıt der Heraustforde- 1ne jeiste un: letzte Sinnerwartung unerfüllt bleibt (Kap. 4) Um dieses Phä-
PULSSCIL gelten. 1ın selinem Gehalt erfassen, oMmMmMm darauf d. begründet

Der vollzogene ande wird summarisch mıiıt fünf Stichworten be- sehen 1n der Grundausrichtung des eigentlichen Menschseins auf eıinen UT-
SINN, der alle innerweltlichen Erfahrungen letztlich überschreitet. Wie der V{.schrieben: „Neuinterpretation der Zweireichelehre Luthers und die

Erkenntnis der Untrennbarkeit VOoO Kirche un Politik Die Entdek- zeigt, ann sich dabei 1LUFr handeln den INn e1inNer etzten Unbedingtheit
kung der politischen Dimension der Kirche Aufweichung der kon- un: Totalität, dem die Welt eben ihrer Bedingtheit un:! Begrenztheit

letztlich nicht entsprechen kann.fessionalistischen Definition VO  5 Kirche, nicht zuletzt als Folge der er rührt diese Ausgerichtetheit menschlicher Existenz? Nicht AdUS ihr
Zustimmung Z Leuenberger Konkordie Die Neuformulierung der selbst, da nicht s1e über den Sinn, sondern umgekehrt dieser über s1e verfügt,ökumenischen Dimension Infragestellung un:! teilweise Korrektur S1e Iso 1n diesem 1nnn ın ihrer Grundstruktur immer schon esiimm: 1ıst. Diese
der hierarchischen Strukturen der Kirche Die Entdeckung der de- fundamentale Tatsache zeigt sich nicht uletzt darin, daß dieser 1nnn als e1n ın
mokratischen Diımension Einbeziehung der 508 Humanwissen- seinem Inhalt S5a11Z un! unveränderlicher, unableitbarer un!: unbedingter
schaften 1n den innerkirchlichen Diskurs Die Öffnung für die UNI1- erfahren wird. Existenz hat Iso nicht die Wahl, ih; entwerien der nicht,

ihn der anders bestimmen. Diese Tatsache ıst, wI1e verdeutlicht, des-versıitas Iliterarum Aufnahme der historisch-kritischen Methode 1n halb fundamental, weil daraus nichts geringeres folgt, als dieser 1nnndie kirchliche Forschungsarbeit, insbesondere beim mgang mıt Bi-
blischen Jexten Die ü  rung der geschichtlichen Dimension.“ (9{1) weder 1ın der Welt noch 1m Menschen seinen etzten rsprung un! Grund ha-

ben kann, sondern allein 1n der Transzendenz. Dıiese Einsicht welst en theo-
Unter diesen und anderen Aspekten wird ıne Fülle VO  w} interessan- logischen un philosophischen Pantheismus 1n se1ine Grenzen. Darın erschöp:
tem Material Iolgenden Themenbereichen ausgebreitet: Die Kirche sich jedoch die Aussagekraft des Phänomens N1C. Vielmehr geht daraus eNTt-
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allem Kantischen der existenzphilosophischen Subjektivismus die ob- 1ST ergibt sich das jeweilige Profil der Gnadenlehre Augu-
jektive Realität des SiNnNnes Iso die Transzendenz hervor Denn sofern der INn ST1INS daraus, „welche Beschreibung Augustin für die göttliche Inıtıa-
e1llle eal1tal begründet nämlich die Ausgerichtetheit menschlicher Existenz
ann uch selbst L1LUI real SC111 Und dem Maße dem nicht Ex1istenz über

LVe das mMenscCc  iche Unvermögen un das menschliche Verhalten
Erlösungsvorgang wählt Keınes der genannten Muster 1sT alleinihn sondern über Eixistenz verfügt kann 1U als 111€ grundsätzliche (J)b- konstitutiv Mr die Gnadenlehre, LäDt sich nıicht behaup-jektivıtät gedacht un verstanden werden

amı Der N1C Als Ursprung un Zentrum des eigentlichen ten Augustins Gnadenlehre LLUTI Kontrast ZUFLF Erbsündenlehre
Menschseins der Existenz mMu. freilich uch selbst existentiellen Charakter konzipiert der Analogie Z.ULT Uluminationslehre“ (23) Wır
haben. Darın trifft sich mıiıt dem Zielpunkt der Religion, WI1e dieser Be1l- werden auf diese Bemerkung noch zurückkommen
spiel wichtiger Religionsphilosophen A Kierkegaard, Scheler, Rosenmöller, Im Durchgang durch TEl große Kap steuert VI autf S1111 Ergebnis das
Wust, Przywara, Tillich verdeutlicht wird. Überdies nthält diese phä- selbst der These zusammentaßt „DIie Entstehung der Gnadenlehre Augu-nomenologische EXpOos1it1oN C111 Bestätigung, Rechtfertigung un!: Neubegrün-
dung des christlichen Gottesbildes ST1NSs 1ST VOoO  - der Struktur des augustinischen Gottesbegriffes abhängig un

durch die Auseinandersetzung miıt dem Manichäismus kritischer Reflexion
Darüber hinaus stellt die Trage Wiıe 1st möglich Existenz ih- plotinischer Gedanken moLLVvIiert (355 on Kap „Ansdätze AT (,NAa-

I6 Selbstsein die Grunde göttlichen Eigenschaften der Unbedingtheit denlehre den Schriften his %® sich kompetenten AnalyseKreatıvıtat un Freiheit verwirklichen kan: obgleich doch Unbedingtheit mi1t VO.  - De 'eTU religione, ott hier als es bestimmendes form- un: lebens-
dem Ausschluß aller Bedingtheiten uch die Endlichkeit autfhebt Ex1istenz ber
1U  - gerade ihrem Wesen endlich ist” Dıie Antwort lautet och LUr dadurch

verleihendes Prinzıp verstanden wird Dies gilt N1C L11UT: für das chöpfungs-
handeln Da der ensch infolge der Sunde Nn1C. mehr ZAE Göttlichen uistel-

daß Existenz diese Eigenschaften Z W i siıch ber N1C (1US siıch hat S16 Iso SEN kann (9)900881 .ott ihm durch Verleihung Lebens helfend entgegen,
aQus 381 rsprung empfängt der diese A US sich selbst hat S16 selber 1ST daß uUrc SC Erlösungshandeln als Beleben die chöpfungDaraus ber ergibt sich daß Existenz nicht das eın des Absoluten selbst SOI1- ADr Vollendung omMmM) uch WE hier e 1116 S5CW155C ähe manichäischen
ern HT SC111611 1nnn sich aut endliche Weise verwirklichen kann Das el

der Begrenztheit ihres Se1ns verwirklicht S16 den 1nnn 301 Göttlichen auf
Gedanken besteht, werden diese doch durch die Kezeption des Neuplatonis-
111US un christlicher Gedanken korrigiert. Ahnliches zeigt sich der „Gna-menschliche Weise 1Sst S1Iie WIeC (usanus sagt C111 „Deus humanıiter Die Bewe- Adenlehre der frühen Paulusexegese“ 2 Kap / War nımmt hier der Gnaden-

SUN$, der der Mensch selbst 1st endet nicht ihm sondern 38l PELI- begriff 88l breites Spektrum gratia i1st sowochl der Heilsstand W1e uch das
sonalen Du, welches ott selbst 1st ott 1st die maßgebliche Auslegung Tätigkeitsprinzip, das Sünden vergibt Glaube ermöglicht Liebe verleiht
menschlicher Existenz un JC mehr S16 ihre Freiheit verwirklicht näher
1st 516 ott wWI1e Gegensatz jedem theologischen der religiösen FTel-

rechtem 1Iun allererst befähigt und VOIL allem charifen Gegensatz ZU
erıtum steht) uUusSs W doch steht hinter allem der bereits VO  - De eIu religioneheitspessimismus betont (Kap bekannte (neuplatonische) Gottesbegri{ff wonach ott 1ST der Form un E-6>

Auf der Basıs dieser Einsichten führt e1Ne Auseinandersetzung durch ben verleiht Ferner zieht sich durch die ühe Paulusexegese als SEIHMNEINSAMLESmıiıt der neuzeitlichen Religionskritik (z Hegel Nietzsche Feuerbach Marx, Grundschema die „Vier-Stadien Lehre (ante egem sub lege S gratiaFreud) (Kap dem existentialistischen (Camus Sartre) un! existenzphi-
losophischen (Jaspers Heidegger) Nihilismus (Kap 9) und dem neuester I3- paCE. die darauftf bzielt Gesetz un! Ireien illen verteidigen amıt stehen

beide Argumentationsziele A Zusammenhang umftassenden Abwehr
eTratur heiß diskutierten Theodizeeproblem der Trage nach der Vereinbarkeit manichäischer edanken  66 uch da, Augustinus die Unfähigkeit des
des Gottesgedankens m17 dem bel der Welt (Kap 10) Sämtliche hierzu Menschen 7A3 uten herausarbeite greifen „neuplatonische Ontologie die
Geschichte un Gegenwart EINSCHOMIMMENE: Grundpositionen werden auf- Vorstellung VO  . .ott als alles bestimmender TO. un! die Ablehnung des Ma-

Spannungsfeld zwischen Denken un existentieller Entschei-
dung

nichäismus ineinander Das gilt nach V{f uch VOoO  - Simplician
uch hier ıst die Gnadenlehre antimanichäisch ausgerichtet nicht die Erbsün-

Zusammentassend ergibt sich Im Unterschied 381 ott der denlehre 1SsTt ihr entscheidender Ansatzpunkt sondern ihr Gegensatz ZU.

Metaphysik der C111 Neutrum arste 1ST der .gtt der Religion C111 menschlichen erıtum Im Kap „Augustins Gnadenlehre den Confessio-
NEeSs wird das Problem des Letztbezugs der Gnadenlehre gleichfalls nichtpersönlicher C111 existentieller ott Als olcher kann dieser 198088 g -

funden werden der menschlichen Eixistenz Iso der des sehr VO. Begri{ff der „gratia der hnehin nicht oft erscheint) aNnseSaNBEIl,
Menschseins der alle Erfahrungen das eigentlichste Selbst betref- als vielmehr VO Gottesbild WI16e der Tfahrung Augustins gründet „Der

Gottesbegriff der VO  — der Schöpfungslehre AUS AaNSESAaANSESCN wird un sichfen Hıer 1St ber dieses ebenso ausgerichtet auf den Sınn WI1e auft .ott der rage nde malum bewähren soll wird DA entscheidenden Punkt
als Inbegriff des Sınnes Daher sind (‚ottes un: Sinnfrage untrenn- dem ugustin (zottes Gnadenhandeln beschreibt“ Dabei wird der VO  -
bar miteinander verbunden daß S1Ie miteinander „stehen und fallen ugustın ertretiene Gottesbegri{ff wiederum bestimmt „VOIL der Auseinander-
Daher 1ST das Zeitalter des Atheismus das Zeitalter des Nihilismus setzung mıt dem Manichäismu: mıiıt dem Neuplatonismus ugustın VeOelI-

Und deshalb muß die Gottesfrage auf dem Boden der existentiellen teidigt sich mi1t den conf. dagegen, selbst manichäischen der neuplato-
nischen Gottesbegri: vertreten“Sinnerfahrung, die schon SECE1INeEeT Schrift „Strukturen mensch-

licher Existenz“ (Schöningh beschrieben hat 111e  . geste und 50 SC  1e sich der Kreis Alle drei behandelten Literaturgattun-
beantwortet werden Wirkliche Sinnerfahrung 1st (Giotteserfah- SEN konvergieren auf das bereits thesenhaft vorweggenannte Ergebnis
IUNS un umgeke. hin Dıie Entstehung der Gnadenlehre hängt spezifischen (Gottes-

S0 kann dies C111 Weg SC11 das Thema „Gott“ Zeitalter des verständnis Augustins, das wiederum 111 Auseinandersetzung m1T
Atheismus un Nihilismus wiederzubeleben und 18137  e ewegung Manichäismus un Neuplatonismus steht

versetzen, der JTat eln hoffnungsvoller Neubeginn nachdem Im (;anzen stellt sich I1117 die vorliegende Arbeit als TG höchst
sich die Philosophie über ahrzehnte VABRE Gottesirage ausgeschwiegen kompetente un überzeugende da auf SENAUEN, außerst C
hat renzıerten Textanalyse basierende Studie dar ıtisch iragen 1st

Oberhausen urt Brinkmeier NUT, ob sich die Entstehung der Gnadenlehre Augustins einlinig
erfassen 1äßt Müßten nicht noch andere Faktoren stärker berücksich-
ugt werden die hier „recht schnell“ auf die Seıte geschoben
werden der, Gegensatz der völlig Recht auf-Theologiegeschichte Dogmengeschichte gestellten These, verschiedene „Muster gibt VO  - denen kei-
80 „allein konstitutiv 1s für die Gnadenlehre weder der Kontrast

Drecoll Volker Henning Dıe Entstehung der Gnadenlehre Augustins Tübin- Z.UTI Erbsündenlehre noch die Analogie Z.U[L WLluminationslehre 23}
Mobhr 1999 439 (Beiträge ZUTLC historischen Theologie, SO bemerkt VT {wa ZUL Erbsündenlehre VO.  m Simplicianum E2!

109) Ln 168 00 ISSN —6 ISBN 5216147046 X daß ihr „Keine tragende Rolle zukommt“‘; S1e stellt 310r 6111-
Die vorliegende Arbeit sschrift 1997 der Ev -Theol des, absicherndes Element dar das besonders dazu dienen soll, die

Fak unster geht nach kritischen Präsentation der wichtig- Berechtigung und die Passıvıtät der Verwerfung erklären
sten einschlägigen Veröffentlichungen ZU. Thema „Genese der dUSU- Nicht die Sündenlehre sondern die Gnadenlehre 1St der eigentliche
stinischen Gnadenlehre VO der Feststellung adus „rıne dem Gegenstand VO  b Simpl 2(: 234) Letzteres 1ST gewiß richtig Aber die
dernen Stand der Augustinforschung entsprechende Studie ZUTLXC Ent- I1 antimanichäische Argumentatıon außer Kraft, WEe1n

stehung der Gnadenlehre fehlt“ (20) Im einzelnen sind damit für ViI hierin die Erbsündenlehre nicht konstitutiv ı1115 Spiel kommt Inso-
olgende Fragen offen Welche posıtıve der negalıve Rolle hat dabei tern ist Flasch doch mehr Recht geben, als V{. dies tut (245{ff)
der Manichäismus gespielt? Welcheuder Neuplatonismus? Was liches gilt uch Vo  - der VOoO V{. abgelehnten Strukturgleichheit ZW1-
ist der letzte Kern, VO  - dem Adus Cdie Entwicklung der augustinischen schen Erkenntnis un Gnadenlehre WIEe Lorenz S1ie vertr1t{t Wenn Vf
Gnadenlehre ansetzt” Überdies fehlt für die Schrift De VEId religione, Lorenz argumentert, „daß el Begriffe sich VO  an ihrem Sub-

der „gratia” Zı ersten Mal vorkommt, noch 111e umfassende jekt her unterscheiden Subjekt der Gnade 1st ott während Sub-
eueTe Untersuchung welche die Studie dann uch tatsächlich VOTL- jekt der Erkenntnis der Mensch IS (102 trifft damit nicht
nımmt) Wenn INa  . ViI davon ausgeht daß für die Gnadenlehre die VOoO  . Lorenz geme1ınte Strukturgleichheit Es geht nicht das
die Inıtiatıve (sottes angesichts des menschlichen Unvermögens kon- menschliche Erkennen, sondern die Ermöglichung dieses Erken-
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1EeIISs durch göttliche Erleuchtung. Und dafür dürtfte die VO  w Lorenz ken Die 1ne betrifft die Bestimmun: des Verhältnisses Luthers ZAUETE

herausgestellte Strukturgleichheit durchaus zıtreffen. Kurz: Ist die Neuzeıt, die überwiegend auf den lIon der Autonomiekritik gestimm
(‚enese der Gnadenlehre Augustins nicht doch komplexer, un 1st, hne sich 1m einzelnen der konstruktiven Möglichkeiten VOeI -
mußte Vr nicht mehr seinem eigenen hermeneutischen Prinzıp VO  un gewl1sSsern, welche der theologische Aufweis der Aporıen des iberum
der Pluriıtormität der „Muster‘ iolgen? Mehr noch Kann die Eintste- arbitrium für ıne modernitätsoffene Theorie sıch gegebener Freiheit
hung der Gnadenlehre Augustins als miıt den Confessiones abge- beinhaltet. Eine zweıte, die Hamartiologie betreffende Anfrage hängt
schlossen gelten? Sollte I1la  — nicht weni1gstens noch einen Blick auf damıit 3088881 /;:WaT ist richtig, daß der reformatorische SUun-
die welıtere Entwicklung werfen, angesichts der spateren und denbegri{fft, w1e „De arbitrio“ ih: 1n nschlag bringt, VOoO.  - iITans-
mehr expliziten (Gnadenlehre die frühere 1mM Hinblick auf ihre Ve1l- moralischer Dimensionalität 1st; dennoch muß die siıttliche Ziure-
tuell schon damals gegebenen Implikate mustern und noch g - chenbarkeit der Sıunde als persönliche Schuld gewährleistet SeE1N,

überprüfen? Wiıe uch immer: Diese kritischen Fragen andern weil SONST die Gefahr einer Dämonisierung der Sünde eiInNnem tragl-
nichts der S1122 hohen Qualität und ompetenz dieser Studie, schen un: 1n se1lNer Tragik entschuldbaren Naturgeschick droht Ver-
der keine künftige Auseinandersetzung miıt der Gnadenlehre AUgU- hleibende Reserven gegenüber der favorisierten Kampfmetaphorik
st1ns mehr vorbeigehen kann gehören 1n diesen Kontext, innerhal dessen, W1Ee nicht bestreiten

Gisbert Greshake wird, weiıterTe Reflexionen fällig sind Dies gilt nach meınem UrteilFreiburg/Breisgau auch für die entscheidende Trage, W1e das Perfekt der vollzogenen
Erlösung un: Versöhnung ın ESUS Christus ıIn der Kraft des Heiligen
Geistes sich Z.UTLT Gewißheit bringt, daß der eschatologische VorT-

Reinhuber, Thomas Kämpfender Glaube. Studien Luthers Bekenntnis
Ende VO  - De arbitrio. Berlin: de Gruyter 2000 265 (Theologi- behalt, w1e 1n der Erfahrung bleibender Verborgenheit (‚ottes 6CI -

schreckende Gestalt annımmt, nıicht auf einen etzten 1n e1INeEeT arbi-sche Bibliothek Töpelmann, 104), kt ISBN 3—11-—016655—0
Obwohl kuther, W1e€e 1n einem Brief Wolfgang Gapıto VO.

traren Freiheit Gottes selbst begründeten Vorbehalt gegenüber dem
Heilsgeschehen und SEe1INeET Definitivıität hinausläuft.

Juli 1537 schrieb (WA Br 8,99,5—8), VO  7, se1nen Werken neben dem
München u nihnher WenzKatechismus 11UTLI „De arbıitrio“ für erhaltenswert erachtete, hat

sich die VO  > ihrem V{. solchermaßen hochgeschätzte Schrift selbst
unter seinen Anhängern nicht 1ImMmer großer Beliebtheit erireut. A S
BRECHT KITSCHL, einem der uüuhrenden Iutherischen Theologen des Schneider, Katharina: Studien ZUFTF Entfaltung der altkirchlichen Theologie der

]B:S; galt S1e Q  19 als „eE1INn unglückliches Machwerk“ Die Auferstehung. Bonn: Borengässer 1999 ALVI, 298 14)
christliche Lehre VOIN der Rechtfertigung und Versöhnung, 4 (Z61- geb 65,00 ISBN 3—-923946-—41—4
tiıngen 1903, 2243 dieses Verdikt e1INn eklatantes Fehlurteil Dıie VO  b Dassmann betreute un 1MmM 996/97 VO  - der athdarstellt, wird 330 die vorliegende Arbeit eindrucksvoall erwlesen: e0 Fak der Uniıv. Bonn ANSENOININENE Diss. i1st 1n wel Teile g -S1e führt nicht 11 ZUTLC inneren Miıtte der Theologie Martın Luthers, gliedert. Der erste Teil, „Entfaltung des Glaubens die Auferstehungsondern 1NSs Zentrum theologischen Denkens überhaupt. Jesu Christi ınd die Auferstehung der Oolen In innerkirchlich-theo-

Den Ausgangspunkt der Interpretation 5—3 bildet e1nNn Abschnitt Ende logischer Auseinandersetzung“, ehande Werke, die VO Ende des
VO:  - „De arbitrio“ BoA 111 288,16—291,19), der als „Luthers etztesA erstien bis ZUTLI ersten Hälfte des zweıten Jh.s datiert werden: Clem,(0 Bayer) 1mM el mıit Erasmus identifiziert wird. ET nthält e1Nn assertorisches
ekenntnis der Heilsgewißheit (288,16—289,3), welches durch erklärten Ver- Did, Ignatiusbriefe, PolPhil, Barn und 11 lem Der zweıte Teil, „Ent-

faltung des Auferstehungsglaubens INn der Miıssıon und INn der Ausein-zicht auf die Willensfreiheit ;16—30) und alleiniges un ausschließliches andersetzung mıt der heidnischen Kritik“: ertaßt die Werke der gr1e-Vertrauen auft .ott 288,31—289,3) gekennzeichnet ist, SOWI1E Gedanken ZULI

rage nach der Gerechtigkeit (‚ottes (289,4—-291,19) angesichts der Ungerechtig- chischen Apologeten des zweıten Jh.s Da die Datierung des dem
keiten 1n seinem Weltwirken (Theodizee) un 1n seinem Heilswirken (Prädesti- Athenagoras VO.  — then zugeschriebenen Traktats „Über die Auterste-
nation). Aufbau un Inhalt der Studie ori1entieren sich dieser Struktur. Pa hung“ offen gelassen wird, weıtet sich der Blick 1n diesem Abschnitt
nächst wird gezeigt 1—81), daß angesichts vieler Anfechtungen un!: der „DIS Z dritten der bis AI vierten ]h C6Unmöglichkeit des Menschen, sich durch eigene Bemühungen Gerechtigkeit Abgesehen VO  - diesem und dem anderen Traktat, der unter dem
VOL .ott verschaffen, Heilsgewißheit nicht durch den iIreien Willen un das
ireiwillige TIun Werke, sondern LUr HTC die zugesprochene Gnade un Namen Justins überliefert wurde, wird bei der Behandlung jedes Au-
das gläubige Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes geben ann. Sodann {OTS das leiche uster angewandt: Aussagen A 1: Auferstehung

Jesu Christi un Z Auferstehung der otien auf dem Hintergrund2-2 wird die Theodizee- un Prädestinationsproblematik un die für die
menschliche Vernunft unbegreifliche Gottesgerechtigkeit thematisiert, die des jeweiligen theologischen Konzepts; ‚Intensıtat des entfalteten
nicht erkannt un! noch nicht geschaut, sondern 1ULI geglaubt un! erhofft Wl - Auferstehungsglaubens 1n sSeın Verhältnis“ VABB Hauptanliegen des
den kann. Werkes. Miıt diesem Entwurtf meınt Cie VEm.: über andere nNtier-

Dieser Teil bildet den Schwerpunkt der Untersuchung, deren dichteste Pas- suchungen hinausgehen können, Cdie LLUTI ansatzwelıse den theo-
der Unbegreiflichkeit Gottes 1n der Spannung zwischen verborgenem logischen Hintergrund der berücksichtigten analysieren derun offenbarem .ott 102-151) SOW1e Luthers ede VO  D den TEL Lichtern (lu: sich LLUT miıt Teilaspekten des Auferstehungsglaubens befassen (4INnenN naturae, lumen Tatlae un! lumen gloriae) 1mM Vergleich mıiıt der Lichter-

lehre des Thomas VO  e Aquın 186-—233) gewidme SINd. Als bewegendes OLLV Die Untersuchung wurde miıt orgfalt unter Berücksichtigung
der Argumentationen wird unter ezug auf eiNe Wendung VOIl Metz die Te1IC  1CANer Sekundärliteratur durchgeführt. Bel dem Umfang und
„eschatologische Unruhe“ des Reformators namhaft gemacht, welche der Komplexität der Materie für 1ne Diss vielleicht viel Vel-
sich eım Gegebenen beruhigen durch Gottes Gnadengabe 1n Unruhe VOI- steht sich, daß die SEIHNAUC Textanalyse entschieden kurz kommt

un konsequent hingeordnet wird auf das eschatologische Hoffnungsziel, und Fragen en leiben Manches gibt uch Anlaß VAGER Kritik
da sich (Gottes Liebe als allmächtig und (sottes Allmacht als nichts enn lauter LT Anlage der Arbeit: Wenn die „Entfaltung der altkirch-
Liebe erweisen wird. Bıs olches geschieht un das Licht der Herrlichkeit ZUT
vollendenten Erscheinung kommt, bleibt die Erfahrung e1INer gedanklich nicht

lichen Theologie der Auferstehung“ geht, erwelsen sich die lie-
vermittelnden Differenz uch für den Glauben erhalten: „Der eus abscon- derung der Arbeit und die Auswahl der Werke als problematisch

der gar unsachgemäß. uch die Autoren, die 1m zweıten eil derditus ist auf der Ebene des Ilumen gratiae nicht noch nicht 1n den eus IEVEO-
latus aufgehoben; der Zorn nicht noch nicht 1n die Gnade Das Licht der Untersuchung Wort kommen, machen Aussagen, die nicht 1U 1m
Gnade und der Glaube lassen sich für Luther nicht intfach universalisieren. Rahmen der Missıon un der Auseinandersetzung mıiıt der heid-
S1e haben sicher umfassende Geltung, ber imMMer noch begrenzte Wirkung nischen Kritik ihren Platz haben, sondern uch innerkirchliche Pro-
Universale Wirkung hat nach w1ıe VOTL das Allwirken des verborgenen Gottes, eme berühren (vgl Justin, 1al 00,2—4; Ps Justin, De Resurrectione).
un dieser wird seine Wirkung Dis Z Licht der Herrlichkeit das 16 Eine konsequent Trennungslinie zwischen beiden Grup-der Gnade un den offenbaren ,ott behalten.“ 226) penNn VO Vim hrt dazu, daß die innerkirchliche Problematik 1n der

Rıs Studie wurde 1mMm Wintersemester 998/99 VO.  — der Ev.-Theol Auferstehungsfrage mıit I1 lem abgeschlossen wird un die Auseıin-
Fak. der Univ. Tübingen als Dıss. 1mM Fach Systematische Theologie andersetzung mıiıt der (GnNnoOos1ı1s DPEN: 1m Zusammenhang mıit ein1ıgen Aus-
dNSENOIMMEN., Als Doktorvater fungierte Oswald Bayver, der das SCch adUus den Ignatiusbriefen un dem Zweıten Klemensbrief behan-
Thema vorschlug SOWI1Ee die Arbeit inspirlıerte und betreute. Der Eın- delt WIT:!  d. Das bedeutet, daß die (G(nNOs1is LLULI AdUus der Sicht ihrer Gegner
fluß des renommMlerten Lutherkenners ist unschwer erkennbar und anvıslert wird ZUT altkirchlichen Theologie der Auferstehung gehört
gewährleistet ıne anspruchsvolle Gesamtperspektive, die sich 1n al- ber unabdingbar das ubtile Auferstehungsverständnis 1n gnosti-
len Einzelheiten durchhält. ögliche Anfragen können sich daher schen Werken WI1e 1n manchen Paragraphen des Philippusevangeli-
nicht lediglich Detail, sondern mussen sich der Gesamtanlage 50088 der 1 Brief Rheginos. Wenn der Zei1traum 1m Fall VO  g „De
der Deutung orlıentieren. Um 11UTL drei Problemanzeigen erMerTr- KResurrectione“ des Ps Athenagoras großzügig ausgedehnt wird,
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muüßte uch TÜr die schwer datierbaren gnostischen exTtTe einen Iıie Aussage ergibt sich nıicht AdUS der Textanalyse, sondern au elıner
Platz geben. Idıe Entfaltung altkirchlicher Theologie unter eZug- impliziten systematischen Schlußfolgerung. Was 1äßt sich SONST AdUuUusS

nahme 1U auft die 508 „Orthodoxie“ entspricht nicht der Geschichte der Didache der AdqUS dem Barnabasbriet 1n dieser Trage herauslesen?
VO  wn Kırche un Theologie. e facto übernimmt die .ın das klassi- HS ware besser SCWESEIN, auft solche Wendungen wW1e „biblischer Vo-

Iuntarismus“ bzw. „voluntaristische Theologie“ 267 27A8} dencsche Schema: ZUEerst die VE die unter der Rubrik der „Apostolischen
Vaäter“ gesammelt Sind, un dann die „Griechischen Apologeten“. Schöpferwillen (sottes auszudrücken, verzichten. Der Begri{t „„VOo-
Theologiegeschichtlich iıst diese Vorgehensweise bedenklich ıe Iuntarısmus“ hat 1n der Geschichte der Theologie i1ne ebenso klare
Epistula Apostolorum ware viel ergiebiger TÜr die Untersuchung w1e negatıve Konnotation und eıgnet sich daher nicht, den gemeıinten

Sachverhalt artiıkulieren.als Didache. Gewiß ist ıne Eingrenzung der Thematik irgendwie CI-

forderlich, ber 61e darf nicht die sachliche Dimension des Problems Die kritischen Bemerkungen sollen die Verdienste der Arbeit und
beeinträchtigen. Be1 der Behandlung VO ein1ıgen Werken 1äßt sich die Anerkennung der angewandten Mühe, 1ne€e solche Thematik
e1In Mißverhältnis feststellen. Vom Thema her gesehen sind die für bewältigen, nicht schmälern. In der Einleitung Z} zitiert die TLın
Ps.Justın, De Resurrectione, benötigten wirklich wen1g 1m die Meınung VO  — Staats, mangele e1INeT „umfassenden Dar-
Vergleich den SE die dem Lrsten Klemensbriet gewidmet sSind stellung der altchristlichen Auferstehungslehre“ Die
Fur die „Entfaltung des Auferstehungsglaubens“ ı1st der Aufterste- Feststellung habe S1e angeregt, sich 1n ihrer Arbeit dieser Aufgabe
hungstraktat weıt aufifschlußreicher als der Brief der Öömischen (Z@- tellen Deren Erledigung steht ZW noch dUs, ber die Diıss. VO. Frau
meinde. Schneider rag dazu bei, daß diese Au{ifgabe uch einmal bewältigt

Zum Terminus e c  quo 1ın der Entfaltung der Auferstehungs- wird
theologie. Die *371 SEeIz einen Inhalt des Auferstehungsglaubens Benediktbeuren OTAaClı0O LONa
OIauUus, der 1n den paulinischen un: synoptischen lexten zugrunde-
gelegt, als Maßstab für die Beurteilung der anderen Schriften her-
aNns62Z0SC1H WIT'! In wel Punkten scheint iraglich, ob der OTraus-

gesetz Inhalt richtig bestimmt wurde. Von den 1 ersten el behan- Dogmatik
delten lexten geben LLUTFLC Barn und 11 lem den paulinischen und SYI-
optischen Inhalt weıter: „Die zukünftige Totenauferstehung wird 1ine Anandam, Lourdu The Western LOVer ofthe Last Theological ENquiry into

Auferstehung aller oten se1n“ 106) Iıie anderen V{. geben „den Bede Griffiths’ Contribution tO Christology. Chennal Sacred ear‘ 1993

Glauben die Auferstehung der oten inhaltlich verkürzt wieder‘“ KT 345 e kt US-$ 20,00 ISBN nicht vorhanden
Lourdu Anandam widmet sich dem Leben un Werk des Benedik-Die Annahme ist berechtigt, daß ine allgemeine Auferstehung

bei Paulus und den Synoptikern vorausgesetzt werden darf, ber das Uiners Bede Grifiths (1906—1993), der se1it 1954 fast ahre lang 1n
Thema wird nicht ZUTLXC Sprache gebrac un TST recht nıcht als Jau- Indien gelebt hat Grifhths markiert 1n sSe1INeT Biographie exempla-
bensgut hingestellt. Von eiNerTr Verkürzung des Auferstehungsglau- risch den Abschnitt der Geschichte der katholischen Kirche, 1n dem
bens kann dabei keine ede Se1IN. Am Schluß der Untersuchung d U eliner römischen Zentralkirche 1ne gegenüber den Kulturen un

die f.in den Glauben, „der der Lehre VO  - der Substanziden- Religionen aufgeschlossene Weltkirche wurde.
1la des irdischen wI1e des auferweckten Menschen 1 Sinne des PauU- Ihe Arbeit über einen der herausragenden Vertreter der indischen

Ashram-Bewegung verorTtet diesen VOL dem Hintergrund eINeESsS aktuel-linischen Auferstehungskerygmas esthält“ als Bezugspunkt,
über den Einfluß der hellenistischen Philosophie auf die 1mMm zweıten len Überblicks über die Hauptströmungen indisch-christlicher 'heo-
el behandelten V{. urteilen 273) Die Substanzidentität bezieht logie. Anandam beschreibt sS1e als Ashram-Theologie einerseıts und
sich wohl auf den irdischen Leib 1m Verhältnis ZU. auferstandenen orthopraktisch orliıentierte Befreiungstheologie andererseits. Beide
Leib Die ussagen des Paulus 1n KOT 15,42—44 sprechen ber Strömungen werden anhand ihrer wichtigsten Vertreter vorgestellt,
1ne einfache „Substanzidentität“ zwischen dem irdischen und dem wobel zentrale christologische Themen ıne besondere ellung e1N-
auferstandenen Leib was für ITenaus 1mMm Rahmen e1INes bestimmten nehmen.
theologischen Entwurtfs gilt (vgl Adv.Haer. V.10,27, mMu. nicht unbe- Nach dieser grundsätzlichen Einordnung unternımmt der VT
dingt uch für Paulus schon gegolten haben) Selbstverständlich gibt einen weıteren Zugang ZUL indisch-theologischen Szenerle, indem

ıne Identität des menschlichen Subjekts, damit die ede VO.  — der Ansatze eINeT indischen Religionstheologie vorstellt. Ihese
Auferstehung ihren Sınn behält, ber der „pneumatische Leib‘ unter- versteht als Versuche, 1n denen sich das Christentum VOL dem
scheidet sich deutlich VO „psychischen Leib“ w1e die „Unver- Hintergrund der pluralen religiösen Sıtuation 1ın Indien selbst besser
gänglichkeit“ VO der „Vergänglichkeit“. Auf jeden Fall verlangt e1nNn verstehen trachtet. Seine deutliche Sympathie gilt dabel dem (ka-
Ausdruck w1e „Substanzidentitä eb 1ne inha.  iche Präziısıerung. Das tholischen) inklusivistischen Modell, das uch VO  w der Asiatischen
Problem betrifft nicht allein die Auslegung eiINes paulinischen Tex- Bischofskonferenz FABC) vertreien WIT'!  d
LES, sondern darüber hinaus die höchst brisante Wirkungsgeschichte Die Anstrengungen der FARC werden 1m iolgenden Abschnitt
der paulinischen Theologie 1n der Auseinandersetzung das Auft- wieder aufgegriffen, Aspekte einer ‚integralen‘ indischen heo-
erstehungsverständnis 1 zweıten un: dritten Weder das nNtier- logıe erlangen. nennt das Modell des dreifachen Dialogs
SSe der Gnostiker der Gestalt des Paulus 1n Exc Theodoto der Christen bzw. der Kirche mıiıt den Armen, den okalen Kulturen

und den Religionen. Als verbindendes Thema der auseinandergehen-2352 wird als „Apostel der Auferstehung“ bezeichnet noch die
Stellungnahme des Urıgenes (vgl Methodius, De Resurrectione den theologischen Grundströmungen 1n Indien benennt die hri-
‚22,3—4.25,1—7) mıiıt all ihren Konsequenzen lassen sich begreifen, stologie und entfaltet uch hier wesentliche Strömungen und Her-
WEeNnN die Meınung des Paulus ausgelegt wWird, w1e die f.in EL angehensweisen.

Nach eINeT ausführlichen un VO  — Sympathie des Vfi.s gezeichne-PE einigen Einzelfragen: Das Verständnis VO Tod als der JIren-
UL VO:  H Leib un Seele findet die f.in schon 1n Clem, ber uch ten biographischen Darstellung Grifhiths’ wird dessen theologische
99  el allen weıteren VO. u1ls ın ulLllseIel Untersuchung behandeln- Gesamtleistung anhand wesentlicher Kerngedanken, Begegnung der
den Vf “ Diese Irühchristliche Auffassung sSe1 bereits AIn der antiken Weltreligionen, Kritik der westlichen Kultur und ihrem Wissen-
Philosophie vertreten“ und ZU erstenmal VO  b Plato formuliert WOTLI- schaftsglauben, Eintluß VO.  H Teilhard de Chardin, Wege der Offenba-
den (19 Anm. 81) Hıer wird vorschnell das hellenistische Menschen- rung skizziert. Im tolgenden Kap wird se1ne Christologie näher
bild auf die altchristliche Iıteratur übertragen. Eiıne SECHNAUC semantı- umrissen. Hıer kommt die Auseinandersetzung miıt dem Hın-
sche Bestimmung VO Begriffen W1e „soma‘“ und „psyche“ das 0 duismus Sk Iragen, die viele Überlegungen Griffiths’ gepragt hat
desverständnis hängt nämlich VO  a den anthropologischen Vorausset- Im Zentrum Se1INeEeT Christologie steht die rage nach ihrer Relevanz
ZUNSEN ab bei den erwähnten Vin hätte die Dıstanz ZU. für die mystische Erfahrung der Menschen. Hier muß das christologi-
platonischen Ttbe zeıgen können. Die dürftige Behandlung der wich- sche Interesse Grithths’ gesehen werden, das die Reflexionen über
tigen Stelle bei Justin, ıal 3,3—06,2 (146.158{) spiegelt die Schwierig- Inkarnation und den kosmischen Christus lenkt.
keit wider, einen ext auszulegen, der eiıner gewlssen Systematik findet abschließend uch ein1ıge kritische Punkte 1n der 'heo-
nicht entspricht. SO versteht sich auch, die den 1mMm ersten logie Griffiths’, VOo  w denen die Kritik der Beeinflussung Grithiths’
eil untersuchten Schriften ıne „Schwäche“ bescheinigt, weil sS1e durch Gedankengut der New-Age-Bewegung den wichtigsten dUS$S-
auf die Frage nach dem „Wiıe“ der Auferstehung der oten keine c macht.
rekte Antwort geben. War für diese VFE das „Wie“ der Auferstehung Das uch ist insgesamt gut strukturiert und bietet 1iıne gute hber-
wirklich 1ine Frage! Ahnliches gilt für die Behauptung: „Alle sicht über die theologische Sıtuation 1n Indien. Die Beschäftigung mıiıt
nehmen für die verstorbenen oten eınen Zwischenstand an  A ede Grifhths verdient LoDb, da mıt dieser Persönlichkeit e1Nn wichti-
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SCr Kepräsentant des Übergangs der Kirche YAREE Weltkirche themati- vollzug des Menschseins eingezeichnet als jene ewegung, 1n der der Mensch
siert wird und exemplarisch die Möglichkeiten und TeNzen inter- noch fern aller Sünde un hne davon berührt der verändert sSe1IN sich
kultureller und interreligiöser Pilgerschaft vorgestellt werden. der göttlichen 1e öffnet. S1e miıt .Dank“ un „Hingabe“ empfängt un: damit

Münster TAn.d Bünker zugleich auch erwidert. Das Opfer gehört Iso 1LUFr bedingt 1ın einen soteriologi-schen Kontext, insofern N1C zunächst der 5 ausschließlich bestimmt
wird VO  - der sündhaft verweigerten Antwort des Menschen und demnach als
Weg un Mittel der Restitution des ursprünglichen Heilszustandes begrei-

Nawar, Alexander: Opfer als Dialog der Liebe. Sondierungen ZU. UOpferbegriff fen ist ase nthebht Begri{ff un Sache des Opfers VO.  - vornherein un grund-
Odo Casels Frankfurt: eier Lang 1999 425 (Europäische och- Satzlıc. jedem dinglich-sachhaften Miß-) Verständnis un: rückt iın einen
schulschriften, Reihe 23 Theologie, 660), brosch. 958,00 ISBN personalen Horizont, das pfier gleichsam hHis 1 triniıtarische Tiefen hinein
3—-631—-3395383—5 als die Selbstgabe des Vaters den Sohn 1n Liebe un als dessen Antwort 1n

der Liebenden Rückgabe den ater begreifen ist, Was sich In der gleichenDiese Innsbrucker Diıss. will keineswegs L1UTFTF e1n einziges, heraus- ewegung (‚ottes auf den Menschen hin und 1n dessen Antwort 1n der Selbst-ragendes Thema 1m Werk des bedeutenden Benediktinertheologen hingabe In Glaube un Liebe abbildet Dies alles aber bedeutet keineswegs eine
Odo Casel (  61  ) AUS Marıa Laach untersuchen. Im Begriff und Entselbstung der B Entfremdung des Menschen, sondern vielmehr sSe1INe Kr-
nicht zuletzt 1n der damıit beschriebenen Sache des Opfters soll das füllung, wobei asel, wI1e ausführlich nachweist (vgl. 41-—-146), dabei

durchaus dıe Kategorie der Freiheit -aISs ein(en) wichtige(n) Baustein TÜr das(;anze VO  b Casels Mysterientheologie ZUT Sprache kommen, herme-
neutisch dem Caselschen Leıtsatz entsprechend, daß das Myster1um (von ihm entworiene) theologische Gebäude“ 142 nutzen un würdigen
immer e1Nn Ganzes und damit 1U perspektivisch 1n Einzelelemente weıiß Freilich bleibt diese Freiheit theonom begründet und wird eindeutig be-

stimmt als Befähigung personaler Antwort auf die göttliche gape „DoMund -aspekte aufteilbar sSel Deshalb hrt das Ergebnis dieser Studie wird die Hingabe ZUT Verwirklichungsgestalt VO.  u Freiheit.“ 145 Opfer iıstnicht LLUTr: e1INeT isolierten Würdigung VO  - Casels Beıtrag Z.U1I Neu1in- demnach „Hingabe der geschenkten Freiheit“ (165 SOWI1Ee der „VWeg der Kreaturterpretatiıon, WEeNnN nicht Umprägung des christlichen Opfergedan- ZUT Vollendung“ (168)
kens, sondern uch und VOL allem ZUT Einsicht 1n 1nNne 1m Laufe der Mıt diesem Kap gelingt der Arbeit bereits mittels mustergül-Darlegung sich 1n immer thematischen Zugängen entfaltende
Grundstruktur VO.  - Casels Mysterientheologie. Diese stellt sich dem- ıg durchgeführter Textanalysen und -interpretationen, e1Nn weıtver-

breitetes und gangıges Mißverständnis der Mysterientheologie Caselsnach als ebenso abgründige W1e anspruchsvolle Theologie des Opfers widerlegen: Se1in theologischer Ansatz ıst bei eTt unleugbarendar, das allerdings Sd1I1Z un 1mMm Horizont der gape, damit Iso PCLI-sonal und relational als rfüllende Selbsthingabe des Menschen Dominanz der Christologie un: TST recht der Theologie uch und
den sich ihm UV! 1n Liebe zuwendenden ott verstehen ist. nachgerade anthropologisch geartet. Erlösung steht mıiıt all ihren

Nawar verwendet für se1ine Darstellung dieser einschlägigen gatıven Vorzeichen 1mMm Horizont der ursprünglichen Hinwendung
Aspekte und omente VOoO  - Casels „Op{fer-Theologie“ akKtiısc TSTI-

Gottes AB Menschen und deren VorT- un Urbild 1n EesSus Christus,
dessen Kreuz und Tod lediglich Gipfelpunkte eigener göttlichermals sieht I1a  _ VO.  w} udith-Maria Krahes Arbeit einmal ab 1n brei- Selbstweggabe meınen, deren Schmerzlichkeit und Radikalıitättem Umfang die bislang L11UFFr auszugswelse der ber überhaupt NOCHh)

nicht gedruckten Quellen, nämlich die unzähligen un tiefschürfen- jedoch ESUOR als sündenbedingte Färbungen des Opfers, keineswegsber als dessen Wesensform erachten sindden, dazu ungeheuer breit ausgreifenden und SONST ‚her versteckte
Zusammenhänge e  6 beleuchtenden „Konferenzen“ SOWI1Ee Vorträge, ach diesen buchstäblich grund-legenden Überlegungen ZU. Verständnis
die Casel meistenteils als geistlicher Mentor der Benediktinerinnen- des Opfers als Grundvollzug N1C. 1UT: des menschlichen, sondern des

göttlichen Lebens folgt 1mM Kap. die Darstellung der ‚realen Antwort desabtei Vom Heiligen Kreuz Herstelle gehalten bzw. vorgetragen hat
Dadurch wird diese Arbeit e1INeT wahren Fundgrube für Verdeutftli- Adam“, Urz „Der gescheiterte Dialog“ 199—-228) genannt,. Hıer gehtdie Universalität der Sünde 209—-217), Casels Einbeziehung der atl.enchungen und Präzisierungen, ber uch für manches bloß Ange- Opfer 219-—224) SOWI1e den Unterschied anderen Positionen ın der zeıt-dachte In Casels theologischem Neuansatz. Allein 1n diesem Bemuüu- genössischen Opfertheologie, welche den Akt der Vernichtung 1m Opfer fälsch-en, durch Heranziehung des gesamten Caselschen „Nachlasses“ ich dessen Wesen zurechnen un: damit nicht (wie Casel) „den personalen dia-dessen Denken und Wollen noch besser belegen und treilich uch 6I - logischen Geha 225) 1n den Vordergrund rücken.
äutern können, liegt e1nNn unverzichtbarer Wert dieser neuesten Im Kap wird christologisch-soteriologisch das „Opfer Jesu Christi“ als
Studie. uch WE S1€e weithin frühere Erkenntnisse bestätigt und „Vollendung des Gott-Mensch-Dialogs Kreuz‘“ bestimmt un AdUS-
damit tatsächlich zelgt, Was die mıiıt Casels Werk 1n besonderer Weise führlich dargestellt. Hıer tauchen neben eher bekannten Elementen un: The-

INeN VO  - Casels Mysterientheologie noch spezielle Aspekte auf w1e twa se1ıneVertrauten meıst bezeugen daß nämlich dieser „Nachlaß“ aN96- Lehre VO -  immlischen Opfer  66 274-276), wonach der Himmel sich darstelltsichts des komplexen und letztlich ein-fachen (Ganzen nichts WIT.  S als Vollendung un! Fortdauer eines n1ıe aufifhörenden Aktes VO.  - Empfangenich umstürzend Neues bieten VEIIMAS bleibt die jetzt noch bes- un Schenken, der Von allem sündenbedingten Schmerz iTre1 ist. Dabei wird
SET erkennbare innere Geschlossenheit un Konsistenz VOIL Casels zugleich die zentrale Idee der „Tecapitulatio“, w1e sıe sich VOTLT allem bei Ire-theologischem nNnsatz und sSe1INerTr daraus sich entfaltenden Myste- findet, als adäquates Verstehensmuster des Erlösungsgeschehens bei (B
rientheologie beachtens- SOWI1e bemerkenswert. se| betont, daß uch hier erNeut eiINe gleichsam „anthropologische ende  6

N.s Studie ist logisch stringent 1n unterschiedliche Kap unterteilt, die Je-
un die Vorstellung einer „LECU! Schöpfung“ festzustellen S1Ind.

weils aufeinander aufbauen und zugleich den inneren Zusammenhang SOWI1e Diese Entfaltung VO  - Grundgedanken der Caselschen Opfertheologie führt
19808 1M un! zugleich etzten Kap dieser Studie ZUTLT Vergegenwärtigung desdie stupende Breıte VO.  - Casels theologischer erortung des Opfers 1ın selner bleibend auf Christus konzentrierten, 1n ihm jedoch für alle eröfineten Opfer-Theologie nachzeichnen. Seine „Hinführung EL Thema“ 15-—62) bietet geschehens. Über „Das Opfer der Kirche 1mM Erlösungsdialog des zweıten Adamnächst einen Abriß der Geschichte des Eucharistieverständnisses un nähert

sich ann einer globalen Vorstellung VO.  - Casels Theologie als „Mysterientheo- nämlich Christus) Die christliche Eixistenz als Eixistenz 1 Dialog des Up-
logie“. fers  66 307-—-394) wird jetz: nachgedacht. Dabei ze1ıg sich, bei ase der

christliche ult besondere Bedeutung gewinnt, das erständnis der Lıiıtur-Dem Iolgen 1ıne erstie Information zZu Thema, nämlich ZUT „Stel- gıe als christliches Kultmysterium 313-317) Hıler findet nicht eine histori-lung des Opfers 1n der Theologie Odo Casels“ (53—62), und der dUS- sche Repristination des Opfers Christi, das 1n Kreuz un: Auferstehung gipfelt)drückliche 1nwels aTauIl, daß 1e€ olgende Arbeit I1U. primär S1e ist unmöglich sondern eine sakramentale Kepräsentation, egen-auf der Grundlage dieser ungedruckten Quellen (gemeint sind Casels wartigsetzung, die ‚.ben als sakramental N1C. eithaft ıf (317) Die Art
Hersteller Exerzitien- und Liturgiekonferenzen) SOWI1E des gesamten un! Weise dieser VO  > Casel 1n der Liturgle als grundlegend erachteten „Myste-rengegenwart“ ist VO  - ihm n1ıe SCNAUET geklär worden (vgl. 45-—348), dochveröffentlichten Werkes des Benediktinermönches die ellung des zielt damit auf eine grundlegende „Heilung des SaAanzZeEN Menschen) durchOpfers 1m Denken Casels (untersuchen wolle) Damit wird e1in Wegeingeschlagen, der 1n der Casel-Forschung bislang kaum Beachtung

Teilhabe“ (321); w1e sS1e sich VOT allem 1n den beiden Tund- und Hauptsakra-
menten VoOn Taufe und Eucharistie ereignet und vollzieht. Der Eucharistie,fand.“ (56) Obwohl sich weder ıne ausdrückliche Monographie nicht uletzt 1mM Blick auft den Opftfergedanken, sind ann tliche S.N gewidmetdas geplante Werk über „Das christliche Opfermysterium“ blieb eın 324-—-354), 1n denen Historisches, Philologisches und Dogmengeschichtliches1orso noch 1nNe systematische krörterung Casels ZU. Opfergedan- (wie twa die Trienter Eucharistielehre: gleichermaßen Beachtung fin-

ken eNNenNn Jäßt, zieht sich die theologische Befassung mıiıt dem Opfer den. Weitere Überlegungsschritte gelten der Vertiefung der für ase. zentralen,
w1e eın roter Faden durch seın BanNnzZeES Werk un bündelt viele Linien zugleich jedoch sorgfältig erläuterten Kategorie des Gedächtnisses sowle sSe1-
ZUSammmmen He Verständnis Von „Symbol“ 337-350), der damit verbundenen UÜberwin-

dung damals ganglıger „Meßopfertheorien“ 348-—350), ber uch der „Myste-Überraschend un! doch sachgemäß bleibt der instieg ZUTLXC systematischen riennachfolge“ (354), die sich Jenseits un! ber alles bloß morTalisch-sittlicheBefassung mıt Casels Opfervorstellung bei der Schöpfung, SBENAUET: e1m (para-diesischen) „Schöpfungsmorgen“ und bei der dort vorgezeichneten „idealen
Handeln hinaus als sakramentaler Vollzug der Teilhabe Opfer Jesu Christi
1n der Eucharistie darstellt.

Antwort des dam!'  I auf die ihm entgegenkommende Agape Gottes (63—197) kın etzter, die zahlreichen un: durchaus verschiedenen Zugänge CaselsHier wird das Opfer gleichsam entmythologisiert un Zuueis 1n den TUNnd- Mysterientheologie un! ihrer Konzentration auf den Opfergedanken bündeln-
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der Blick gilt dem Part des Menschen und besonders der Kirche 1n diesem Op- Okumenische Theologiefergeschehen 5—3 Dabei kommen die auie un! nochmals die Euchari-
otie als die hbeiden kirchenkonstituierenden akTramente ZUT Sprache, VOT em
ber das Zentrum des Opfers der Kirche, nämlich das „Mysterium der Hingabe“ Welker, Michael: Was geht VOL eım Abendmahl? Stuttgart: Quell-Verlag

1999 204 e pb 29,830 ISEN: 3—7913—-3457-—65—394), welches 1 „Amen der Gläubigen ach der Doxologie, die das och-
gebet abschließt, eiNe sinnfällige Ausgestaltung findet)“ Dieses pfier Angesichts des „Stillstands“ des ökumenischen Dialogs beson-
der Kirche 1m liturgischen Vollzug ber tmihrt Ml hinüber 1n das „Myste- ders aufgrun der Amts{rage, deren Relevanz sich besonders In der
IT1LUmM des Alltags un! des Todes“ 390—394), „WO die Liebe .ott un Ar Feler des endmahls der Eucharistie ze1ıgt, ist 1119  - dankbar für
Nächsten gelebt WIT'!  a“ (391 un das 1mM „Opfer der Ewigkeit“ se1ıne 'oll- alle weiterführenden und vertiefenden Impulse dieser Thematik.
endung findet als „‚die reinel(,) das Ende gelangte Hingabebewegung des (ze- Davon iıst das Taschenbuch des evangelischen Systematikers dus He1-
schöpfes se1inen Schöpfer“ ebd.)

Die „Zusammenfassung un:! Würdigung“ 395—402 versucht 1ne elberg voll
Zwel Kennzeichen sind als durchlaufende Perspektiven dem uch

Bilanz des Geleisteten. Dabei wird nochmals die anthropologische eıgen. Immer wieder wird zurückgefragt, Was die biblischen extie
Komponente 1n Casels Mysterientheologie unterstrichen und diese
als ıne existentielle Theologie“ charakterisiert. Besonderes ohl den einzelnen Aspekten der Abendmahlsfeier IL Immer

wieder wird der gesamtökumenische Rahmen herangezogen, daß
LobD erhält Casel dafür, daß den Weg VO. eiINer objektivistisch-sach- die Darstellung nicht 10 eigenen konfessionellen Saft‘ schmort. SO
haften Theologie hin eiINem dialogisch-personalen SOWI1Ee relatio-
nalen Denken gewlesen hat, das den Gedanken der göttlichen kann eigentlich der Leser Adus jeder Konfession sowohl die Haupt-

aspekte der Abendmahlsfeier gut erkennen als uch GesichtspunkteAgape kreist un damıit „den negatıven Kontext, 1n dem alles Reden wahrnehmen, die ihm bislang her verborgen lieben Welker stellt
VOo Opfer immerschon (!) stand, sprengte” „Die Selbsthingabe 1 ersien der zehn Kap grundsätzlich fest, daß das Abendmahl heute
der geschöpflichen Person ott als etztes P  iel ist nach Casel das

VO  w en Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften als zeichenhaftesGrundwesen des Opferaktes.““ (400) Nicht VEISESSEN, 1mMm üblichen Gemeinschaftsmahl verstanden wird, uch VO.  a der katholischen
Verständnis der Mysterientheologie me1ıst unbeachtet, ist die christo- dazu werden, e1Nn wen1g unökumenisch, als anachronistische
logische Blickerweiterung Casels, indem über die bekannten KNO- ten aufgezählt: Ihe katholische „Bereitschaft allmählicher Abkehr
tenpunkte des Opfers Christi, nämlich KTeuz und Auferstehung hin-

VO Brauch der Priıvat- und Stillmesse“, ‚Abbau der Tabernakeliröm-
AUuUSs „die Kategorie des Opfers auf das gesamte Leben Jesu hin 112U-

wenden weiß“ 401) migkeit“ 49) Interessant ist die These Aaus dem zweıten Kap., daß
I1  — das Abendmahl (wegen der historisch unentscheidbaren Frage,

])as Buch enthält Ende e1nNn umfangreiches „Literaturverzeichnis“ ob sich ursprünglich 1ne jüdische Mahlzeit der e1Nn Passah-
403-—425), das neben eiINer chronologisch geordneten Auflistung VO  - Casels
Schritften einschlägige eKundar- SOWI1Ee „Sonstige Liıteratur'  jen verzeichnet (wo mahl gehande habe), nicht seltener als einmal 1m Jahr eher häufiger),

nicht ber häufiger als einmal PIO lag feiern sSo Im dritten Kap wirdbei allerdings meın TÜr das Gesamtthema vielleicht nicht galız unwichtiger Bel-
rag Casel mit dem Titel „Die Gegenwart des Ursprungs“ aus dem 1993 der Gedanke stark gemacht 1es ohl ‚her bestimmte INNeETPTIO-
bedauerlicherweise unerwähnt bleibt). testantische Tendenzen), daß 1m Abendmahl Zalt keinen Fall 1U

die Symbolisierung gerechter- un geschwisterlicher Lebensver-hat 1n dieser Diss. vorzüglich verstanden, sich 1n die VOI-

schlungenen Wege VO Casels Theologie einzufühlen und diese, kon- hältnisse gehe“ (71  — sondern den ank den Schöpfergott und
Zzentriert auf einen tragenden Gedanken, umfassend darzustellen. FUr die dankbare Erinnerung EeSUSs Christus. Gleichwohl iıst das Abend-

mahl, 1 vıerten KaD., die Annahme der Menschen untereinander,die „heißen kısen“ der Mysterientheologie, die irüh un ausgiebig
diskutiert und oft mißverstanden wurden {wa die Einbeziehung weil ott die Menschen bedingungslos annımmt. Das klassische Kon-
des Alten Testaments (vgl 19 3311 D, den IC auf die Religi- troversproblem der „Realpräsenz“ wird, durchaus entsprechend dem

Stand der ökumenischen Dialoge, überwunden AL die Kategorieonsgeschichte (vgl 169f, 191 IT, 268), die Klärungen SA „Theiosis“
(vgl 1731) SOWI1e ZUTLC Eros-Vorstellung (vgl 179; Anm.) findet der Personalpräsenz. Sehr hilfreich sind die ökumenischen Tastver-
aus dem VO.  b ihm HE  r ausgewerteten Material VO Casels unveröffent- suche 1 sechsten Kap ABn Trage nach dem Opferaspekt der Euchari-

stle, 1m siehbhten wird der 1n den verschiedenen Dialogen der etztenichten Schriftften wichtige arende Hinwelse. Der Aufbau ist e1N-
leuchtend, wobei die gelegentliche Wiederbegegnung mıt früher S6 e1t stark beachtete eschatologische Aspekt thematisiert. Als leben-
sagtem bei der Darstellung e1INes konzentrisch denkenden 'heo- diges kulturelles und kanonisches Gedächtnis 1m achten Kap iıst

die Abendmahlsfeier nıicht bloßes Erinnerungsmahl, sondern uchlogen w1e Casel kaum überraschen kann Gelegentlich hätte 198828  b
sich den zeitgenössischen theologischen SOWI1E geistesgeschicht- kulturelle Macht Das neunte Kap macht die leider noch nicht ÜDer-
lichen Kontext, 1n dem Casel se1ıne Thesen entwickelt hat, noch e1nNn holte Kontroverse, die anfangs genannt wurde, euuWlc. Ziwar betont

W Ü daß das Abendmahl „KE1IN liturgisches Experimentierfeld“wen1g ausführlicher entfaltet gewünscht, der sich ja VOT allem 1n (Ca-
sels Rez.en 1n dem VOo ihm herausgegebenen „Jahrbuc der Liturgle- sel, jedoch müßten viele Menschen 1n der Kiıirche „die ordinierten
wissenschaft“ dokumentiert. mtstrager auimerksam un! wachsam bei der Gestaltung der Feler

des Abendmahls begleiten bzw. selbst daran mit(zu)wirken“Bedauerlicherweise wird der sich gute Eindruck dieser Arbeit empfind-
ich getrübt durch etliche stilistische SOWI1e ormale Mängel. Flüchtigkeits- un W äads heißt das? Die drei etzten Kap runden mı1ıt wichtigen theo-
Tippfehler, ber uch fehlende, unsinnige der 50ßar sinnstörende Kommata logisch-geistlichen Reflexionen das uch ab Das Abendmahl als Sun-
häufen und mehren sich VOL allem Ende des Buches Ebenso en Unsı- denvergebung und Unterpfand ew1gen Lebens Kap ehn mıiıt beson-
cherheiten, oft massıve Fehler bei der Kasus-Bildung auf (z BA „ihrem Un- derer etonung einer innerprotestantischen Kontroverse und nicht
enugen überführt‘ „ihres ngenügens überführt“; 179 .ın Absetzung des 5a112 korrekter Darstellung der katholischen Position); dasen
Erosgedankens“ AI Absetzung VO.: Erosgedanken“). Ausgesprochen als Bewahrung, Befreiung un krneuerung (Kap elf); das Abendmahl
erlich un:! störend wirken oflfenbar VO.  - einer voraufgehenden anderen Satz-
konstruktion stammende un!: unvollkommen bereinigte) Textabschnitte Z B als Quelle spiritueller Erneuerung (Kap ZWO. Das uch ist auf

hohem Niveau, ber 1ın sehr verständlicher Sprache erfaßt s sollte270 amı kommt jener Prozeß e1n Ende, der 1n den Menschen als Geschöpf Pflichtlektüre aller SeE1N, die ökumenischen Dialog interessliert sinddes dreifaltigen Gottes hineingestellt ıst e 311 „Kann WI1T zunächst festgehal-
ten werden n) Grammatikalisch falsch ist die Formulierung ‚CcCommunicatıo Münster Harald Wagner
1n Carıtatıs"“ (279 A cCaritate“), orthographisch inkorrekt „Comerc1um “
282 „cCommercium“) SOw1e der Begri{ff „subsitierende“ 279 „sub-
sistierende“‘), bDer uch „nocheinmal“ (z.B 351 „noch einmal“) und „„dar-
überhinaus“ 378 „darüber hinaus‘“), peinlich die bis 1! Lıteraturver- Liturgiewissenschaftzeichnis reichende alsche Schreibung VO Mıiırcea Eliade als „Elliade“ 4193;,
Text nNnm.) ahne, Werner: Gottes Volksversammlung. Die ıturgle als lebendiger Kr-

Da sich bei dem hier Aufgeführten LU ein1ıge besonders ung Freiburg: Herder 1999 5007 S kt /2,00 ISBN 3—451—
sprechende Beispiele handelt, werden unter dieser Rücksicht die 26897—3
die Veröffentlichung elıner Dıiss. stellenden formalen Ansprüche Der ursprüngliche Untertitel dieser 1n Bonn AdUNSCHOÖIMNINENEI Ha-
weıt unterboten. Offenbar hat der V nicht mehr für nöt1ig befun- bil.schrift 1äßt deutlicher als der vorliegende Buchtitel erkennen,
den, die Diss.svorlage die ohl VO dem Referenten mıiıt entspre- Was 6S1e bieten will „Liturgiewissenschaftliche Reflexionen 7A8 Sub-
chenden Korrektureinträgen versehen worden se1ın dürfte!) noch e1Nn- jektsein und /AGal Subjektwerdung 1mM Gottesdienst der Kirche‘“. Auf
mal e1gens darauthin durchzusehen und nachzubessern. Das mindert dem Hintergrund der postmodernen Infragestellung des ubjekts
den ansonsten Eindruck dieser thematisch wichtigen und und der Person „WIrd die ede VO. ‚Subjekt se1n‘ un das Interesse
ebenso Heißigen w1e klugen Arbeit leider erheblich. ‚Subjekt werden!‘ jedes Menschen eiINer vordringlichen Aufzf-

Maınz ATNO Schilson gabe der heutigen Kirche“ va Dabei ist christliche Identitätsfindung
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nicht individualistisch verstanden, sondern, wWI1e der jetzıge Titel ET - soll, un gibt vorrangıige liturgische Au{fgabenfelder aTiur werden zunächst
Grundzüge biblischer Anthropologie mit ihrer ganzheitlichen € des Men-kennen 1äßt, ın I1 Zusammenhang gesehen miıt dem „kKommuni-

taren Subjek b der Gottesdienstgemeinde und sowochl mı1t ihren schen, besonders der Wertschätzung des Leibes un der Schöpfungswirklich-
Wechselbeziehungen zwischen dem einzelnen und der Gemeinschaft keit, SOWI1e ihrer Bedeutung für das Liturgieverständnis Tesumlert. Konkreti-

siıert werden diese Akzente danach paradigmatisch un zugleich 1n EXTeNSOW1e uch mıiıt ihnrer Abhängigkeit VO  —_ der Kommunikation mıt dem wel Aspekten, die tärker 1n den Blick liturgiewissenschaftlicher KOT-dreieinigen ott schung un liturgischer Praxıs rücken ıll lıturgıe als „Feler mıiıt en S1n-
Nachdem diese Konzeption 1n ihren Grundzügen ın eINeT Einführung nen  . un als „reler 1n ewegung“.

vorgestellt ist, verfolgt der erste Teil „DIie en ZUFLFr Versammlung als Fuür ersteres Anliegen erweiıtert und vertieft Bekanntes A US theologischer
Anthropologie fächerübergreifend miıt Feststellungen AdUS den Humanwissen-Subjekt der Jturgıe” (49—-236), wWI1e S1Ee sich 1 Jh vollzogen hat, vorbereitet

VO.  - Athanasius Wınters1g un gesamtkirchlich rezıplert 1n der Liturgiekonsti- Schaiten (von der Neurophysiologie bıs den Kommunikations- un Kultur-
tution des IL Vatikanischen Konzils un der Liturgiereform bis hin ZU ate- wissenschaften) un verbindet miıt Hınwelsen für die „Entrüstung der
chismus der katholischen Kirche VO  - 1993 Erwähnenswert für die vorkon- Sinne“ 1n der PraxIıs Anstöbe, die 1M Aritten Teil des Buches noch einma|

auifgelistet werden Nicht uletzt soll eiıne stärkere Beachtung der7i1l1aTre Entwicklung scheinen dem Rez zusätzlich die Beıträge VO  - Aıme-
19124 niıederen der sekundären Sinnesbereiche (Tast-, Duft- un Geschmacks-GeOoTrges arımor und VO  - etferTr Brunner miıt ihrer Herausstellung der Ver-

sammlung als eINeT Grundkategorie der Liturgie.) Verflochten ist diese sinnbereich) die verbreitete Fehlentwicklung einer rationalistisch verkop(f-
Entwicklung historisch un! 1n H.s Darstellung mit der Herausbildung der 13 ten un verdünnten lturgle SINNSUTIEN! un sinngebend korrigieren helfen.

lturglıe als „bDewegend-bewegte Feler“ 1ST In ihr begründet als mimetischerturgiewissenschaft als eiINeTr theologischen Disziplin. Der V{. ichtet kritisch
Mitvollzug des Christusweges und Paschamysteriums. Ausdruck dessen Sinddie verschiedenen Ansatze un möchte S1e gebündelt sehen 1ın einer „Systema-

tisch-integrativen Liturgiewissenschaft‘ die „auf dem Ansatz VO  - Komano (50> zunächst die tradierten bewegungsmäßigen Ausdrucksformen, VO.  - den Gesten,
ardini auifbaut, diesen ber zugleich auf das konkrete Feiersubjekt hin öffnet‘“ Handlungen un Haltungen bis ZU. breiten Spektrum der Prozesslonen. uch

hier ıll die detaillierte Zusammenstellung offenbar der Tendenz e1INer eher(68) un: die als „eıine liturgietheologische Theorie des kommunikativen Han-
zunehmenden Verkümmerung 1n der all(sonn)täglichen Praxis entgegenwIr-delns  € (92) der Praktischen Theologie zugeordnet wird. Im Kontext der derzei-

ıgen Standort- un! Methodendiskussion macht deutlich, daß eine solche ken. Eın spezielles Anliegen des VT. ist schließlich die liturgische Integration
Zuordnung eiıne Liturgietheologie N1C ausblendet, sondern als Grundlage TOT- des lanzes 7) der bisher In der abendländischen lturgie e1Nn „Rand-
dert bzw. einschließt. E1iner entsprechenden liturgietheologischen Tund- gruppen-Phänomen“ geblieben ist. Dazu finden WIT gesammelt VOT, W ads 1mM

Rahmen einer olchen Arbeit ZUT Geschichte und Wiederentdeckung, VorT-legung dienen wel umfangreiche Abschnitte:
Der eTstie 103-—1 70) behandelt Ausgangspunkt un: Basıs der vorliegenden behalten un! Z Verständnis, Ausführungsbedingungen unNn! Regeln

Konzeption: 95  ıe Versammlung als Subjekt der ıturgle“ und 1äßt 1n diesem tergebracht werden kann: uch das 1n operationalisierterer orm noch einmal
Ansatz erkennen, Wäas ETST 1mM Ausblick 456{{f) ausdrücklich thematisiert WwWITd: innerhalb des dritten Teils In die Konzeption VO  - lıturgıe als „rFeler

1n ewegung‘“ eingeordnet.Liturgiewissenschaft soll sich deutlicher als Erfahrungswissenschaft profilie-
TE  S ıturgıe als ersammlung der „Christus-Gläubigen“ ist konkret gegeben Ansonsten fokussiert der dritte Teıl des Buches 428-—455) die facettenreiche
als „Feler der Gemeinde (l Im SVl der Versammlung konstituieren un: Thematik des (‚anzen auft den Aspekt der „Identitätsfindung der Gläubigen i$ und
realisieren sich individuelles un kommunitäres Glaubenssubjekt 1n gegensel- Twartet 1n inhaltlicher Verbindung miıt dem Ausbhlick 456-—460) eiNe deutli-

chere Profilierung der Liturgiewissenschaft als Erfahrungswissenschaft, ın der1ger Abhängigkeit. afür hat das TOogrammWO: der „tatıgen Teilnahme“ 1n der
Liturgischen ewegung un 1n der Liturgiereform Z W i die Richtung alN96S6- ihre Aussagen nicht 1LUFr atzhaft präsentiert, sondern uch als lebendige TIiah-
ben, wird ber seines eingrenzenden eiklangs als eine gelegentlich TUn der ZU. Gottesdienst Versammelten kommuniziert werden.
der eventuell gewährende Gnade 1n Abhängigkeit VO:  - der tradierten Vor- Das vorliegende Werk VO  - steht unter dem VO  b ihm selbst gesetz-rangstellung des Klerus) dem ecC un der Pflicht der Getauften nıicht gerecht. ten Anspruch e1INeEeT „systematisch-integrativen Liturgiewilssen-Darum cheint der „Paradigmenwechsel VO  D eliNer ‚aktiven Teilnahme‘ SA
‚ekklesialen Handeln: der Schritt Se1N, der Jetz: ansteht, damıiıt die 1lUFr- schaft“ Mıt seıinen liturgietheologischen und anthropologischen
giereform nicht versandet, sondern 1ın der VO. Zweiten Vatikanischen Konzil Grundlagen beide Bereiche elliptisch miteinander verbunden und

jeweils mıiıt bibeltheologischen und systematischen Begründungeneingeschlagenen Richtung weitergeführt werden annn  66 135) Voraussetzung
für die Realisierung waren ach erweıterte Möglichkeiten der Inkulturation unterfüttert miıt seıinen Ausgriffen ın humanwissenschaftliche Be-
der ıturgıe 1n den Ortskirchen, die erlaubten, den jeweiligen „Lebenskon- reiche und seınen Folgerungen für die Praxıs bietet iıne beeindruk-
text und Kulturraum“ besser einzubeziehen. Im wechselseitigen Zusammen-
hang zwischen Universalkirche und Partikularkirchen, der hinsichtlich der

kende Gesamtkonzeption dessen, W äas ıturgıe als „Gottes Volksver-
sammlung“ ist bzw. sSe1INn sollte und werden könnte. ufgrun: se1nesrechtlichen Regelung un derzeitigen Praxıs uUuNausseWOßE. scheint, sind 1n Anspruchs und angebracht erscheinender Absicherungen ist nichtdiesem Spannungsfeld „Konf{likte mıiıt der nächsthöheren Autoriıtat, nicht

letzt mit der römischen Zentrale, erwarten un einzukalkulieren“ un auf frei VOIL Wiederholungen und Längen, führt ber den Leser mıt einer
der Basıs konziliarer Ekklesiologie sen ber uch VOL sind 99  1- durchsichtigen Systematik immer wieder VARS rToten Faden zurück. S
derstände die Subjektwerdung ın der liturgischen Versammlung“ 5656- ist nicht erwarten, daß alle Posıtionen und Folgerungen einer der-
ben (individualistische Einstellungen; strukturelle Probleme: das Konflikt- artıgen Gesamtkonzeption unwidersprochen leiben, W äads vermutlich
Tabu 1mM Gottesdienst) und autfzuarbeiten 163—-170 sicher nicht die einfach- uch nicht 1m Sinne des Vi.s ware Dıe VO  w ihm wiederhalt aufgezeig-
ste Au{fgabe, WEEeI1 S1e mıiıt Gewinn für das (Ganze gelingen soll ten Hypotheken und Widerstände 1m Teilnehmerverhalten lassen

kın zweıter Abschnitt 170-—236) wendet sich den theologischen Tund- uch schwerlich 1ne kurzf{ristige Trendumkehr hinsichtlich der eil-lagen 1m GCHNSETEN INn des ortes A SENAUET dem prımären Subjekt gottes- nehmerzahlen auf der VO  w ihm aufgezeigten Basıs erwarten. Nichts-dienstlichen Geschehens: „Liturgie als Vollzug des Prıesteramtes Christi un!:
als ‚heilige Handlung‘.  6 6h Bel ersterem Theologumenon betont V{. 1ın Auslegung destoweniger scheint dem KRez 1ne weiterführende Diskussion und

1ıne schrittweise Umsetzung Se1INEeT Intentionen notwendig für 1ineVO.  s Art. der Liturgiekonstitution, daß eSsS 1n der ıturgie nicht 1U stellver-
tretendes Tun Christi geht, sondern sein Zusammenwirken mıit Se1INeT G OH zukunfitsweisende Vertiefung, WEe111 der Gottesdienst der Kirche eI-
socC‚Ha - deren Gottesdienst „Ausübung des priesterlichen mtes Jesu Christi“ fahrbarer e1Nn „privilegierter Raum des Menschseins und der Mensch-
iıst un: ‚Einübung‘ 1n dessen priesterliches Handeln un 1n seine priesterliche werdung“ getragen VO  - Gottes Heilshandeln werden soll
Pro-Exıistenz“ (199 Wenn das irken Christi als tragendes inneres oment Erfurt Franz Schneiderder iturgie gesehen Wird, steht das Z,Wi 1n eiINer gewissen pannung jenenVollzügen, 1n denen Christus der Gemeinde als Gegenüber geglaubt wird (z
1mM Horen auf sSe1in Wort) eine pannung, die 1mM Hinblick auf den spirituellen
Vollzug S5a112 allgemein och näher bedacht werden müßte entspricht ber Slenczka, Wenrich: Heilsgeschichte un:! ıturgle. Studien ZU. Verhältnis VO:  adurchgehenden Aussagen des Konzils. Diese Linıe führt fort, WE 1m Heilsgeschichte un Heilsteilhabe anhand liturgischer un katechetischerfolgenden das Pascha-Mysterium als inneres oment der „heiligen Handlung“ Quellen des dritten un vlerten Jahrhunderts. Berlin: alter de Gruyterdarstellt Als „Diabase“ verbindet diese „D)ımension des verwandelnden ber-
gangs  en 235) die Aspekte der Katabase un Anastase un! führt eiINeTr SynN-

2000 L 287 (Arbeiten ZUTLC Kirchengeschichte, 78). En ISBN
© E1—0  4—9these, die das oft vorhandene Nebeneinander der Grundbegriffe „Heilsdialog“und „reler des Paschamysterium“ glücklich behehbt. Dabei wird unmittel- Dıie 1996 1n München bei dem sich mıt Fragen der Liturgle-bar deutlich, daß liturgisches Handeln 1n trinitarisches Heilshandeln einbezo- geschichte FLa Die Geschichte des Taufgottesdienstes 1n der alten

SCI1 iıst. AQ1S Akt der Zuwendung Gottes des Vaters selner Schöpfung, als Akt Kirche, 1n Leıturgla V) 1970, 1—348 befassenden Kirchenhistorikersder Verwandlung 1mM Heiligen 15 un als Akt der gottgemäßen Antwort 1n eorg Kretschmar damals schon Bischof der Ev.-Lutherischen Kir-der Lebenshingabe des Sohnes“ (216) folgert „DIie ZUUL. Gottesdienst che 1n Russland, der Ukraine, Kasachstan und Mittelasien erstellteersammelten Christus-Gläubigen haben den ‚liturgischen Akt‘ nicht LLUFLTC mıt-
zuvollziehen, sondern auch mitzugestalten un seline Gestaltung mitzubestim- Dıss. befaßt sich miıt dem Gottesdienst 1n patristischer eıt. nNnter-

sucht werden die Traditio Apostolica, das Euchologion des Ps.-Sera-men  06 220 Im SaNzZeN versteht diesen Abschnitt als „liturgietheologisch-handlungstheoretische Grundlegung‘“ se1nes Werkes. pıon VO  > Thmuis, die präbaptismalen Katechesen des yri VOIl Je
Der zweıte Teil des Buches „Mensch SeIn und ensch werden 1m (,ottes- rusalem, die Jerusalemer Mystagogischen Katechesen, die beiden ka-

dienst der Kirche“ 237-—428) gilt anthropologischen Bedingungen, die beachtet techetischen Schriften des Ambrosius VO Mailand SOWI1e die ate-
werden mUussen, WeNN das Subjektsein VOTLT ott realisiert und entfaltet werden chesen des Johannes Chrysostomus. Der Vf. geht 1n Se1INeET Einleitung
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Recht davon dUSsS, daß ıturgıe Theologie ist „Sıe ıst 1m Gebet An- s ıst CICH: daß die Hg ein1ge Kriterien und Grundentscheidun-
rede und Zuwendung Gott, Iso Gottesrede der eologia Idie 24281 ihrer Arbeit oMmengelegt haben Dennjede Übersetzung e1INes Geset-
Lıturglıe 1st selbstverständlich nıicht LLUTC die Hinwendung ott 1m Zzestextes führt 1NSs Dilemma: Verständlichkeit un Umgangssprach-Gebet, sondern uch Gottes heilbringende Zuwendung ZU. Men- lichkeit schließen Korrektheit nahezu dAduUus SO hat sich das auf dem A
schen.“ (1) SO geht 1n dieser Studie nicht Fragen der histori- e  a genannte Team „Keine wörtliche, sondern 1ne textadäquate“
schen Entwicklung liturgischer orgänge, sondern das eologi- Übersetzung VOISENOMUINEN und die Kritik e1lıNer Uneinheitlichkeit
sche Verständnis der Liıturgie 1n dieser für die Entwicklung des Pa durch den Vermerk abgewehrt, diese nıcht angestrebt haben
tesdienstes bedeutsamen Zeiıtspanne. Im Mittelpunkt stehen e1 sich durch die gewünschte Textadäquanz der deutsche Titel
Lıturgıe und Lehre VO  - Taufe un Eucharistie. „Gesetzbuch der katholischen Ostkirchen“ für e1nNn Gesetz rechtierti-

kın Schwerpunkt liegt auf den verschiedenen typologischen An- SgEeN äßt? Im Titel ‚Codex (C:anonum Ecclesiarum Orientalium“
kommt e1Nn wesentliches Krıterium des Codex ZU. Ausdruck. DIiesatzen der Väter. Der V{. kann klar herausarbeiten, daß die Typologie

nicht als 1ne Methode ZUT Deutung der Liturgie verstanden werden Promulgationskonstitution Johannes Pauls 1L Deginnt mıt den WoTrT-
darf, die ihr eigentlich nicht entspricht. „Vielmehr eC S1e auf, Wäas ten „Ddacrıı anones‘ un: 1ın derselben Konstitution ıst davon die Ke-
sich 1n Wahrheit unter dem scheinbar unbedeutenden Vollzug des de, daß „die eiligen Canones“ als e1INn „hervorragender e1l desselben
Gottesdienstes ereıgnet. S1e erklärt die Wahrheit der Liıturgle, die 1mM Erbes“ gelten, „das die 1ne und geme1insame Grundlage der Ordnung
Wesentlichen unsichtbar ist, ber uch nicht hne das Sichtbare dUS- und der anones dieser Kirchenbı EiSs verstößt das Selbst-
kommt Insofern entspricht die pologie dem Wesen der Liturgie.“ verständnis der orientalischen Kirchen, den Schlüsselbegri{ff „CGano-
273) Tatsächlich en die ater des die heilsgeschichtliche, nes  s AdUS der Übersetzung des Titels tilgen.
die metaphysische und die eschatologische Seıte der Typologie, die Und ob INa  - den Sinngehalt des Begri{ffs „Ecclesia SUul 1UT51S“
sich zunächst bei Tertullian und Uriıgines Lindet, aufgenommen. Die uch die lateinisch-katholische Kirche ist 1Ne solche mıt dem Be-
Akzente werden 1n den untersuchten Quellen durchaus unterschied- ST1IT „eigenberechtigte Kirche“ erfolgreich transportiert! Eigenbe-
iıch gesetzl. SO konzentrieren sich die Mystagogischen Katechesen rechtigt sind uch die Teilkirchen 1mMm Sinne der anl 3683—430 GIE::
stärker auf die VEITSANSENE Heilsgeschichte, während bei Theodor der Begri{ff „Ssu: IuLS der 1n Call CEO als Definitionsmerkmal

der „Ecclesia SUl 1urıs“ bezeichnet WIT! wird sinnvollerweise nichtVO  b Mopsuestia das Eschaton hinzutritt. Immer ber geht darum,
die unsichtbare Wahrheit der Liıturgie vermitteln. Ambrosius W1e-  A 1n emselben ext verschieden übersetzt W1e olg „kine (Geme1ln-
derum geht über die Typologie hinaus, während Chrysostomus die schaft VO  - Gläubigen, die VO  - der höchsten Autorıtät der Kirche
pologie blehnt Das Gemelinsame eTt Katecheten besteht als eigenen Rechts SUul IUTIS) anerkannt wWiTrd, wird 1n diesem

Codex eigenberechtigte Kirche (Ecclesia Sl IUTIS) genannt“ (can. 20darin, daß S1e jeweils auf 1eselbe Wahrheit zielen, die sich 1n der
Liturgıe ereignet, denn die sichtbaren Handlungen allein können In der Kanonistik einge ist die „Kirche eigenen Rechts“.
diese Wirklichkei nicht sichtbar machen. 7Zu Recht sieht der Sicher ist Sinnvoll, bei mıt dem GICG gleichlautenden Normen

auch dieselbe Übersetzung wählen. Deshalb muß INa  - ber dendarın kein Defizit der Liıturgle, sondern gerade ihr Wesen, denn der
Gottesdienst selbst ist keine katechetische Unterweisung, muß ber UÜbersetzungs-Unsinn Gall. 1363 4, der 1n der zweisprachigen
durch Katechese erschlossen werden uch Urc die Homilie, GIGC-Ausgabe (can 1677 VOoO  - Auflage Auflage verändert, ber

Nn1ıe beseitigt worden ISt: nicht übernehmen.die Schriftverkündigung und liturgische Feler verbindet, damıit die
Liıturgıie 1ne mYystagogische Qualität erhält Gerade 1ıne inhaltlich Und auft Unverständnis beruht ohl die Wiedergabe des Call. 328
reiche Liturglie kann nicht plakativ se1N, daß S1e hne Tklärung CEO mıiıt „Der Kıtus gilt als heilig durch die Mitwirkung des
sofort verständlich ware. anwesenden und benedizierenden Priıesters.“ Das ist nicht 11UTL

sprachlich falsch, sondern auch inhaltlich verzerrend. In dNSEINESSE-Der legt damit 1ne längst überfällige Untersuchung VOTL, die
‚WäÜarl nicht auf heutige Liturgie zielt, bDer dafür ebenfalls höchst ehr- 1165 Deutsch übertragen mMu. heißen: „Heiliger 1{US ist eın solcher,
reich iıst Im bearbeiteten Zeitraum der Kirchen- und Liturgle- dem e1INn Priester assıstierend und segnend mitwirk A denn han-

delt sich die Definition der Trauungsform, 1n der nicht diegeschichte bestand 1ne Notwendigkeit der Unterweisung, weil Men- bloBe Anwesenheit des Priesters geht, sondern se1ine aktiveschen T’GT als Erwachsene Zugang ZU christlichen Glauben fanden.
Nicht LU der abnehmenden Säuglingstaufe und der langsam zuneh- vgl Canl 1108 B

Der Übersetzung liegt der ext der Veröffentlichung des CEO “alsmenden Eingliederung VO.  - Erwachsenen 1n die Kirche vornehmlich separates Buch“ 1m Jahre 1990 zugrunde, abgeglichen mıiıt der Textaus-1mM deutschen Sprachgebiet I1 i1st VO Interesse, WI1e€e 1mMm und
Katechese als Hinführung ZUT Lıturgle praktiziert wurde. | MS ist gabe „Iontium annotatıone auctus“ VO  . 1995 un erganzt die AN-

derungen durch das Motu FPTOPT10 „Ad tuendam dem  6 VO 19938 Der1n einer postchristlichen Gesellschaft 1ne bleibende Au{igabe, uch gleic. hat offenbar nicht Iunktioniert, denn 1n der Ausgabe VOodie oft ja LU sporadisch Gottesdiensten teilnhnehmenden Christen
immer wieder YAHR Verständnis liturgischen Handelns hinzuführen. 1995 sind die amtlichen Korrekturen AAS 1995, 588) berücksichtigt,
uch durch och verständliche Zeichen un Sprache, bei vorliegendem Werk L11UTL ehn VO. und Z W diejenigen, die VO  -

selbst 1NSs Auge fallen, und das nicht ST beim Übersetzen. Das Fehlenleider äufig mangelt, wird dies nicht überflüssig. VOILl Ortern (nomen 1n Cal 1468 der alscher UmMerus (habeEın WE uch appes egıster erschließt die wichtigsten Teile
der auft- und Eucharistieliturgie SOWI1E die antiken Autoren und STa habent 1n Call. 246) sollte 180828  - beim näheren Hinsehen bemerken
Schriften. — WE INall die amtliche Liste denn schon übersieht.

Die Zielsetzung der Arbeit, deutschsprachigen Angehörigen der
Münster Klemens Richter katholischen Ostkirchen ihr Recht zugänglich machen un der la-

teinischen Welt die Welt der vielen anderen Ecclesiae SU1 1UT1S VOTL

Augen hren, dürfte mıiıt dieser Übersetzung erreicht werden kön-
HET Wer ber wissenschaftlich arbeiten will, nımmt besser AbstandKirchenrecht und verwendet die amtliche lateinische Ausgabe VOoO 1995 der den

Codex GCanonum Ecclesiarum Orientalium. Gesetzbuch der Katholischen UOst- Urtext mıiıt amtlichen Korrekturen un Nachträgen un macht se1INe
Übersetzung selbstkirchen. Lateinisch-deutsche Ausgabe, hg. Libero eier MünsterPaderborn: Boniftatius 2000 AMATECA Kepertorla, 2) 735 geb Klaus Lüdicke

98,00 ISBN: 3—-89710—-128—9
Es erfreulich beobachten, daß die 1mMm Auftrag der deutsch- Steuer-Flieser, agmar: »Grundrechte« 1m Codex Iurıs Canonicı VO  - 1983 1Imsprachigen Bischöfe angefertigte Übersetzung des Codex Iurıs (anO= Vergleich mıt dem deutschen Grundgesetz. ıne exemplarische Ntier-N1ıCc1 VO  > 1933 sehr gut dNSENOMMEN wurde und nunmehr der fünften suchung anhand der Wissenschaftsfreiheit. Baden-Baden Nomaos Ver-hoffentlich entscheidend verbesserten) Auflage entgegensieht. lagsgesellschaft 1999 199 (Nomos Unıversitätsschriften eC. 313)das den Mut rechtfertigt, uch den Codex Canonum Ecclesiarum (Jr1i- 69,00 ISBN: 3—-7890-—-590|

entalium 1Ns Deutsche übersetzen, wird sich zeıgen und hoffent- Seıt 1m Zuge der Rechtsreform 1n der katholischen Kirche e1n
lich bestätigen. DIie Hg eNNeN die nicht weni1gen Gläubigen und 16 Projekt für iıne „Lex Ecclesiae Fundamentalis“ gegeben hat, ist das
meinschaften 1 deutschsprachigen Kaum, die den katholischen (Ost- Problem der Eix1istenz VO  — Grundrechten 1n der Kirche diskutiert WOTI-
kirchen angehören, als Adressaten, denen die Rechtsordnung ihrer den Dabei g1ing die deutsche Kanonistik naheliegenderweise VO  -
Kirchen zugänglich gemacht werden soll, Der uch den Wunsch einem Grundrechtsverständnis dUs, das VO der Pointe der Grund-
nach größerer Publizität für den „Rechtspluralismus“, den 1n der rechte ulNllseTeS Grundgesetzes bestimmt Wi Abwehrrechte 366katholischen Kirche weıter auszubauen gelte über der Staatsgewalt garantıeren. Aus der Erkenntnis heraus,
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ach den Thesen steht ZUuerst das bhiblische Zeugn1Ss; denn die Heiligedaß dieser Zugang 1 innerkirchlichen Recht nicht passend sSe1Nn
kann, weil das Verhältnis zwischen Obrigkeit un: Burger mıiıt dem Schrift ıst ‚E1n ausgezeichnetes Werkzeug, jene Einheit eTTEN-
zwischen Hierarchie un Gläubigen nicht übereinstimmt, plagt sich chen, die der Erlöser a  en Menschen anbietet‘ 213 IIıe dann fol-
die Diskussion mıiıt dem Problem, welchen Stellenwert die 1mMm Codex genden exte AUS der Okumene‘ dienen einerseıts der Erläuterung
VO.  - 193833 koditizierten Rechte aller Gläubigen denn ‚EMEE  —_ haben kön- und Vertiefung; S1e ermöglichen andererseits e1nNn Urteil, ob das Ver-
NEI), zumal die LEF nicht Wirklichkeit wurde un die vormaligen ständnis der Kirchen zutreffend ZU. Ausdruck kommt 1elitiaCc

schliebßben die eExXte AUSs der Okumene‘ mıiıt Gebeten AUS der Heiligen„Grundrechte“ jedenfalls gesetzestechnisch 1n das einfache (‚esetzes-
recht eingeebnet worden sSind. Schrift der AUS kirchlichen Liturgien bzw. miıt ökumenischen 1-102-

Die Kanonisten un sich mıt den Grundrechten ziemlich schwer dern als Ausdruck christlicher Gemeinsamkeit. Wenn erforderlich,
werden Erklärungen bzw. Verständnishilfen geboten“ (14  a(vgl Rudaolf Michael Schmitz, Die Bekenntnisftreiheit 1mMm (;emeınsta-

In der Art un: Weise der Darstellung äahnelt der VO  . Schüttetut der Gläubigen, besprochen hier 1n Heft 4/1998, 436—437) 1a
weckt Neugıer, w1e urısten das Problem angehen. In ihrer bei etier mehr dem „„Katechismus der Katholischen Kirche“ als dem
Häberle 1ın Bayreuth vorgelegten juristischen Diss. beschäftigt sich „Katholischen Erwachsenenkatechismus der Deutschen Bischofs-

konferenz“ (1985/1995) DZW. dem „Evangelischen Erwachsenenkate-die f.ın mi1t dem Konzept VO  - Grund- bzw. Fundamentalrechten 1ın
den Rechtsordnungen VO.  - aa und Kirche, indem S1e die Uuntier- chismus“ Die Grundüberlegung, die Ethik unter dem (52-
schiedlichen Voraussetzungen für Grundrechtsgewährung und FÜnNn:- sichtspunkt der „Nachfolge Christi“ ehandeln, ıst 1n der morTal-

theologischen Tradition auft FRITZ ILILLMANN zurückzuführen,damentalrechts-Anerkennung herausarbeitet un damıt die Jrag-
weıte solcher Rechte erfassen versucht. dessen „Idee der Nachfolge Christi“ 1934 ZU. eETsSten Mal erschien

Im ersten Teil der Untersuchung geht eine Bestandsaufnahme den und dessen 99-  an  u der katholischen Sıttenlehre“ VO. V{T. uch
Grundrechten 1m katholischen Kirchenrecht. In diesem Teil ist besonders auf zıti1ert wird. Die Auffassung, nach einem grundlegenden 'eil die The-
die Berichte VADER Codexreform un deren Prämissen hinzuwelsen, VOL allem aut 18012781 der speziellen Moral unter dem Gesichtspunkt der ehn Gebote
die Auswertung der Konzilsvorgaben 1n ezug auf die ekklesiologischen aten ordnen, iıst uch den LEUEGIEGI Katechismen elgen. In der katho-
(Relevanz der communio-Konzeption). Der ogen reicht VO.  - den vor-(alt)kodi- ischen Moraltheologie SOWI1E der evangelischen ist diese Auf-
karischen Ansaätzen His ZU. lext des teilung nicht mehr vorhanden. Schütte hat seıne Überlegungen und

Der zweıte Teil behandelt „Das Grund- un!: Menschenrechtsverständnis der Thesen Urc ine 1e1lza. VO  D lexten sowohl AUSs den einzelnen
römisch-katholischen Kirche innerhalb des E: VO  - 983° | D wird SsOozlalwis-
senschaftlich und theologisch e1Nn „Grundrechtsbedarf“ analysiert un die An- konfessionellen Traditionen w1e dQus gemeinsamen lexten der

Deutschen Bischofskonferenz wıe des ates der Evangelischen KI1rTr-erkennung VO.  - Menschenrechten durch die Kirche reflektiert. Des weıteren
che ın Deutschland AUSs der Okumene untermauert. Dies zeichnetwird die Rechtsstellung der Gläubigen 1n der Kirche nach Rechten und Pflich-

ten beschrieben un VOL diesem Hintergrund der Stellenwert der h'  ler 56- diese Korm des Katechismus sicher gegenüber den anderen adus Wıe
nannten „Katalogrechte“ (bezogen auf den Katalog der Callll. 208—222 GIC) ET ! beim „Katechismus der Katholischen Kirche“ gibt eıinen spirituel-
tert. Dabei wird der theologischen Wissenschaftsfreiheit des Call. 218 beson- len Teil, der überschrieben ist etien als Ausdruck des Lebens AdUS$S
ere Aufmerksamkeit geschenkt. Ihr ist ann gezielt der dritte Teil gewidmet, dem Glauben“ mıiıt ökumenischen Liedern un Gebeten.
der die genannte Freiheit miıt der Wissenschaftsfreiheit des Abs Die Schwierigkeit der VOTFrSCHOININEGLILEI Form der Darstellung ıst,
kontrastiert, indem die Charakteristika beider Freiheitsrechte herausgearbeitet daß iıne Reihe VO  w Themen LU angestoßben, nicht ber näher dUS$S-
werden und der innerkirchlichen Freiheit 1019 sachbedingt ENSEIET innerer
(Ggrenzen e1N gesicherter FExistenzbereich zugesprochen wird. geführt werden können. Dies ergibt sich Z 'eil Aaus der Anlage des

Bemerkenswert dieser schlank geschriebenen Studie ist die des WI1e ber uch AdU S der ınterschiedlichen konfessionellen Be-
wertung Zwel Beispiele sollen dies verdeutlichen:konzise und treffsichere Darlegung der spezifischen Unterschiede 1) Bel der Bedeutung des Eides zıllert Schütte exie AdUS dem Ka-zwischen den Rechtsordnungen, die auf eiNer sicheren Erfassung

der theologischen, insbesondere ekklesiologischen Vorgaben beruht tholischen Erwachsenenkatechismus, dem Evangelischen Katechis-
11US und dem Orthodoxen Katechismus. Wer sich die drei exie

Die Kıgen:  en innerkirchlicher Wissenschaftsfreiheit aufgrun der sieht, wird unschwer feststellen, daß der Katholische Erwachsenen-Wahrheitsbindung und der Gehorsamsbindung das Lehramt sind katechismus zwischen Aussageeid und Versprechenseid unterschei-gesehen, exakt beschrieben und konstruktiv bewertet. Ich diese
Untersuchung für einen wertvollen Beıtrag, die Fundamentalrechte det, während die assagen AUS den beiden anderen Katechismen den

Eindruck erwecken, daß der Eid genere abgelehnt wird aC.  3der Gläubigen, W1e s1e 1 ( IC auifgenommen Sind, über das Niveau richtig ist dagegen, daß das evangelische Kirchenverständnis die Ei-
VO  _ konkretisierungsunfähigen Formeln hinauszuheben.

Münster Klaus Lüdicke desleistung auf den Eid gegenüber dem aa beschränkt (vgl Martın
Honecker, Grundriß der Sozialethik, Berlin 1995 616) Weder aus
dem einleitenden ext bei Schütte noch aus den Zitaten aus der Oku-
INeNeE ist diese doch entscheidende Differenzierung erkennen.

Moraltheologie Verhältnismäßig ausführlich befaßt sich der mıiıt der Homao-
sexualität. ES ıst aber erstaunlich, nicht d|  I1 befiremdend, daß

Schütte, He1inz: Christsein 1m ökumenischen Verständnis. Leben 1n der ach- als e1tsatz ıiıne Außerung des Bundesverfassungsgerichts hier be-
folge Christi. Okumenische Ethik. Paderborn Frankfurt: Boniftatius nannt wird, die die Forderung zurückweist, ıne homosexuelle Be-
Lembeck 1999 166 S kt 19,80 ISBN Bonifatius: 3—-89710-—-081—9
Lembeck: 3-87476-—-349—3

ziehung als Ehe anzuerkennen. Der ext unterscheidet dann die Hal-
tung der orthodoxen Kirche, bezieht sich auft Stellungnahmen Väall-

Heınz Schütte, jahrelang Prof. für Systematische Theologie 1n gelischer Theologen und bringt schließlich Bemerkungen aus katho-
Bonn und Aachen und als wissenschafttlicher Mitarbeiter am Johann- ischer Sicht Bel den Bemerkungen dUusS$s katholischer Sicht wird 1n
Adam-Möhler-Institut für Okumenik, Paderborn tatıg, veröffentlicht diesem Zusammenhang keine lehramtliche Stellungnahme zıt1ert.
mıiıt diesem uch den dritten des VO  5 ihm verantworteten „Oku- Wenn heibßt „Homosexuelle Veranlagung ist veränderbar“,
menischen Katechismus“. ist dies ıne sehr diskutierende Außerung des S die weder der

„Katechismus der Katholischen Kirche“ noch der „Katholische Er-Dem VO konzipierten ext gehen Geleitworte VO Landes-
bischof 8 DDT. Johannes Hanselmann D Metropolit Augousti- wachsenenkatechismus“ (Bd 1n irgendeiner Weise formuliert hat
110S VO  5 Deutschland und Exarch VO Zentraleuropa und Bischof DrT. Was die verwendete un! zıt1erte Literatur angeht, kann e1INn
Paul-Werner-Scheele OLIadus solches katechismusartig konzipiertes Werk nicht erselbDe Anspruch

Im einleitenden e1l wird die „Ökumenische Gemeinsamkeit 1Im geste werden wW1e wissenschaftliche Veröffentlichungen. S50 fin-
Verständnis christlicher Existenz“ (18—26 beschrieben. eıl den z. B Lexika, die se1t 1990 erschienen sind, keine Berücksichti-
„Menschsein und Christsein INn Verantwortung VOlIL' O (28—73); FE SU115;, uch beim Lexikon für Theologie und Kirche überwiegen bei

weıtem die Hinweise VOIL der zweıten Auflage, nicht der der dritten,Teil „Nachfolge Christi INn üllung der Gebote“ (75—120) 144 eıl
die se1t 1993 erschienen ist.„Okumenische Lieder und Gebhete. eien als Ausdruck des Lebens

(JU  n dem Glauben“ 121—-147); folgt eın Überblick AAÄSDE unterschied- Als besonders gelungen scheint M1r die Interpretation des ater-
lichen Zählweise der ehn Gebhote“ 148) und „Ökumenische oku- als „Wichtigstes ökumenisches Gebet“, die einzelnen Teile

und Bıtten des Vaterunser mıt lexten aQus den verschiedenen ate-mente un Laiteratur'  “ 149-—158); ein Sachregister beschließBt den
„Die Gliederung der einzelnen Kap entspricht derjenigen der bisher chismen erläutert un interpretiert werden. Insofern ist dieser
erschienenen Bde In den Überschriften und Unterüberschriften wird ıuch mı1t seıinen zahlreichen biblischen Verweisen stärker eın SpIT1-

uelles denn e1INn ethisches Buech: das ZU. Leben 1n der Nachfolgeversucht, thesenhaft das auszudrücken, Was sich VOL em dUS$S der
Christi inlädtHeiligen Schrift als Erkenntnisquelle und Maßstab des christlichen

Glaubens und dus den entsprechenden Lehren der Kirche ergibt. Regensburg Herbert Schlögel
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Christliche Sozialwissenschaften hen Glaubens behauptenden Theologie Lessings Toleranzbegriff als
unzulässige Ermäßigung, Relativierung der auch Ethisierung der

Der Öffentlichkeitsauftrag der Kirche Begründung Wege Grenzen, hg. Wahrheitsfrage kritisiert der ob {al VO Standpunkt eINes nach-
christlichen. atheistischen Humanısmus 1n Lessing den eNh-Joachim Wiemeyer / Wilfried Lochbühler Judith Wolf — Munster:

Lit-Verlag 1999 L 147 Schriften des Instıtuts Tür christliche Sozlalwis- gionskritiker sieht scheint ausgemacht se1N, steht und
senschaften, 42), brosch. kt 29,80 ISBN: 3—-8258—403833—2 W äas 1n Sachen der Religion I1 hat
IDıie ETOS1ON der traditionell volkskirchlichen Milieus und damit Es ist arl-Jose Kuschel anken, daß 1n diese Diskussions-

verbunden die Neubestimmung der gesellschaftlichen Relevanzız der lage ewegung bringt. Seın uch vermittelt nicht 1L1ULI 116U6 Impulse
Kirchen erzwingt 1ne 1EeUe€e Selbstorientierung über TE Identität als für die Lessing-Forschung, sondern uch für die Weiterführung des

interreligiösen Gesprächs. Das Thema „LESSINg und die Herausftforde-religiöse (Gemeinschaft e1ınerselts und gesellschaftsgestaltende GTuDp-
plerung anderseits. Der Offentlichkeitsauftrag der Kirchen bleibt da- TUu11$ des Islam  66 will als Herausforderung auf dem heutigen Weg s NI
bei 1ne 1D11SC begründete Verpflichtung, die jedoch auf der Folie Streıt Z Wettstreıt der Religionen“ begriffen werden. Daß dieser

Haupttitel LLUFLF allzu gut paßt, die VO  - Hans Kung un: se1Inemsozlaler und politischer Vorgaben und Denkweisen 116  e buchstabiert
und inhaltlich gefüllt werden muß Die gehen ausgehend VO g - Schüler engagıert etriebene Suche nach einem „Weltethos“, das
meinsamen Wort der Kirchen ZUTL[I wirtschaftlichen Lage 1n Deutsch- die verschiedenen Religionen unbeschadet ihrer dogmatischen 7a

LEILZEIN miıteinander verbindet, unterstutzen, ist deutlich und 1äßtand VO  > 1997 In ihren Au{fsätzen der Frage nach. welche konkrete
Form der Öffentlichkeitsauftrag 1mMm Spannungsgefüge VO  — aktiver Zweiftel aufkommen, ob nicht uch hier das Interesse des Interpreten

vorschreibt, Wäas dem interpretierten I1 zugestanden derMitgestaltung und kritisch-konstruktiver Begleitung politisch-sozia-
ler Prozesse besitzt und besitzen muß Iıie verschiedenen Möglich- uch verwehrt wird Die Bedenken Zersireuen sich jedoch miıt fort-
keiten der Kırchen; 1n der gegenwärtigen eıt ihrer „Relevanzkrise“ schreitender Lektüre. ıst hermeneutisch versiert CI1U5;, se1ın

Interesse VO  — vornherein olfenzulegen und Ende 1n elıner Besın-(87) ihren Öffentlichkeitsauftrag wahrzunehmen, bestimmen uch
ihre gesellschaftliche Rolle 1m Konzert der verschiedenen Gruppile- HUL auf „Perspektiven e1INeTr Religionstheologie der Zukunft“
rungseN.: als kritischer Beobachter politischer Entwicklungen, als 131e- 343-—347) ZUTL Diskussion stellen. Zudem äßt Lessing A4US-

führlich und differenziert Wort kommen, daß Leserinnen und Le-ferant VO ethisch-moralischen Werten, die das Gefüge VOIl Gesell-
SEr sich selbst e1Nn Urteil bilden können.SCun Staat als Fundament,als Sinnvermittler 1n der post-

modernen Unübersichtlichkeit. Durchaus 1M Sinne Lessings versteht die rage nach der religiö-
Se  - Wahrheit imMmmer uch als Frage der Methode: Wıe können Men-Die schlagen 1n ihren poıintierten Auftfsätzen den großen ogen

VO. theoretischen Verständnis des Verhältnisses VOoO  b Kirche und de- schen auf dem Weg Z.UTFC Wahrheit voranschreiten und einander besser
mokratischem Staat HERMANN OSEF (JROSSE RACHT) über Analysen verstehen? Als 1ne Antwort hrt den Begri{ff der „strategischen

Aufwertung‘ e1N, mıiıt dem Lessings Verfahrensweise charakteri-der Sıtuation der kirc  ıchen Gestaltungsmöglichkeiten und -ideen
1n Deutschland REINHARD RICHTER) und der Schweiz (BEATRICE BO- sıert, den Ial Der wohl uch auf seıinen Umgang mıiıt Lessing bezie-
WALD bis hin exemplarischen Darstellungen politisch wirksamen hen darf. hne sich mi1ıt dem Gegenstand seliner Darlegungen iden-

tilizieren, sucht der VT ihm dadurch gerecht werden, daß 1NeArbeitens 1n Paxw Christi CHRISTOPH DIRINGER]) und beim Hilfswerk
Miısereor (PETER ROTTLÄNDER]). Miıt dem Blick auf die Massenmedien „kontextabhängige Positivzeichnung“ erstellt, miıt deren Hilfe umlau-
MARTIN NAsSs) wird der Tatsache Rechnung getragen, daß sich 1n den fende negatıve Vorurteile und Stereotype korrigiert, „1M Interesse e1-
Medien den Kirchen 1ne Form VO OÖffentlichkeit entgegenstellt, der NeTr höheren Komplexität“ überwunden werden können Z vgl 40[{.
S1e sich als besondere Herausforderung stellen mussen. Leider bleibt 2571) Dabei welst die „Positivzeichnung“, ın der Lessings Religions-
das Nnierne als eigenständiges Kommunikationsmedium noch weıt- eologie hier AA Darstellung kommt, als Gegenbild zurück auf die
gehend unberücksichtigt. un Folie verfehlter Verhältnisbestimmungen VO  . Christentum

Zum Offentlichkeitsauftrag gehört untrennbar uch die kirchliche und Islam und beansprucht als Vorbild zugleic zukunfitsweisende
Bildungsarbeit, die 1mMm Kontext der Gegenwart als Bewußtseinsbil- Bedeutung 1mM e auf eın friedliches Miteinander verschiedener
dung verstanden wird (MATTHIAS SELLMANN). Angesichts des ‚.UIO- Religionen.
päischen Integrationsprozesses liegt die Au{fgabe der Kirchen darin, In einem erstien Hauptteil „Gute Gründe für alle Religionen“, 32-103) T1N-

nert die Anfänge, die schon e1m jungen Lessing eın außergewöhnliches In-„den Fınger 1n die gesellschaftlichen Wunden“ 110) legen und
eTrTesse N1C. LUr Judentum, sondern uch siam erkennen lassen: Be-den Gottesbezug als Grundlage elner europäischen Werteordnung

dokumentieren (FRANK RONGE). Eın theologisch-sozialethischer1 reits der 12jährige Schüler wendet sich die pauschale Verurteilung der
„Mohammedaner“; „niemand“ sSe1 „eE1In Barbar, außer der inhuman uUun! STaU-auf die Kompetenz der Kirchen für die Politik GERHARD KRUIP) dA1ıftfe- Sal ist““ (33) Und der Junge Kritiker, der später dem großen Orientalistenrenzlert politisches Handeln einzelner Christen, christlicher GTrup- Johann Jacob Reiske 1n iIreundschaftliche Verbindung WIT'!  d 105-—110),

pEeEN und kirc.  ıcher Leıtungen. sucht die Vorurteile gegenüber dem Islam überwinden, indem sich
Der Sbd verschafft dem Leser einen fundierten un konzentrierten fassende Kenntnisse der orientalistischen Wissenschaft Se1INeT Zeeıt aneignetÜberblick über eine Thematik, die VO  - bedeutender ekklesiologischer un! WIC.  ige  - Beiträge ZUT Geschichte un: Theologie des Islam (von Augiler de

JIragweite ist. Im Übergang AD Informationsgesellschaft, 1n der BiE arıgn y un Voltaire) 1NSs eutische übersetzt. DIie darın ZUE Ausdruck kom-
fentlichkeit und Kommunikation über Identität un Relevanz der KI1T- mende Bereitschaft, sich vorurteilslos auftf die Gedankenwelt eliner anderen Re-

ligion einzulassen, ıst bemerkenswerter, als diese 1n der Perspektivehen entscheiden, liegt die Aufgabe der Kirchen nicht mehr primär 1n
einer rechtlich-institutionellen Abgrenzung, sondern 1mMm kreativen christlicher Theologie über Jh.e hin fast ausschließlich als teindliche Religion

wahrgenommen worden ist. sieht „LeESSINgs Neubewertung des Islam 1nEinbringen ihrer Leitbilder 1n den gesellschaftlichen Diskurs. Eın völligem Gegensatz e1INeTr 1n der Christenheit jahrhundertelang üblichen A’D:-
13-seltiges Lıteraturverzeichnis beschließt den Sbd wertung des slilam als e1INeTr illegitimen antichristlichen Religion“ (53). ber

Muüuünster Stefan Böntert auch 1n Differenz gegenüber „zwlespältigen“ Beurteilungen 1 Zeitalter der
Aufklärung, wWI1e S1e beispielhaft bei Voltaire studieren sind 74—90 Less1ing
erscheint hier als der konsequentere, radikalere Autklärer. Als typischer ertre-
terT SeINeET Zieıt, des Zeitalters der Vernunfit, wendet e1N Urteil 1NS Posıtive, dasReligionswissenschaft bei Luther noch negativ emeınt Wr Hielt der eformator den Koran TÜr „eitel
menschliche vernun{ftt (Gottes worTt un!: geist” zit. 68{1), stellt Lessing 1ın

Kuschel, Karl-Josef: Vomel ZU eitsirenr der Religionen. Lessing un: die Erinnerung das VO.  - Hıeronymus Cardanus 1m Zeitalter der Reformation 1N-
Herausforderung des Islam. Düsseldorfl: Patmos 19983 364 (Weltreligio- szenlerte Religionsgespräch gerade die „Vernunftgemäßheit des Koran“
NeN und ıteratur, 1 geb. 49,80 ISBN: — 491—-72391—4 ontras ZUTLC „Vernunftwidrigkeit anderer Religionen“ heraus (94)

Nachdem somit „LEesS1Ngs eigenes Profil 1n Sachen Islam!'  C 1n GrundzügenIm Streitgespräch über die Möglichkeit un das Recht e1INeTr 'heo- deutlich geworden iıst 1—1 führt der Zzwelıte Hauptteil unter der ber-
logie der Religionen ist Lessing präsent, daß unnöt1ıg sSeın schrift „Der Streit den Absolutheitsanspruch des Christentums“ 104—-187
scheint, seıne Stellungnahme ZUTLC Problematik religiöser Wahrheits- 1n jene Kontroversen, 1n denen der Wolfenbütteler Bibliothekar als Theologie-
ansprüche erneut vergegenwärtigen. Längst ist seın dichterischer kritiker hervorgetreten ıst Hıer geht die rage, ob uch Heiden selig WeTI-

Entwurf, den mıiıt dem Schauspiel ‚Nathan der Weise‘“ und hier den können der ob ihnen ewige Höllenstrafen drohen, Gerechtigkeit In der
Beurteilung VO  - Sozinlanern un Trinitätsleugnern; noch einmal wird derinsbesondere mıt der Ringparabel vorgelegt hat, ZU. Iypos erhoben

worden, den INnan 1n mancherlei Ausprägungen der religionstheologi- „Frragmentenstreit“, die Herausforderung des Keimarus un! die schroffe ADO-
schen Debatte wiliederzuerkennen meint, den INall jedoch kaum e1INeT logie (s0ezes und anderer christlicher Theologen, 1n Erinnerung gerufen156-—-183) Die Wiederholung freilich gewinnt insofern den Reiz e1INer Neuent-eigenen Interpretationsbemühung würdigt. Wıe uch 1ImMmmer deckung, als 1n den verschiedenen Streitgesprächen die untergründige, sıchihm steht ob Ial VO Standpunkt einer die Wahrheit des christli- 1n Nebenbemerkungen lediglich andeutende Präsenz der Islamthematik auf-
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711 welsen versteht. Was 1mM jeweiligen Textzusammenhang unerheblich se1n doch MÜr „einen prinzipiell anderen Ausgangspunkt als Lessing“
cheint und eTt VO.  — der Lessing-Interpretation zumelst übersehen worden 345) Iheser sSe1 nicht daran interessliert SC WESCIL, „die inhaltlichen
ist, bewährt sich 1n der Zusammenstellung als Leitfaden, der zentrale NnienUuO- Unterschiede herauszuprofilieren“, abe „nicht OIl innen‘
NEeIl der Theologiekritik Lessings erkennbar werden 1äßt. Die VO  - Lessing 1n sondern ‚VOIL außen‘“ argumentiert Demgegenüber ordert
„Fragmenten““ publizierte „Apologie der Schutzschrift FÜr die vernünftigen
Verehrer (sottes VO  - ermann Samuel Keimarus ist implizit un! 1ın ein1gen un! verheibt zugleic. die Einlösung des Desiderats ıne „Theologie
Passagen uch explizit eine Rechtfertigung des slam, sofern dieser unter den der Religionen“, die auft der Grundlage der biblischen Offenbarungs-

urkunden, Iso VO innersten Grund des Christentums her, ZUTLT KET-positiven Religionen ehesten dem Idealbild eINeT „natürlichen“, vernunfitt-
emäßen Religion entspricht. Am Beispiel des VO.  - Ibn Tuftaıl 1mM BOs kenntnis anderer Religionen 1n ihrer jeweiligen Besonderheit verhilft.
schriebenen und 1mM wiederentdeckten, uch VO.  — Lessing aufmerksam Miıt Se1INeET Lessing-Studie hat die Prolegomena dieser noch
rezıplerten Romans VO „Philosophus autodidactus“, der auf eiINeTr eINsamen ausstehenden .„biblisc. begründeten Theologie der Religionen“ 347)
Insel lebend allein Au eigener Vernunft VABRN religiösen Tkenntnis vordringt, vorgelegt. Abgesehen VO  — eInem Zeitungsartikel VO  _ Friedrich Nıe-
zeıgt 118-—124), wı1ıe das Ziel der VO  = Reiımarus un Lessing betriebenen Auf- wöhner (in der FAZ VO 19906; dazıu die Hinweilise bei 100
klärung In der islamischen Tradition Dereits präfiguriert ist (vgl. hierzu 166, 262 un 330), ist das Thema „Lessing und der Islam'  C6 bislang N1T-
Anm. den „Fingerze1ig” ZUL Interpretation der Thesen Z „Erziehung des
Menschengeschlechts“, 1n denen der Islam als nachchristliche Religion gendwo umfassend, perspektivenreich un anregend eTrortert
mi1t keinem Wort erwähnt wird, der Sache nach hber der Gedanke eINeEeT religiö- worden. Hıer wird die Tradition des Religionsgesprächs 1mMm besten

Siınne vergegenwärtigt und weitergeschrieben. Wıe Lessings Auftklä-S6  — Entwicklung AUS den en der sich selbst überlassenen Vernunftt durch-
AUuUuS Aufnahme un Sympathie findet) rFu1$, ıst uch Kıs Arbeit überaus lehrreich, und sSe1 uch 1n dem

Ist Iso das Jenseıits der positiven Religionen 1MmM Diesseıts der Religions- Sınne, daß Leserinnen und Leser, einmal auimerksam geworden,
geschichte 1M Islam ZUL Geltung gekommen? Ist der Islam „die wahre Reli- manches anders sehen als der \a Auch Lessing hat n]ıemals verlangt,
g10N !” (184 Mıt dieser rage ıst eine Interpretationshypothese tormuliert, die „daß die Aussicht, die ihn entzücket, uch jedes andere Auge entzük-
abschließend, in den Teilen I1 bis VL 188—342), „Nathan“ als Lessings ken muUusse“ (Vorbericht ZUTLC „Erziehung des Menschengeschlechts‘“‘).religionstheologischem Vermächtnis überprüft un präzıisiert werden ann.
Hat L11Lall 1n der bisherigen Interpretationsgeschichte vornehmlich das Verhält- Der Rez stellt sich SCI1IL den dem sich nach e1INeT B
N1s VO  — Christen un! Juden als religionstheologische Hauptachse herausgeho- schichte vielfacher Mißverständnisse und Mi  andlungen bessere
ben und demgegenüber die Muslime des Stücks 1n den Hintergrund treten las- Aussichten auf die Verständigung zwischen den drei abrahamischen
SCIL, ze1g) s die gesamte Handlung un! insbesondere auch die Religionen eröIinen. Was gleichwohl 1m Blick auf Lessing un 1m
Ringparabel durch eine proislamische Tendenz charakterisiert sSind. Der siam Blick auf die theologische Grundlegung des interreligiösen Dialogs
iefert mehr als das orientalische Lokalkolorit des Schauspiels; un ist mehr anders sieht, sSe1 abschließend 1n der Hoffnung auft die Weiterführung
als e1nNn weiıterer Anwendungsfall der VO. Titelhelden vorgetragenen religiösen
Weisheit. Im Vergleich der TEL abrahamischen Religionen, wI1e S1€e sich auf des Gesprächs unter drei Punkten jedenfalls angedeutet.

DIie 1m Siınne der „strategischen Aufwertung‘“ verstehende
der Bühne 1mM enun Handeln ihrer Angehörigen darstellen, schneidet der „Positivzeichnung“ der muslimischen Figuren 1mM „Nathan“ drohtsiam erstaunlich pOSItLV ab Z eiNen: Anders als die Tristen, die e1Nn
durchaus „zwiespältiges“ Bild des Christentums vermitteln, ‚ber uch anders manchen Stellen ZUTL „nalven“ Idealisierung werden, W äas

als der Jude Nathan, der ohl für die sozijale Sıtuation des Judentums, ber ausdrücklich nicht 11 un Wäads durch gelegentliche Hinwelse
weniger für dessen religiöse Tradition repräsentat1ıv ist (vgl 219), sind die Mus- auf die „Tealistischen“ Zuge vermeiden sucht Wo der ‚Va „das Ide-
lime Al-Hafı, Sittah un!: Saladin) eC Kepräasentanten ihrer religiösen Tradi- albild AYA E}  w} Muslimen“ nachzeichnet, „die überlegener Toleranz,
t10n, uch WE ihre persönlichen Schwächen keineswegs verschwiegen WEeI- gerechter Herrschaft und sympathischer enschlichkeit tahig sind“
den. Das Bild des siam ist Z W i nicht A  HE  br ber doch „auf kalkulierte, STTaA- 239), sieht der Kez her einen dramatischen Prozeß, ın dem die Mus-
tegische Weise ‚idealisiert‘ 6 231 vgl 257) Von einem „proislamischen“ Stück
kann sodann uch deswegen gesprochen werden, weil Lessings e1gener, 1n der lime ebenso w1e die Christen Toleranz, Gerechtigkeit und Huma-

nıtat allererst befreit und efähigt werden. Die Tugenden, die s1eRingparabel verdichteter Entwurtf religiöser Wahrheit eın deutlich islamisches
gewinnen, en S1e nicht schon aufgrun ihrer natürlichen un:TO zeigt, w1e Begri{ff der „Ergebenheit 1n (50tt* deutlich wird. Dieser

Schlüsselbegriff hat nicht 1LUFr jüdisch-christliche Wurzeln: ann uch als ligiösen Herkunftft. ES sind vermittelte Tugenden, wobei der Vermiutt-
Übersetzung des es „Isliam“ verstanden werden. Goethes Verse „Wenn IsS- lungsvorgang VO  - Lessing absichtsvo als e1Nn Prozeß der kommuni-
lam .ott ergeben heißt Im Islam leben un terben WIT alle“ entsprechen kativen Grenzüberschreitung dargestellt wird Das gilt für die eleh-
durchaus der otscha: der Ringparabel (vgl 324—-334) Schließlich ist be- ru1Ng, die dem Sultan 3T die Ringerzählung des en Nathan
merkenswert, daß Ende der Bühnenhandlung, WE ‚unter STUMMET Wiıe- teil WIT:! Und das gilt uch TÜr cdie geschwisterliche, wahrhaft
derholung allerseitiger Umarmungen” der Vorhang fallt, die Muslime als die humane Praxıs, als deren Vorbild Assad, der Bruder Saladins und S1it-eigentlichen ‚Gewinner  e 05 dastehen 261) Ihnen werden weiıterTe Familienmit-
glieder geschenkt. Christen un Juden werden gleichsam 1n die muslimische tahs, der ater Rechas un: des Tempelherren, 1mM Hintergrund wirkt

hne diesen Bruder, dem nicht zuletzt uch Nathan se1n Leben VOI -Familie integriert.
Das VO  - Lessing 1Ns Auge gefaßte Ziel ware jedoch mißverstanden, WE dankt, hätte Saladin gal nicht 1 feindlichen Tempelherren den Ver-

INa  - hier eiNne Religion auft Kosten der anderen dominieren sähe Die These VO.  - wandten erkennen können. Diese wahrhaft ideale Gestalt, die Lessing
der „proislamischen“ Tendenz ist verknüpfen mıit der anderen, für KıS nNtier- 1mM kKkaum der Idealität, 1n der Vorgeschichte der eigentlichen Bühnen-
pretatiıon ebenso zentralen These, Lessings „Nathan“ enthalte 1n der Weise eINeT handlung beläßt, ist als Muslim doch wen1g 1n den Vorurteilen S@e1-
Vısıon 59.  1e Gesamtkonzeption einer inneren Verbindung VO  - Menschen der 1Er positiven Religionsgemeinschait befangen, daß mıt e1INeT hri-
abrahamischen Religionen“ (192; ausführlich begründet 264—272, 3035— 316) stenfrau die Ehe eingeht. Die Geschwisterlichkeit, die *DE Sittah
Die TEe1 Religionen stehen nicht I11UI VOLI der gleichen Aufgabe, durch ihre Jewel-
lige Tradition hindurch „Menschsein“ verwirklichen; S1€e haben aus ihrer Je- und aladin auf der Bühne repräsentiert wird vgl 239-—243), weıst

weiligen Tradition heraus uch die Möglichkeit, die innere Kraft un! das Recht, über sich hinaus auf die allein 1n der Liebe begründete Gemeinschaft
1n der einen Menschheitsfamilie.ZUTLXI Gestaltwerdung der Menschlichkeit ihr Kıgenes beizutragen. Jenseıts aller

„orthodoxen“ Konzeptionen, die das ideale Menschsein miıt eINeT posiıtıiven Re- Im Kontext des Religionsgesprächs der u  ärung empfiehlt
ligionsgestalt identifizieren, mithin als „Judesein“, „Ghristsein“ der „Muslim- sich der Islam als „vernünftige“ Religion. Als solche wird VO.
se1nN“ exklusiv behaupten, ber uch jenseılts eiNes nichtreligiösen Humanısmus e1ImMarus verteidigt. Daß uch Lessing Sympathien hegt für ıne wahr-
ıtt Lessing für ıne dialektische Sicht e1N, der gemäß „das Religiöse als haft vernünftige und für ihn zugleic uch wahrhaft natürliche
Menschlichkeit verwirklicht un die Menschlichkeit 1mM Religiösen begründet Religion, ist nıicht verkennen. Aber gerade weil darauf dringt, C1-
ist‘‘ (220:; vgl 314) Auf der Ebene des konzeptionellen Entwurfs gilt demnach, laubt sich ımmer wieder uch die RückiIrage, ob ıne vorgeblich VeOeI -daß Lessings Stück 1n dem Sınne proislamisch ist, 1n dem uch als PIO-
jüdisch un prochristlich verstanden werden kann Wie 1n eiıner eindring- nünftige Argumentatıon uch IM Wahrheit“ vernünftig IsSt, ob sS1e
lichen, uch die Vorgeschichte des literarischen Stoiis 1n der jüdischen, christ- der begreifenden Sache und der verwirklichenden Menschlich-
lichen un!: muslimischen Tradition 72—-30 referierenden Interpretation der keit wirklich ANSCHLESSCIL ist. Die Anwaltschaft, die Lessing für Reıma-
Ringparabel au{fzeigt, en. Lessing ‚eine Religionstheologie VO:  - Judentum, [US und die VOIL diesem verteidigte ‚vernünitige Religion“ übernimmt,
Christentum un Islam 1n Kategorien struktureller Verflochtenheit, gegenseıt1- bedeutet keine unkritische Identifikation. In KıS Terminologie: EKs geht
gEr Verwiesenheit un! solidarischem Miteinander VO. Menschen“ (27.13 Die hier 1n der lat „strategische Aufwertung“. Es geht ber uch und
drei Religionen sind gleichrangig, sotfern s1e 1n der Liebe (‚ottes begründet un!
aufeinander 1n der einen „Menschheitsfamilie“ verwlesen sind. das wird 1n Kıs Interpretation wen1g bedacht das Streıit-

gespräch, 1n dem die Rationalität der Aufklärung 1n Sachen der eli-
reklamiert Lessing für „die große Wende ın der Religionstheo- g10N 1n Trage steht. Das Einverständnis über die Wahrheit der Religio-

logie“ 314-317) Diese dürfe „‚nicht unter Lessings Niveau“ 16157  S SEeiz die Vernuntfttkritik OIaus, W1e S1e 1 Sammlungsmonolog
rückbleiben. Inwiefern ber hat S1e Nla über ihn hinauszugehen? Nathans (IIL/6 „Wie eld 1n Sack, striche I11d.  - 1n Kopf uch Wahr-
Auch WE keinen Zweiftel daran Jäbt, daß Less1ings Ringparabel heit ein?‘ reflektiert und dann 1n der ben nicht zufälligen Form der
für das Miteinander VO  - uden, Christen un Muslimen 1ne theo- Gleichniserzählung uch der ILLE allzu klugen, ber bornierten Ver-
ogisch tragfähige „Basıs" anbietet 317-342), plädier Ende nunft des Sultans durchgeführt wird Leider übergeht 1n se1ner
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sonsten umsichtigen, motivgeschichtlich reichen Interpretation ischen Dogmatik“ (27) kommen Heideggers Jugendirömmigkeit un se1ine Auf{-
der Ringparabel diese grundlegende Reflexion auf den Begriff religlö- merksamkeit für das Urchristentum un Augustinus ın den Blick. Die Aversıon

das „Erphilosophieren“ VO  - Religion ze1lg sich als auptmot1iv se1nerSEeI Wahrheit und beg1ibt sich damit uch der Möglichkeit, VO  - Lessing Ablehnung des Theismus. Heidegger sagt (42) v  1€ Philosophie muß 1n ihrerher das Wıe des interreligiösen Dialogs, seıinen LOgOS 1mMm Sinne VO

Sprache und Vernunft ıtisch bestimmen. radikalen, sich selbst auf sich selbst stellenden Fraglichkeit prinzipiell a-thei-
stisch Se1IN. S1e darf sich gerade ob ihrer Grundtendenz nicht VEIINESSECI, ottDıie ABaSisS auftf die Lessing miıt der Ringparabel die streitenden haben un bestimmen.“ Heideggers Denkweg habe ber das Gespräch mıiıt

Religionsparteien verweılst, ist 1m Sinne des Islam interpretierbar. IS- Nietzsche un!: Hölderlin „nach der Kehre jenen langen zweıten Gang des FTa-
lam 1mM wörtlichen Sinne verstanden als „Ergebenheit 1n Gott“, gehört SENS begonnen, der die Gottesfrage 1Ns Offene, Freie philosophischer Bes1n-
YABER Substanz religiöser Wahrheit, wW1e S1e 1n der abe des inges S YII1- HUL zurückgebracht hat“ 43)
bolisiert ist. Ihese esar 1M Rahmen eINer Gesamtıinterpretation Jean Greisch 45-—65) diskutiert die Tage, ob Heideggers religionsphänome-
plausibel gemacht aDen, iıst 1ne der wesentlichen hermeneuti- nologische Arbeiten der frühen Jahre (v. der esamtausgabe: Phänome-

nologie des religiösen Lebens) e  Ur e1INn Vorspiel se1ınem eigentlichen Den-schen Leıstungen, HTG die die Lessing-Forschung bereichert
un! herausgefordert hat Dabei weiß G1 daß diese Interpretation, ken  66 sind, „gleichsam Eierschalen, die noch Rücken des eben AdUS-

hne eIwas VO  . ihrer Wahrheit einzubüßben, uch miıt anderen Les- geschlüpften Kükens eben  L3 der ob die Hypothese berechtigt ıst, die
Philosophie sich laut Heidegger ott 1Ur „n der echten Weise zuwenden

arten verträglich ist. Der 1ın den KIng eingelassene „Opal, der hundert kann, WE S1e zunächst VO  u ihm wegblickt“. Diese Hypothese erharte' Greisch
schöne Farben spielte“, ıst reich Wahrheit, daß niemals 9a12 anhand der Einleitung In die Philosophie 928/29; D7 der (‚esamtaus-
erfaßt, 1n einem System religiösen Wiıssens wiedergegeben werden gabe) Obzwar die Gottesirage höchstens Rande berührt werde (59 verweıst
kann: ist ber uch reich, daß, VOoO  nn verschiedenen Seıten dus Greisch auft Heideggers lakonische Bemerkung, daß die ede VO  — .ott als
betrachtet, das (‚anze des jeweiligen Glaubens 1n ihm wiedererkannt Quelle aller Wahrheit LLUT 1 Kontext der Besinnung auf das (anze der Wahr-
werden kann uch das Christentum verliert nichts, WE sich 1mM heit einen INn hat“), tt S1e miıt den Stichworten der ‚Endlichkeit‘, der ‚ITran-

szendenz‘ un des ‚UÜbermächtigen‘ doch unversehens auft den Plan. In ihnenMedium der Ringparabel über den Grund des eıgenen Glaubens VOGI-

ständigt. Wenn Ende doch gegenüber Lessing für eınen anderen dokumentiere sich die Angewiesenheit des ase1ns auf alt Heidegger sagt
(62{f) „Das Dasein hat 1n sich selbst 1n se1lner Exıstenz immer ıne estimmte„Ausgangspunkt“, für 1ne dUuUS$s dem innersten Grund des christlichen Idee des Göttlichen, und sSe1 uch LUr des (sotzen“.

Glaubens entworfene Theologie der Religionen eintritt, scheint Bernhard GCasper —8 ) beginnt mıiıt der Schlußpassage VO  - Heideggersverkennen, wWwWI1e weıt Lessings Entwurf diesem Desiderat schon enNtTt- Freiburger Antrittsvorlesung Was ist Metaphysik?, 1n der VO „Freiwerden
gegenkommt. Der Opal „‚hatte die geheime Kraft, VOL ott un: Men- VO.  - den Götzen“ gesprochen wird, das laut Gasper aut ‚eıne ewegung des
schen angenehm machen, WT 1n dieser Zuversicht ih: trug  .66 ETr Transzendierens verweiıst“ (67) Das Denken des Jungen Heidegger sSe1 -CATI1-
wirkt mithin allein EL den Glauben, auf den nicht hne Grund stentumskritisch des ursprünglichen Christentums willen“ (69) Als das
die streitenden Brüder durch den Richter Zzuerst verwlesen werden „eigentliche Fundament der Philosophie“ nenn Gasper das „Tadikale exısten-

zielle Ergreifen un die Zeıitigung der Fraglichkeit“ (70  — das zugleich GrundSO glaube jeder sicher seinen Kıng den echten.‘“); un: Wäads wirkt,
ıst nichts anderes als die voraussetzungslos und bedingungslos Be-

des In-Versuchung-Seins des Daseıiıns ist (71) Dieses uch Augustinus
knüpfende OLLV, das auft die ‚Besorgnis’ welst, 1 welcher das Sorgen sichwährte abe der Rechtfertigung, VO  —_ der sich mıt uten Gründen selbst ın die orge nımmt“ 733 wird mıt der 1mMm Verfallen geschehenden Idola-

SC 1äßt, daß S1e 1mM Zentrum des Evangeliums steht Less1ings heo- triıe konfrontiert (750) das „Sich-Hinwegschleichen des Daseıns aus der Frag-logie der Religionen ıst insofern keineswegs „VOoNn auben“ entworten. würdigkeit SeINeET Zeitigung“ (76) seinen Widerpart zunächst 1n der
Nicht 1U 1n formaler Hinsicht (vgl die Aufnahme der Gleichnisspra- „Frömmigkeit des Sich-Transzendierens 1n der Seinsirage“ sodann 1m
che), sondern auch ın inhaltlicher Hinsicht ist sS1e der biblischen (If= „Freiwerden VO.  b den GoOotzen“ un 1M „Ereigni1s“ Als Gaspers kesumee

kann gelten (80  Knl „Lirst indem das Denken 1n den Gabecharakte: der Zeitigungenbarung IL verbunden, als zunächst erscheinen INa Indem des Eeyns inkehrt, ann uch posıtıv VO  — dem Heiligen un! VO  5 dem .Ott-S1e 1mMm Gleichnis die dem Urvater geschehene Berufung AB GClau- lichen sprechen, dem ott und dem etzten .ott un! VO  wn dem Harren auf ihnben und Z.UTXI Hoffnung („Zuversicht“) erinnert, lädt sS1e alle drei abra- sprechen.“hamischen Religionen e1N, sich selbst 1mMm Glauben Abrahams wieder- Holger Helting 83-—100) versucht als tragenden Boden des Gesprächs ZWI1-zuerkennen un wechselseitig anzuerkennen. Man darf gespannt schen Heidegger un Meıster Eckehart den „Grundgedanken des Nichts“ auf-
sSe1N, ob auf dieses Angebot noch einmal zurückkommen der ob zuwelsen. Helting ebnet sich den Zugang Heideggers Gottesdenken über

für das Gespräch unter den Religionen 1ne andere theologisc. einschlägige Außerungen aQus dem Humanismusbrief, AUS dem Begri{ff des LT-
noch überzeugendere Grundlage finden wird e1gN1sSseESs un! der Aus dem ETre1gN1s gedachten aın e Er gelangt schließlich

einem AUSs der Wahrheit des Se1ns gedachten ezug der Gottheit ZU. ottuppertal Johannes VO up (9211.) araırı iolgen BemerkungenZ AANichts‘ 1mM Gottesdenken bei Meıster
Eckehart“ Laut Helting ist Eckehart „‚nicht eiNe weltabgewandte
Gottes-Verzückung“ CSANSE, sondern arum, den sein-lassenden Grundzug
des Urgrundes 1n die Welt tragen“ 97)Philosophie Paola-Ludovica Coriando 101—116) fängt mıt eiINer „Standort-Bestimmung
des Ereignis-Denkens“ 1n Heideggers Beıträgen AA DE Philosophie spricht ZU

„Herkunft ber bleibt Zukunft“ arın Heidegger und die Gottesfrage, „Unterschied VO.  - .ott un! Sein“, ZU. „Wink als ‚Wesung' des Gott-haften“,
6« un!: schließt mıt einemhg. Paola-Ludovica Coriando. Frankfurt/M. 1LIOT10 Klostermann ZUL „‚Bergung‘ dieses Geschehens 1n der ‚großen Stille

1998 PAS (Schriftenreihe. 1ın Heidegger Gesellschaft, 78,00 „Ausblick auf offene Fragen“. Die Sprache der eiträge hat S1e sich distanzlos
ISBN: 3—465-02770—1 anverwandelt und bietet gleichsam einen Intensivkurs YAG® instieg 1n das O1-

eignisgeschichtliche Denken Heideggers, der ber Lesern, die Fragen tellen,Der bietet die Beltrage der JTagung der Martin-Heidegger-Ge- Schwierigkeiten bereiten kann. Folgendermaßen charakterisiert S1e die esellschaft, die unter dem Titel des besprochenen Buches stand. Am schichtliche Siıtuation (105) „Die Vorhandenheit selbst das Praesente desBegınn steht 1ne Einleitung der Hg.ın (7—16) den Vorträgen VOoO  - Se1ns hat sich dem Denken 1n ihrer Wesenlosigkeit zugekehrt. och das Den-
Manf{ired Riedel (Frömmigkeit 1Im Denken), Jean Greisch Das ken denkt Nu.  e das e1in. ‚.kein mehr das Wesentliche des Menschen
270e Spiel des Lebens un das UÜbermächtige), rnh verdichtet un:! 1n diesem Nicht-mehr doch als ‚Jeere Stelle‘ das Denken angeht,
Das Versuchtsein des aseins und das ‚Freiwerden VOoO.  b Götzen‘), denken WI1T VO. eın Hors Konz1]ıser wird I1Na.  > die Grundlinien aum formulie-
Holger Helting (Heidegger und elıster Eckehart), Pa L1} können. Die anregende un: beachtende Hauptthese lautet (115) „Nas

V1 T1 (Zur Er-mittlung des Übergangs. Der Wesungs- seinsgeschichtliche Denken denkt das Gotthafte Aus dem Unterschied VON
Seıin und (sott als winkendes Seinsbedürfnis.“des ‚Jetzten (ottes‘ 1m seinsgeschichtlichen Denken), F: EW Oudemans 117-133) miıt der befiremdenden „Identität VO.  -Oudemans (Untergehen ım Angesicht des abwesenden (sottes

Die Nüchternheit 1m Denken Heideggers), (J Vom HrT- Denken un Erfahren“ 1M Spätwerk Heideggers 4173 die Heidegger als
‚Denkerfahrung‘ sucht, die L11UFT: vorbereitet werden könne, sofern u1ls verwehrte1IeNIS‘ und VOo. Lre1gn1s .ott Eın theologischer Beıtrag artın 1st, „denkend entwerfen“ 121) Hermeneutik wird ZUT ‚Kapselvorstellung‘,Heideggers ‚Beıträgen YAWNR Philosophie‘), t1 r 1 Wu weil sich das „Fragwürdige entzieht“, weıl der „hermeneutische Entwurt

u 1 fe (‚Fußfassen 1m anderen Anfang‘. Gedanken Vorgriff“ ist un e1n „Angri{ff die Anspruchslosigkeit des Draußen
schlechthin“ Das bedeutet „Wenn OoOrte wW1e Gott, Gottheit, dasZu  - Wiederholung des denkgeschic.  1chen Überlieferung philoso-

phischer T’heologie), (Bemerkungen Heideg- Heilige un das Heile Je sprechen, ann I1UT innerhal e1INeTr Anspruchslosig-
SEIS theologischer Abstinenz Vor der Kehre‘) und keit.“ Sofern „das Sprechen VO. ott vorstellend ist un damit: Gegen die KET-

fahrung dessen, Was 30# heißen könnte, abgekapselt ist= annn Iso 1ne(Die Gnade und das Nichts. /Zu Heideggers Gottesfrage). „Gottesirage Heideggers nicht geben“ 122 In der Erfahrung des Nichts,
anired Riedel 17-—43) zeigt, ‚daß Heidegger als Denker VO.  . .ott keines- 1n der das Denken nicht heimisch seıin VEIINAS, begegnet jedoch aut Heideg-

WEBS geschwiegen obwohl empfohlen hat, eute „1M Bereich des Den- sCI „die übergroße, alles verzehrende Helle*“‘, 1n der das Denken TIährt, 5
ens VO  - ott schweigen“ (18  A ach Hiınweisen Heideggers Beziehung die Wahrheit des Se1ins VO Denken unabhängig ıst“ (124) Das Denken ann
Z katholischen Milieu un seinem „Ausbruch Adus dem Gehäuse der katho- sich 1LUFr vorbereiten, indem das vorstellende Denken äßt verläßt:; ankom-
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INe.  — annn das Licht 1U 1n dem Blitz, den „e1In Freund, E1n otengänger, der Nichts un die Verheibung der Erfüllung wird das Versprechen des Ausblei-
dem Heiligen näher ıst, e1nNn ott als Entzündung 1in das menschliche Den- ens  64
ken geworfen“ hat (132) Der besprochene Bd vergegenwärtıgt 1ne VO Gedanken

Hans Hübner 135—-158) beginnt mıiıt Bemerkungen ZULI Stellung der Beıiträge und Jlexten Heideggers ZUL Gottesfrage, u dazu, verbreitete Meı-
ZUur Philosophie 1mM Werk Heideggers un der Rezeption des irühen Werks
durch Bultmann, iragen, 5g  (95) der Theologe VOIN der Philosophie erhofft“ HNUNSCH Heideggers theologischem Denken berichtigen, und for-
(140) Da als Theologe eın ertiTretier e1INeT Wissenschaft se1IN will, die nach dert alle Denkenden heraus, sich auf die Wege dieses Denkens e1N-

zulassen. e philosophische rage nach ott ist. obwohl S1e In derHeideggers ekanntem Iıctum ‚.nicht denkt‘, knüpft „e1In ENSETES Band ZWwW1-
schen Philosophie un! Theologie, als Heidegger c5 konzedierte‘“ (141) 50 sıieht öffentlichen Diskussion ULSETIET Jage ad cta gelegt se1ın scheint,

einNe Affinıtät zwischen dem „paulinischen Denken (auUSs dem sich ottfenbart offenbar noch nicht einmal 1n der nötıgen Klarheit formuliert WOTI-
un! somıt sich erschlossen habenden .ott un dem anfänglichen Denken He1- den
deggers (1US dem Seyn als Ereigni1s“ 142) un: paraphrasiert den Beginn des

Eichstätt Norbert FiıscherJohannes-Prologs theologisch-hermeneutisch mıit den orten: „Ewigkeit wurde
eıt und Geschichte“, verknüpfit diese Paraphrase miıt Heideggers Wort ‚Ere1g-
Nn1s (143) Die „Korrespondenz zwischen der Heilsgeschichte des Evangelisten
Johannes un der Seynsgeschichte Heideggers“ 1äßt ihn dessen SC y1I15-
geschichtliches Denken als soteriologisches Denken deuten (148) Als Nier- Flasch, Kurt Das philosophische Denken 1m Mittelalter. Von ugustin Ma-

schied bleibt, daß uch „der letzte (zot4** der eıträge aut Heidegger „„unter‘ chiavelli. Dıtzingen: Reclam jJun 2000 Z/,weıte, revidierte un! erwel-
Aufl 303 A LN 44 ,80 ISBN: 3 15-—-0283345—0dem Seyn  &r steht 156) Hübner schlieDBt mıiıt der Tage, ol u15 1n Heideggers

Philosophie des eyns als des Ereign1sses 1ıne Möglichkeit eröffnet 1st, das, Um vorab A53 Iheses Buch ist genlal 1n SEeINET Gattung.
Was WIT theologisch VO.  — .ott als Ere1gn1s 1, 1n Weise ‚denken!‘ alt dies schon für die Erstauflage VO  . 1936 (vgl die Kez 1n hRv
und verstehen“ 157) Er tut 1es als evangelischer Theologe, unter espekt-
vollem 1INnwels auf die atsache, daß der Bultmannschüler Heinrich Schlier 19838, Sp 149 154), ist das uch für die Neuauflage VOoO  - 2000

festzuhalten. Hıer legt der V{T. nicht 1LUFr einen überprüften, korrigier-bei seinem ersuch, diesen Weg gehen, römisch-katholisch geworden ist.
ten und erweıterten ext VOIL, sondern hat ihn „aufgrund iIremder un:

Augustinus arl Wucherer-Huldenfeld 159—-181) Zzi1e auf Heideggers Ver-
such, „das Wesen philosophischer Theologie aus dem anderen Anfang den- eıgener Forschung weitgehend umgestaltet“ (4:43; VOTLT em das
ken!  LL 159); nicht überraschend sel, 37 uch für das seynsgeschichtliche 1)an- betreffend S gibt ohl kein anderes deutschsprachiges Werk, das

derartig kompetent, umfassend, lebendig 1n die Problematik des phi-ken das ott-Sagen unverzichtbar bleibt“ Er entfaltet Heideggers ese,
alle Metaphysik SEe1 „onto-theo-logisch strukturiert“ (163) un seine „erbitterte losophischen Denkens 1m Mittelalter einführt, und dies 1ın e1Ner e1IN-
Polemik“ die „Metaphysik der Schöpfung“, die „poietisch-tech- fachen, verständlichen Sprache was wieder einmal beweist, daß
nische Fassung des Schöpfungsglaubens“ (165 Die Relektüre ergebe bei Jo Schwerverständlichkeit keine natürliche Schwester VO Wiıssen-
hannes Durnris Scotus un den Skotisten, deren „Metaphysik 1n vielen Abwand- schaftlichkeit ist). Zu den einzelnen Kap.n gibt 1ne Fülle VO An-
lJungen IUr die Neuzeıt vorherrschend“ SEWESEN sel 166), e1Nn nominales Se1ns- merkungen und bibliographischen Hinweisen, 1nNe Zeittafel SOWl1leverständnis, bei Thomas VO  w Aquın e1INn verbales 169{f) Diesem Seinsverständ- das Personen- un Sachregister runden das Werk ab Kınıge KapN1s folgt die Deutung der thomanischen Schöpfungsontologie 1741) die
zeigen soll, daß der „onto-theo-logische Begründungszirkel Hr die phi- bzw. Abschnitte sind sachliche und sprachliche Meisterwerke VO

losophische Theologie des Thomas 1n keiner Weise zutreffend“ ist 179) Wu- besonderer Gekonntheit nach Meınung des Rez gilt dies 7B für
(„Die Universıtai und ihre literarischen Formen“), („Die isla-cherer-Huldenfeld weiıst Ende auf die „Notwendigkeit quellenbezogener

Wiederholung der denkgeschichtlichen Überlieferung“ mische Herausforderung“), („Aristotelismus und Platonismus“),
Kaiıner Thurnher 183-—197) geht VO  - der These dUs, der lihe Heidegger („Radikale Aristoteliker“), („Raimundus Lull  :r) und („Mei-

VO.  - ott schweigt, un hinteriragt die ermutung VO  - Zeitgenossen wı1ıe Sartre, Ter Eckart“) die Aufzählung will nicht vollständig sSe1N.
„Heidegger sel dieser rage nicht interessliert“ SECWESEN ach einem Der V{. glieder NaC der Einleitung) das Werk ın drei Teile Erster
inwels auf ‚g  1€ Vereinnahmung Wittgensteins uUrCcC den Neopositivismus“ eıl „Grundlegung der muittelalterlichen Philosophie“ stellt Cdieund den 1nnn des Schweigens 1M Iractatus wird geze1gt, wWwW1e Heideggers
Schweigen „als eine e1gene, eindringliche Form der Bekundung“ verstehen drei nach Flasch maßgeblichen Inspiıratoren des Mittelalters VOTL Au-
ist (186 egen gedankenloses Weitersagen Seize das Schweigen eine Z,asur, gustinus, Boethius und Dionysıus Areopagita). Im zweıten, umfang-
wirke als Korrektiv, das die Selbstsicherheit derer erschüttert, g  1€ weiterhin 1n reichsten E1l 134 624) geht „Entwicklungsstadien der mit-
der gewohnten Weise sich außern“ Entscheidend Wäar die hermeneuti- telalterlichen Philosophie“. Iheser eil ist 1n sieben Unterkap. bzw.
sche Sıtuation, die „durc. die Erfahrung des Fehls des Göttlichen 1n der durch Abschnitte gegliedert (Neue Rahmenbedingungen; Karolingische Ke-
Wissenschaft un! Planung entzauberten elt“ esuıimm: SCWESSCI se1 188) Iorm; der Auftfbruch Das das das das das
Heidegger se1l die „bei den Griechen bereits vollzogene Verknüpfung VO.  - eın
und Gott“ problematisch geworden, daß das Schema der Metaphysik 1n

Zwischen Mittelalter und Moderne Im dritten eıl geht
„die NeuUuUES Die kleinsten Unterabschnitte, die 1n den Jewel-se1ner .,esamtheit verabschieden trachtete (192) Der ‚prinzipielle Atheis- ligen Teilen vorkommen, sind mıt arabischen Ziffern durchnum-mMUus‘, den Heidegger für die philosophische Forschung eklamiert, hat aut

urnher 1Ur als ‚methodischer Atheismus‘ gelten 195), 1n dem „die (so0t- merlert: „Die geschichtliche Sıtuation“ „Augustin“ „Die Bı-
tesirage für den Denker ständig präsent” ist „und ohl uch als e1n wesentli- bliotheken“ „Albert der Große“ „Humanısmus“ „Florenz
ches Movens se1nes Philosophierens“ wirkt Um 1923 herum Se1 Heideg- un se1lne Exilierten“ „Machiavelli un: Luther‘‘
SEI vorübergehend der Auffassung SC WESEN, die Gottesfrage 1n einer ‚Metonto- Wenn ich das Werk uch als ‚genial‘ bezeichnet habe, ist
logie‘ entfalten können (197 doch nicht vollkommen bzw. 1mM Einzelfall lassen sich andere Stand-

Costantıno Esposito 199-—-223) beginnt mıiıt Heideggers Diagnose des verbor- punkte begründet vertreien. macht selınen Kritikern schwer, weil
304 Schicksals des Abendlandes, 1n der „das eın selbst n1ıe 1n se1INeT etzten
Wahrheit“ auftauche (199) Der Nihilismus musse als „endogene Tendenz 1n eINeEeT längeren Nachbemerkung 790 793) die Hauptkritik-

punkte se1ner Gegner bündelt un auf S1e eingeht. Trotzdem IMDaseıins Tkannt werden un! dadurch als die Geschichte der Verbergung INa iragen, ob damit diese Kritikpunkte schon entkräftet sind Derals die eigenste Entbergung des S5eIins selhst“ SpOosito ıtıert aQus einem
Brief .TNS Jünger (200) „Das Wesen des Nihilismus ist weder heilbar noch Einwand, habe 7 B Thomas VOoON Aquın knapp behandelt, ist ja
unneılbar. Es ist das eil-lose, als dieses jedoch 1ne ein1ıgartıge Verweisung 1Ns nicht schon durch den 1n wels beseitigt, habe sich doch anderswo
Heile‘*“‘. Heideggers estruktion des Christentums ziele auf die „fortschreitende ausführlicher über ihn geäußert 792
Befreiung e1ines ursprünglichen Phänomens, welches verdeckt VO den Vor- Weiterhin diskutieren ist die These, ob das „Mittelalter“ las-
urteilen der ganzenNn metaphysischen Tradition, ber uch verborgen VOIL ben Se  w WI1T hier einmal die nicht TST VO inıt.lerte Diskussion
dieser Tradition überlietert worden ist“ Durch einen 1n wels 1n eın und den Begriit beiseite!) wirklich organısıert AUSs der Spätantike CI-
eıt kommt Augustins Analyse der emorıa un der emtatıo 1n den Blick.
Heideggers Interpretation der emoOrTrı1a endet aut Esposito zweideutig 1n der wachsen ıst, w1e behauptet. Kommt dem Boethius wirklich 1ıne

zentrale ellung Zzu? Ist Plotin 1n der 1Tat maßgebend? Dabei treibt„radikalen Verweisung auf das Selbst, womıit die Suche nach ,ott 1n etzter In- die Argumentatıon gelegentlic seltsame Blüten: „Anselm kannteSTanz identisch“ sel 241}3 Die „grundlegende Tendenz des Augustinischen 1;8=
ens  66 zeige sich ber 1n der emtatıo un deren „Gegenbewegung des Zusam- uch Boethius, obwohl dies nirgends sagt” (202), der „Plotin
menhaltens (continentia)“ (212) In ihr T: ber uch eine entscheidende DI- ım Mittelalter nirgendwo, ber se1ine Wirkung Wäar überall“ 367)
VEISCHZ zutage, sofern „Tür Heidegger die Versuchung, VO.  - der Augustinus Die Abwertung des Augustinus 1n jeder Hinsicht, ja kürzlich durch
spricht 1ne SUZUSaßEN aDsolute un: unüberwindliche Selbst-Erfahrung F.s Buch VO.  . “1995, „Die Logik des Schreckens. Augustinus VOo.  b H1p-ist'  A (213} TOTZ des Beharrens auf der Unüberwindlichkeit der Selbsterfahrung &e  RO noch einmal ausdrücklich gemacht, ist anzulragen 1n diesemsucht Heidegger nach egen, „die Zeit un die Geschichte nicht als SOU11- Zusammenhang uch Details w1e t{wa die merkwürdige Kritikern als abe leben‘'  6 ESpOs1to endet mıt Hınweisen den Beıträgen
ZULTF Philosophie, 1n denen Heidegger sich nicht 1Ur die Ontotheologie, Augustinus’ Gebrauch des es „LOS:;  . die für die Sakramenten-
sondern ausdrücklich den christlichen ,ott richtet un! das Christentum lehre verhängnisvoll geworden se1ın soll obwohl selbst e1N-
als „die radikalste Weise der ‚Verkennung aller Wahrheit des eYy] bezeich- raumt, dieser Begriff habe 1n der Antike keineswegs LLUTFTC „dingliche“
net (222) ET resumiert 223 „Dıe Gnade Christi wird endgültig ZALE abe des Bedeutung gehabt.
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Auf e1Nn Problem sSe1 noch besonders hingewiesen, weil SOZUSa- wurden und nicht 1LLULI für die sl.e Überlieferung der
BEN die Grundstruktur des Buches betritft. Was versteht V{. eigentlich Werke Heinrichs VO ent typisch Sind, sondern denen uch all-
T:  u unter „Philosophie“? Vom Schulbegri{ff möchte ja erklärter- geme1ınere Bedeutung ın diesem Bereich zukommt. Im zweıten Be1-
maßen 11) nicht ausgehen, sondern meınt die „Auseinanderset- ıTag, der ursprünglich als e1in Kongrehvortrag 1n der Brock University
ZUNS mıt realen Erfahrungen 1n atur und Geschichte“ 11) Wenn 1n Kanada 1996 präsentiert wurde, werden methodologische Fragen
1111l das akzeptiert Was ware dann eigentlich die „Theologie“ 1mM Zusammenhang mıiıt den Editionen mittelalterlichen exte behan-
des Mittelalters? Handelt 6S1e nicht ebenfalls VO der Auseinanderset- delt, 1mM besonderen die Erstellung VO Texteditionen unter Anwen-
ZUNS des Menschen mit SEeINET Sıtuation und Geschichte, und uch dung hierfür e1gens entwickelter PG-Satzprogramme. HS sel dieser
unter Einbeziehung (zottes”? ber hatten nicht uch die Philosophen, Stelle bemerkt, 1mM ünftigen Editionswesen dieser Computer-
wWI1e Ja bei auft Schritt und Irıtt nachgelesen werden kann, ott „e1N- technisch umfassend gestützte Weg der eINZIg gangbare se1ın
bezogen Werden hier nicht doch neuzeitliche Irennungen eingetra- scheint un daß auf diesem Feld bereits 1ne rasante Entwicklung
SCH, W äads der VT. ja tunlichst vermeiden wollte? stattÄndet. Dennoch äßt sich die Editionskunst bzw. Editionstech-

Diese Aniragen un: kritischen Bemerkungen wollen den Wert des nık nicht weıt formalisieren, daß VOo Editor lediglich eNISpre-
Buches, das Pflichtlektüre Hir jeden Theologen (oD Dozent der Stu- chende Kenntnisse Z.UH: Anwendung VO.  - bereitgestellten TOgTamm -
dierender) se1ın sollte, nicht mindern. )Dem der Okumene verbunde- e abverlangt werden. Der dritte Beıtrag geht auf 1nNe Kon-
1le.  - kKez.en ist noch die überraschende Einordnung der Grundposi- greßvorlesung zurück, die der V{. 1996 1n der Villanova Unı1ıversıty
tıon Luthers aufgefallen, über die reden ware: Kann I11d.  . seın Ver- USA gehalten hat
ständnis des Süunders un dessen Rechtfertigung, Iso die „instifica- Wenn die hier annonclerten eıträge der beiden Bde VO als
al 1mp11“, nicht besonders gut verstehen, WE INa S1e (nic. unterschiedlich In Dezug auft Inhalt und Gewicht un: deshalb uch
ausschließlich, her auC. als theologische Festschreibung des bE- nicht VO. selben Interesse un VOoO gleicher Bedeutung Tr jeden,

der Hinfälligkeit, die das gesamte Mittelalter durchzieht, be- der die Erforschung des mittelalterlichen Denkens autimerksam VOILI-

greift? tolgt der aktiv ihr mitwirkt, gewertet werden mussen, steht den-
Müuüunster Harald Wagner noch außer Zweiflel, daß S1e insgesamt einen wissenschaftlich nutzli-

hen mediävistischen Beitrag darstellen, der für die Heinrich-von-
Gent-Forschung unmittelbar relevant ist.

Macken, Raymond: ESSaVvs - Henry of en! IL Leuven: SymoOons Bonn Henryk Anzulewicz
Press 19955 (Editions edieva. Philosophers of the Former LOWwW FU
trıes, } kt %

Macken, Raymond: KSSaYS Henry of en! Leuven: SyMOoNns
Press 1996 103 (Editions Medieval Philosophers of the Former LOWw Praktische Theologie
CGountries, 4)
Miıt den beiden Miszellenbändchen Heinrich VO  b ent SEiIZ Meyer-Blanck, Michael eyel,;, Birgıt: Arbeitsbuch Praktische Theologie. kın

der emerTıtierte Löwener Koordinator und Herausgeber der kritischen Begleitbuch Studium un kxamen In 25 Einheiten. München Chr. Kaıl-
SCr 1999 238 S kt 34,00 ISBEN: 315790041 72—3Gesamtwerkausgabe des octor solemnis Henricıi de Gandavo Opera

Omnia), KAYMOND MACKEN, die VO  - ihm 1994 begründete und bisher Beım anzuzeigenden Upus handelt sich wW1e der PIOSIaIN-
1mM Alleingang realisierte, spezie. den mittelalterlichen Denkern AUS matische Titel verheibt e1Nn „„Arbeitsbuch er Praktische(n)
dem geographischen Gebiet der heutigen Beneluxstaaten gewidmete Theologie“ I3} DIie Intention der drei V{T. (vgl Zuordnung der Bel-

trage 233 Michael Meyer-Blanck, Birgıt Weyel, Carsten Großeholz)Publikationsserie „Medieval Philosophers of the Former LOW (oun-
trıes (vgl hRv 1996, 313{) fort ist nach eigenem Bekunden nicht, den examensrTelevanten le-

Der erstie der hier vorliegenden kleinen Bde enthält fünf Beıtrage, iglich 1n knapper Form darzustellen, den 190838  - ILUFr noch lesen und
lernen müßte (vgl Vorwort 7—9) Vielmehr sollen die StudierendenVO  b denen wel erweıterte Fassungen der Vorträge sind, die der 4:

1995 auf Forschungskolloquien 1n Kanada gehalten hat The SOVer- angeleitet werden, sich die Inhalte kreativ anzuelgnen. Deshalb WEOEI-

e1gnNn, sometimes forbidden DY the Divıne Law LO eNJOYV the ONneYy gran- den die ArTbeitsvorschläge problem- und prax1ısorientiert vorgelegt.
Globalziel der Beschäftigung mıit dem Arbeitsbuch ist C einerseıtsted LO him DY the Public Justice, according the Philosophy of Henry „elementare Grundkenntnisse miıt Einblicken 1n die Fachdiskussionof Ghent (7—20) und The Scientific Exactness of Critical Editions of

Medieval Works, promoved ıith the Help of Electronic an (‚om- erwerben“ 8) und andererseits „ANZUIESEN, selbst mehr un! 1N-
puter Technology, an Larger Application of the Same Principles, tensiver Praktische Theologie treiben“ Da auf dem Buchmarkt

e1nNn vergleichbares Pendant nicht ex1istiert, besitzt das Werk schonISO O Other Disciplines 55—71, P - Abb.) Die übrigen drei Auf-
deshalb Pioniercharakter.satze behandeln 1n erster Lınıe theologische Fragestellungen dQus dem

Werk Heinrichs VO Gent, die mehr der wen1ger uch philosophisch Strategische Planmäßigkeit des Wissenserwerbs, die die V{. und
Hg VO den Buchbenutzern fordern, charakterisiert uch derenrelevant sind: The asters of Theology, IIowed LO dispute the

Power of the Prelates of the Church, according IO the Theology of eıgene Vorgehensweise. Iransparent gegliedert 1n drei Abteilungen:
Henry of Ghent (21—31), Religious Orders which POSSECESS Temporal Uriıentierungen (Kap 1—5/S 10—-54

IT Entfaltungen (Kap 6—2 5—1Goods IN G‚ommon UTe less Perfect than those that such
Possess1ions, according LO the Theology of Henry ofGhent 33—44 und L11 Arbeitshilfen (Kap VLE 199—232)
God Natural Object of the Human Will. according LO the Philoso- werden diese noch einmal substrukturiert nach thematischen Einhei-
phYy of Henry of Ghent 45—53 Manche der hier behandelten The- ten Dabei wird dQus Gründen der didaktischen Einprägsamkeit urch-
INEN, w1e beispielsweise das Verständnis des evangelischen TmMuts- gängı1g der Dreischritt gewählt: . AMm Anfang steht 1ne kurze PTIO-
ideals und se1line Verwirklichung durch die Kleriker, gehören jenen blembezogene Einführung 1n das Thema ;A) Im Hauptteil (B) werden
viel un: csehr kontrovers 1n der zweıten Hälfte des diskutierten zentrale Posıtionen un Argumentationen auUus Geschichte un (Se:

W: vorgestellt. Abschließend werden wesentliche Ergeb-theologischen Fragen. Heinrich VO  b ent hat dieser Diskussion
und uch den daraus erwachsenden Maßnahmen selitens des n1ısse gebündelt, eigene Stellungnahmen angeregt un auf Weiterfüh-
kirchlichen Lehramtes, w1e hier und uch andernorts ze1ıgt, eıinen rendes hingewiesen“ 8) Neben den als klassisch geltenden Diszipli-

18153  b der w1e Homiletik und Liturgik, Religionspädagogik und Po1-nicht gerıngen, bisweilen SOßar ursächlichen Anteil.
Im zweıten der M.s dritte Sammlung VO  . KSSaYyS Heinrich menik kommen ergänzend die bisweilen sträflich vernachlässigten

VO ent darstellt, werden olgende drei Beılıträge mıit einem Appen- Themenftelder VO Kirche, aa und Recht, VO Kunst und Kultur
dIiX, 87—101) präsentiert: Les «marginalia» des manuscrIıts medie- ZUTLT Darstellung. Gerade letztere bewahren die VOL eiINeT oft auf bin-

nenkirchliche Belange verengtien SichtVaUX (Essai d’une classification illustree d’exemples, constituee
l’occasıon des [TAaVaUX de Pauteur SUurLr les manuscrIıts d’Henrı de In der ersten Abteilung grundlegender „Orientierungen“ (Kap E
and el des autres philosophes medievaux des Pays-Bas) (5—62), 10—-54 geht das integrative Selbstverständnis der FE die Reflexion

zentraler pt Entwürfe, die Würdigung des Begründers der Friedrich Da-From Incomplete Desktop-Publishing, after New Findings, LO (‚om- niel TNS Schleiermachers (1768—1834), die Interdependenz VO  - Religionplete Desktop-Publishing 63-—71, 1276 Anh.), The Private Property
of Goods, combined wiıith the GLommunıity of Affections hetween the und Alltag und schlieBßlich die stimulierende Funktion der Empirı1e als Mo-

eI1l5 pt Forschung.Human Brothers and Sısters, In the Philosophy of Henry of Ghent In der zweıten Abteilung thematischer „Entfaltungen“ (Kap 6—21
7785 Der eTrste Aufsatz bietet manche nützliche Beobachtungen 55—1 werden nach einer TöTllnenden „Vorhofreflexion“ (Kap. 6/5 55—63),
und Materialien, die bei der Untersuchung mittelalterlicher Hs.en Wäas eigentlich e1n (protestantischer) Pfarrer pt Berufsqualifikationen mıit-
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bringen muß, zunächst die Arbeitsgebiete un! Themenbereiche der Pfarrarbei en Verlust der Anschaulichkeit 1n der Physik muß 111a nicht ETST be1i E1ln-
stel1ns spezieller un! allgemeiner Relativitätstheorie ansiedeln, gleichwohlerschlossen. Als da sind Predigt (Kap 79/S5 64—90), Gottesdienst ‚Kap

101175 1-1  %. Lebensgeschichte un seelsorgerliche Begleitung ‚Kap wird ler besonders deutlich. Iie theologischen Reaktionen auf die Relativi-
213785 108—-127), Bibelarbeit (Kap 14/S5 28-—-136), Gemeindeaufbau un Ge- tätstheorie sind e1n VO VT auft konstatiertes Trauerspiel. Die katho-
meindeleitung (Kap 15/S 137—144) SOWI1Ee Diakonie als (kirchlich-organisier- lische Theologie ıst, folgt 1IN1a.  ; dem Buch, gut wI1e Sarl nicht, zumindest nıicht

In nennenswerter Weise prasent, da S1€e 1U ihr neuscholastisches Paradigmates) Unternehmen (Kap. 16/S5 145—154)
Sodann weitet sich der Blick über die (GTrTenzen der Pfarramtsführung. Plau- buchstabiert Auf evangelischer e1te wird die Rezeption der Relativitätstheo-

sibel wird begründet und kundig informiert, WarLlUulll sich die un dem- T1e durch arl Heım analysiert. Z war wird ihm Offenheit un Interesse 146),
zufolge e1Nn 1M Dienst der Kirche stehender Seelsorger auch mi1t Rechtsfragen zugleich ber uch sSe1n LLUT eingeschränktes Sachverständnis attestiert 13511)

Seine Motivation ist die e1Nes Miss1onars, behauptet der V{. „Entsprechend be-(Kap. 1WS 154—163) und mıiıt außergemeindlichen „Lernorten des Glaubens“
(Kap 18-—19/8 64—-189) SOWI1Ee mıt dem VOTLTaus- un zugrundeliegenden Erfah- üht sich Heım für die naturwissenschafttliche 1SS10N physikalische
rungshorizont des aubens (Kap 20/5 182—189) und 5SOßaI miı1t uns als Wie- Grundkenntnisse, beobachtet aufmerksam .den Gang der heutigen aturioOrTr-
derentdeckung VO  - gelebter Religion (Kap 21/S 182—189) befassen muß schung‘ un wartet ab, ‚oD sich 1n ihr wissenschaftliche ewegungen anbah-

In der dritten Abteilung pt „Arbeitshilfen i (Kap DE 199—232) erhalten NEN, die BallZ unabsichtlich dem Glauben den Weg bereiten.‘ 44 (142) IIıe Kritik
Heim ıst fundamental.die (interessierten) Leser einNe Fülle 7zusätzlicher Informationen anhand 11-

s]lerter Standardwerke und Fachzeitschriften. Was die Studienplanung für e1N Nach eEINeET Gegenüberstellung des antikirchlichen Monistenbundes unter
bewältigendes „Curriculum255  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  256  bringen muß, zunächst die Arbeitsgebiete und Themenbereiche der Pfarrarbeit  Den Verlust der Anschaulichkeit in der Physik muß man nicht erst bei Ein-  steins spezieller und allgemeiner Relativitätstheorie ansiedeln, gleichwohl  erschlossen. Als da sind: Predigt (Kap. 79/S. 64—-90), Gottesdienst (Kap.  10-11/S. 91-107), Lebensgeschichte und seelsorgerliche Begleitung (Kap.  wird er hier besonders deutlich. Die theologischen Reaktionen auf die Relativi-  12-13/S. 108-127), Bibelarbeit (Kap. 14/S. 128-136), Gemeindeaufbau und Ge-  tätstheorie sind ein vom Vf. auf ca. 70 S. konstatiertes Trauerspiel. Die katho-  meindeleitung (Kap. 15/S. 137-144) sowie Diakonie als (kirchlich-organisier-  lische Theologie ist, folgt man dem Buch, so gut wie gar nicht, zumindest nicht  in nennenswerter Weise präsent, da sie nur ihr neuscholastisches Paradigma  tes) Unternehmen (Kap. 16/S: 145—154).  Sodann weitet sich der Blick über die Grenzen der Pfarramtsführung. Plau-  buchstabiert. Auf evangelischer Seite wird die Rezeption der Relativitätstheo-  sibel wird begründet und kundig informiert, warum sich die PT und dem-  rie durch Karl Heim analysiert. Zwar wird ihm Offenheit und Interesse (146),  zufolge ein im Dienst der Kirche stehender Seelsorger auch mit Rechtsfragen  zugleich aber auch sein nur eingeschränktes Sachverständnis attestiert (135ff).  Seine Motivation ist die eines Missionars, behauptet der Vf. „Entsprechend be-  (Kap. 17/S. 154-163) und mit außergemeindlichen „Lernorten des Glaubens“  (Kap. 18-19/S. 164-189) sowie mit dem voraus- und zugrundeliegenden Erfah-  müht sich Heim für die naturwissenschaftliche Mission um physikalische  rungshorizont des Glaubens (Kap. 20/S. 182-189) und sogar mit Kunst als Wie-  Grundkenntnisse, beobachtet aufmerksam ‚den Gang der heutigen Naturfor-  derentdeckung von gelebter Religion (Kap. 21/S. 182-189) befassen muß.  schung‘ und wartet ab, ‚ob sich in ihr wissenschaftliche Bewegungen anbah-  In der dritten Abteilung pt „Arbeitshilfen“ (Kap. 22-25/S. 199-232) erhalten  nen, die ganz unabsichtlich dem Glauben den Weg bereiten.‘“ (142) Die Kritik  an Heim ist fundamental.  die (interessierten) Leser eine Fülle zusätzlicher Informationen anhand rezen-  sierter Standardwerke und Fachzeitschriften. Was die Studienplanung für ein  Nach einer Gegenüberstellung des antikirchlichen Monistenbundes unter  zu bewältigendes „curriculum  eologiae“ betrifft, so wird geraten, die PT stu-  der Ägide von Ernst Haeckel (ab 1906) und des christlich orientierten Kepler-  dienbegleitend zu betreiben und bei aller Unverzichtbarkeit eines breiten  bundes (ab 1907) befaßt sich der Vf. ausführlich mit Leben und Werk von Bern-  Grundwissens, sich zumindest in einer pt Disziplin die fächerübergreifende  hard Bavink, der seit 1920 wissenschaftlicher Leiter des Keplerbundes ist. Hier  Perspektive zu erwerben (Kap. 24/S. 216—222). Ausgesprochen originell muß  ist nun kein Theologe mit physikalischem, sondern ein Physiker mit theologi-  man es nennen, in welchen Focus die Arbeitshilfen einmünden. Zu Qualifikati-  schem Interesse bei der Arbeit. Entsprechend fällt die Rezeption der Relativi-  onszwecken wird modellartig vorgestellt, wie von einem am Anfang stehenden  tätstheorie bei Bavink deutlich sachgerechter aus. Aber Bavink selbst wird bio-  theologischen Kerngedanken bis hin zur Frucht eines ausgereiften Endprodukts  graphisch in den positiv bewerteten (1920-28) weil vorsichtigen Deuter natur-  für Predigt und Unterricht der pt Weg methodisch zu gehen ist. Überzeugender  wissenschaftlicher Erkenntnisse und den negativ bewerteten (1933—45) weil  könnte ein „Leitfaden der Praktischen Theologie“ nicht gerundet werden.  angeblich rassismusnahen aufgespalten. (Diese unterschwellige Wertung hält  m. E. der historischen Analyse nicht stand.) Die Vorsicht bzgl. theologischer  Mit diesem für die didaktische Leistung herausragenden Prädikat  Deutungen physikalischer Erkenntnisse gibt Bavink erst mit der genaueren  verbindet sich gleichwohl an die Vf. eine massive kritische Anfrage:  Wo bleibt bei diesem an der Schwelle zum dritten Jahrtausend kon-  Kenntnisnahme der Quantentheorie auf, wenn er jedenfalls zwischenzeitlich  das „einzelne Wirkungsquantum als eine völlig freie ‚Setzung Gottes‘“ (164)  zipierten Opus die Ökumene? Bitter muß konstatiert werden: „Fehl-  gelten läßt. Später kehrt er aber zu seinen vorsichtigeren Deutungen naturwis-  anzeige‘“. Nicht erst beim Namenregister (235—239) fällt auf, daß es  senschaftlicher Erkenntnisse zurück.  sich hier um ein rundum monokonfessionell-evangelisches Hand-  Das Fazit über die theologische Rezeption der Relativitätstheorie ergibt ein  buch handelt. Die einzigen, fast wie interpoliert wirkenden katho-  „ernüchterndes Bild: der katholischen Theologie ist durch die starre kirchliche  lischen Vf. (vgl. Anm. 17-19 auf S. 202/203) besitzen jedenfalls für  Festlegung auf eine anachronistische ontologische Begrifflichkeit ein frucht-  barer Austausch mit der modernen Physik von Anbeginn an versperrt; die pro-  den Corpus des Textes überhaupt keinen Stellenwert. Was soll man  dazu sagen? Seit Jahrzehnten arbeiten und publizieren Hochschul-  testantische Theologie entzieht sich weitgehend der Auseinandersetzung mit  lehrer in der AG-Homiletik in bestem ökumenischen Miteinander.  der modernen Physik, ausgenommen Karl Heim, dessen Vorstellung der mo-  dernen Physik allerdings auf einer schlechten Karikatur derselben beruht; und  Ebenso werden Symposien über „Liturgie und Ökumene“ veranstal-  die vorsichtigen, aber vielversprechenden Versuche einiger Naturwissenschaft-  tet; lindern „Caritas“ und „Diakonisches Werk in vorzeigbarer Solida-  ler, die sich in Anbetracht des nahezu völligen Ausfalls der Theologie um de-  rität die gesellschaftlich verursachten Notlagen. U. v. a. m. Von alle-  ren Rechtfertigung bemühen, finden kaum Beachtung.“(169)  dem gibt es nirgendwo einen Hinweis. Wenn schlußendlich das Opus  Der Vf. zeigt von den Vorsokratikern bis Leibniz den historisch-naturphi-  dennoch den Studierenden der Katholischen Theologie empfohlen  losophischen Werdegang der Theorien des diskreten und des kontinuierlichen  Aufbaus der Wirklichkeit und ihr Einmünden in die neuere Atom- bzw. Wel-  wird, dann mit dem ausdrücklichen Rat, jene hier vorfindliche kon-  fessionelle Monokultur weder im Studium noch in der künftigen Ge-  lentheorie auf. Er charakterisiert Planck mit seiner Entdeckung des später nach  ihm benannten Wirkungsquantums als einen Revolutionär wider Willen (184)  meindearbeit zu prolongieren.  und zeichnet die Bemühungen um ein angemessenes Atommodell nach. Er ver-  München  Ehrenfried Schulz  deutlicht, daß nicht der mathematische Formalismus und die allgemein akzep-  tierte wissenschaftspraktische Anwendung der Quantentheorie, sondern ein-  zig ihre Interpretation unter Physikern umstritten ist (188). Über die klare Dar-  legung der Versuche zum Doppelspalt verdeutlicht er die bleibende Unan-  Theologie / Naturwissenschaften  schaulichkeit, die die Quantenobjekte in die moderne Physik eintragen.  Es ist nicht neu, was der Vf. zum Welle-Teilchen-Dualismus, zur Heisen-  Benk, Andreas: Moderne Physik und Theologie. Voraussetzungen und Per-  bergschen Unbestimmtheitsrelation (194ff), was er über den Determinismus  spektiven eines Dialogs. — Mainz: M. Grünewald 2000. 274 S., kt DM 48,00  der klassischen und die Grenzen desselben bzw. den Indeterminismus der  ISBN: 3-7867—-2275—7  neueren Quantentheorie (201) und was er über die Gültigkeit des Kausalitäts-  Bei der vorliegenden Arbeit handelt es sich um die 1999 von der  prinzips (205) und die Vollständigkeit der Quantentheorie sagt. Aber es ist  Kath.-Theol. Fak. der Univ. Tübingen angenommene Habil.schrift  wohl auch nicht unnütz, das nochmals zu sagen, weil es zweifelhaft ist, ob es  inzwischen bei den Theologen angekommen ist.  Der Vf. ist durch seine Studien nicht nur in der Theologie, sondern  auch in der Physik ausgewiesen und bringt themenentsprechende  Worin genau der Beitrag der Naturwissenschaft zur Entwicklung  Sachkompetenz ein.  der Theologie bestehen könnte, bleibt in dieser Arbeit unklar. Die drei  In der Einführung läßt der Vf. in einem bunten Reigen Autoren auftreten —  biographischen Beispiele (Planck, Einstein und Heisenberg im 7.  von Galilei bis Tipler, von Barth bis Rahner, von Guitton bis Ganocy, dazu Päp-  Kap.), die auch andernorts schon ähnlich vorgestellt wurden, liefern  ste von Pius XII. bis zu Johannes Paul II. —, die sich in nennenswerter Weise zur  keine neue gedankliche Ausbeute. Es erstaunt ein wenig, daß das sog.  Thematik geäußert haben. Im Gegensatz zu dem, was man sich nach dieser Re-  Anthropische Prinzip, einer der wenigen Gegenstände eines intensi-  vue nun an Großem erwarten mag, „setzt sich vorliegende Arbeit nur ein be-  scheidenes Ziel: Sie wendet sich an Theologinnen und Theologen und ver-  veren Gesprächs zwischen Theologen und Physikern, zwar kurz er-  sucht die Ausgangssituation der Theologie für den Dialog zwischen Theologie  wähnt, aber leider keiner ernsthaften Erwägung für würdig befunden  wurde.  und moderner Physik zu verbessern. Sie will dazu beitragen, daß die an diesem  Dialog beteiligten Theologinnen und Theologen ein besseres Verständnis für  So bleiben 6 Feststellungen zum Dialog von Theologie und moder-  physikalische Denkweisen und für die Wirklichkeitserfahrung in der moder-  ner Physik, die die zentralen Gedanken der vorliegenden Arbeit zu-  nen Physik gewinnen.“ (26f) Die Adressaten sind eindeutig Theologen, den  sammenfassen:  Physikern wird kein Lernprogramm verordnet, wenngleich Hawking, Tipler,  „1. Bei der überwiegenden Zahl der insgesamt spärlichen theo-  Prigogine, Bohm, Capra und andere — damit eindeutig als belehrungsbedürftig  logischen Reaktionen auf die moderne Physik in den ersten Jahrzehn-  verwarnt — in die Esoterik-Ecke gerückt werden.  Nach der Schilderung des Paradigmenwechsels von der klassischen zur  ten des 20. Jh.s erwies sich die Theologie als fragwürdiger und weit-  modernen Physik (1. Kap.) gruppieren sich die folgenden Kap. um die spezielle  gehend inkompetenter Dialogpartner der Physik. (...) 2. (...) Das Be-  streiten der experimentellen Verifizierbarkeit der Relativitätstheorie  und allgemeine Relativitätstheorie (2. bis 4. Kap.) und um die Quantentheorie  (5. u. 6. Kap.). Den Abschluß bilden Überlegungen zur „Ausgangssituation für  durch neuscholastische Theologen endete genauso kläglich wie der  den gegenwärtigen Dialog zwischen Physik und Theologie“ (7. Kap.).  Versuch, aus quantenphysikalischen Phänomenen einen Hinweis  Immer wieder gibt der Vf., der in gut verständlicher Weise  auf das unmittelbare Eingreifen Gottes abzuleiten. (...) 3. Die Theo-  schreibt, Übersichten über einzelne Kap., so daß es selbst dem natur-  logie muß bedenken, daß die physikalischen Erkenntnisse, die im  wissenschaftlich Unbedarften nicht schwer fallen dürfte, dem Ge-  Dialog mit der modernen Physik zur Sprache kommen, immer schon  dankengang zu folgen.  und notwendigerweise philosophisch gedeutete Erkenntnisse sind.logiae“ betri{fft, wird geraten, die STU- der gide VO  —_ 115 Haeckel (ab un des christlich orientierten Kepler-

dienbegleitend betreiben un bel aller Unverzichtbarkeit eines breiten bundes (ab 1907 befaßt sich der V ausführlich mıit Leben un Werk VO Bbern-
Grundwissens, sich zumindest 1n e1INer pt Disziplin die fächerübergreifende hard Bavink, der cse1t 1920 wissenschaftlicher Leıiter des Keplerbundes ist. Hier
Perspektive erwerben (Kap 24/5 16-—-222) Ausgesprochen originell muß ist 1U eın Theologe miıt physikalischem, sondern e1Nn Physiker mıt theologi-
INa  - NEILNEI, 1n welchen FOCus die Arbeitshilfen einmünden. Zu Qualifikati- schem Interesse bei der Arbeit. Entsprechend fällt die kKezeption der Relativi-
onszwecken wird modellartig vorgestellt, w1e VO.  - eiInem Anfang stehenden tätstheorie bei Bavink deutlich sachgerechter aQus ber Bavink selbst wird bio-
theologischen Kerngedanken bis hin ZUTLC Frucht eines ausgereiften Endprodukts graphisch 1n den pOosit1v bewerteten 1920-—28) weil vorsichtigen Deuter natur-
für Predigt und Unterricht der pt Weg methodisch gehen ist. UÜberzeugender wissenschaftlicher Erkenntnisse un den negatıv bewerteten 1933-—45) weil
könnte e1Nn „Leitfaden der Praktischen Theologie“ nicht gerundet werden. angeblich rassismusnahen aufgespalten. (Diese unterschwellige Wertung hält

der historischen Analyse nicht stand.) Idie Vorsicht bzgl theologischerMiıt diesem für die didaktische Leistung herausragenden Prädikat
Deutungen physikalischer Erkenntnisse gibt Bavink eTsSt mıiıt der SENAUETIENverbindet sich gleichwohl die VT 1ne massıve kritische Anifrage:

Wo bleibt bei diesem der Schwelle ZU. dritten Jahrtausen: kon- Kenntnisnahme der Quantentheorie auf, WEl jedenfalls zwischenzeitlich
das „einzelne Wirkungsquantum als eine völlig Ireie ‚detzung (sottes‘ C6 164)zıplerten UÜpus die Okumene? Bıtter muß konstatiert werden: „Fehl- gelten äDßt. Später kehrt ber seıinen vorsichtigeren Deutungen naturwI1s-

anzeige-. Nicht TST beim Namenregister 235-—239) fällt auf, daß senschaftlicher Erkenntnisse zurück.
sich hier e1Nn rundum monokonfessionell-evangelisches and- Das azı über die theologische kezeption der Relativitätstheorie ergibt e1n
buch handelt. Die einzigen, fast wW1e interpoliert wirkenden- „ernüchterndes Bild der katholischen Theologie ist durch die starre kirchliche
ischen vgl Anm WL ZIO auf besitzen jedenfTalls für Festlegung auf 1ine anachronistische ontologische Begrifflichkeit e1Nn fIrucht-

arer Austausch miıt der modernen Physik VO. nbeginn versperTTt; die PIO-den Gorpus des lextes überhaupt keinen Stellenwert. Was soll I11lall

dazu sagen! Seıt Jahrzehnten arbeiten und publizieren Hochschul- testantische Theologie entzieht sich weitgehend der Auseinandersetzung miıt

lehrer 1n der AG-Homiletik 1n bestem ökumenischen Miteinander. der modernen Physik, dUSSCILOÖLLLITL Karl Heım, dessen Vorstellung der
dernen Physik allerdings auf eiNeTr schlechten Karikatur derselben beruht: unEbenso werden Symposien über „Lıturgıe und Okumene“ veranstal- die vorsichtigen, ber vielversprechenden Versuche ein1ger Naturwissenschaftt-

Lel; indern „CGarıtas“ und „Diakonisches Werk 1n vorzeigbarer Solida- ler, die sich 1n Anbetracht des nahezu völligen Ausfalls der Theologie de-
rıtät die gesellschaftlich verursachten Notlagen. Von alle- LE Rechtfertigung bemühen, tinden aum Beachtung.“(169)
dem gibt nirgendwo einen 1INnWwels. Wenn schlußendlich das Üpus Der V{. zeigt VO.  - den Vorsokratikern bıs Leibniz den historisch-naturphi-
ennoch den Studierenden der Katholischen Theologie empfohlen losophischen Werdegang der Theorien des diskreten und des kontinuierlichen

Aufbaus der Wirklichkeit und ihr Einmünden 1n die eueTrTe tom- DZwWw. Wel-wird, dann m1ıt dem ausdrücklichen Kat, Jjene hier vorfindliche kon-
fessionelle Monokultur weder 1mMm Studium noch 1n der ünftigen (SB- lentheorie auf. Er charakterisiert Planck mıt se1Ner Entdeckung des spater ach

ihm benannten Wirkungsquantums als einen Revolutionär wider Willen (184meindearbeit prolongieren. un! zeichnet die Bemühungen e1Nn NSEINESSENES Atommodell ach ET VOI-
München hreniried Schulz deutlicht, daß nicht der mathematische Formalismus un die allgemein akzep-

tierte wissenschaftspraktische Anwendung der Quantentheorie, sondern e1N-
zZ1g ihre Interpretation unter Physikern umstrıtten ist Über die klare Dar-
legung der Versuche VDE Doppelspalt verdeutlicht die bleibende Unan-Theologie Naturwissenschaften schaulichkeit, die die Quantenobjekte 1n die oderne Physik eintragen.

Hs ist nicht NEU, W dads der V{. ZU Welle-Teilchen-Dualismus, ZUT Heisen-
Benk, Andreas: Moderne Physik un! Theologie. Voraussetzungen un! Per- bergschen Unbestimmtheitsrelation 194{f) W äas über den Determin1ismus

spektiven e1Nnes Dialogs Maiınz: Grünewald 2000 274 L kt 48,00 der klassischen un die TENzZeN desselben bzw. den Indeterminismus der
ISBN: 3—-7867-2275—7 LEUETEIN Quantentheorie un W äas über die Gültigkeit des Kausalitäts-
Be1ı der vorliegenden Arbeit handelt sich die 1999 VO der prinz1ps (205 un: die Vollständigkeit der Quantentheorie sagtl. Der ist

Kath.-Theol Fak der Unıv. Tübingen A SCHOININEN Habil.schrift ohl uch nicht unnutz, das nochmals I, weil zweiftelhaft ıst, ob
inzwischen bei den Theologen angekommen 1st.Der VE 1st durch se1ıne Studien nicht 1U 1n der Theologie, sondern

uch 1n der Physik ausgewlesen un: bringt themenentsprechende Worin 381  U der Beıiıtrag der Naturwissenschaft ZUTL EntwicklungSachkompetenz e1n. der Theologie bestehen könnte, bleibt 1ın dieser Arbeit unklar. Die drei
In der Einführung 1äßt der V{. 1n einem bunten Keigen Autoren uftreten biographischen Beispiele Planck, Einstein un Heisenberg 1mM

VO:  - Galilei bis Tipler, VO  - Barth bis Rahner, VO  D Gultton bis (anOCy, azu Päap- Kap.);, die uch andernorts schon äahnlich vorgestellt wurden, 1efern
ste VO  - 1US DE bis Johannes Paul EB die sich 1n nennenswerter Weise Z keine 1EeUE gedankliche Ausbeute. Es erstaunt e1Nn Wen1g, daß das 5SUßThematik geäußer! haben Im Gegensatz em, W as I1l sich ach dieser Ke- Anthropische PTInZID: eiINeT der wenigen Gegenstände e1ınes intens1-
VUue 16268 Grobem erwarten INaßs, „‚setz' siıch vorliegende Arbeit I1L1LULI e1Nn be-
scheidenes Ziel S1e wendet sich Theologinnen und Theologen un VeEelI- Gesprächs zwischen Theologen und Physikern, Z W i kurz eI-

SUC. die Ausgangssıtuation der Theologie für den Dialog zwischen Theologie wähnt, ber leider keiner ernsthaften rWägung für würdig befunden
wurdeun moderner Physik verbessern. S1e 11 azu eitragen, die diesem

Dialog beteiligten Theologinnen un Theologen e1nNn besseres Verständnis für S0 bleiben Feststellungen ZU Dialog VO Theologie und moder-
physikalische Denkweisen un für die Wirklichkeitserfahrung 1n der moder- LEr Physik, die die zentralen Gedanken der vorliegenden Arbeit
H6  — Physik gewınnen.“ (261) Die Adressaten sind eindeutig Theologen, den sammentassen:
Physikern wird eın erNprToOogramm verordnet, wenngleich Hawking, Tipler, „1 Be1l der überwiegenden ahl der insgesamt spärlichen theo-
Prigogine, Bohm, apra un: andere damit eindeutig als belehrungsbedürftig logischen Reaktionen auf die moderne Physik 1n den ersten ahrzehn-verwarnt 1n die Esoterik-Ecke gerückt werden.

ach der Schilderung des Paradigmenwechsels VO.  - der klassischen ZUT ten des Jh.s erTWI1IESs sich die Theologie als iragwürdiger und weıt-
modernen Physik (1 Kap.) gruppleren sich die folgenden Kap die spezielle gehend inkompetenter Dialogpartner der Physik Das Be-

streıten der experimentellen Verifizierbarkeit der Relativıitätstheorieun allgemeine Relativitätstheorie (2. bis Kap.) un die Quantentheorie
Kap.). Den Abschluß bilden Überlegungen ZUTLC „Ausgangssiıtuation TÜr durch neuscholastische Theologen endete SCHNAUsSO äglic w1e der

den gegenwärtigen Dialog zwischen Physik un Theologie“ DZ: Kap.) Versuch, AUS quantenphysikalischen Phänomenen einen 1n wels
Immer wieder giDt der VA.. der 1n gut verständlicher Weise auf das unmittelbare Eingreifen (‚ottes abzuleiten. Die heo-

schreibt, Übersichten über einzelne Kap., selbst dem natur- logie muß en, daß die physikalischen Erkenntnisse, die 1mMm
wissenschaftlich Unbedarften nicht schwer fallen dürfte, dem ( Dialog mıiıt der modernen Physik FA RER Sprache kommen, immer schon
dankengang folgen. und notwendigerweise philosophisch gedeutete Erkenntnisse sind.
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Krst auf der Ebene der expliziten philosophischen Deutungen die mıiıt Judas verbunden sS1ind. Auf systematische Ordnung un theologischephysikalischer Theorien ist e1N Dialog zwischen Physik, Philosophie Durchdringung wird dabei eın großes Gewicht gelegt. Bel den Artikeln („Der
dunkle .ott Gottes unverständliches Handeln“), K Das göttliche Mu ß “)‚und Theologie sinnvoll. Im Vergleich /Da klassischen Physik

pragt die moderne Physik die Wirklichkeitsvorstellungen der Physi- „Prädestination un Vorherwissen Gottes‘“), („Die Schrift als eutungs-
ker 1ın völlig anderer Weise und damit uch ihre Stellungnahmen Hintergrund“) handelt sich eigentlich dasselbe theologische Problem.

Der Teıl ammelt Material AUSs unst, Lıteratur, Musik, Psychologie, SO0-Fragen der Religion, sofern S1e S1C miıt diesen Fragen befassen. ziologie un wendet sich abschließend och einmal der gegenwartıgen KxXegeseDiese Stellungnahmen verschiedener ysiker religiösen Fragen In diesem kurzen Abschnitt werden 1Ur wel er VOoO Volckmar AUSbeinhalten konkrete Anfragen die christliche Theologie. Die 'heo- den Jahren 18892 un!: 1875 namentlich genann(,. ES ware besser SEWESEN, WElogie muß die veränderten physikalischen Wirklichkeitsvorstellun- die Posıtionen VOoO  - Klauck, Dorn, Vogler, die der xAr. offensichtlich
SEIL nachvollziehen, WE sS1e der Herausforderung, die sich dUu S die- kennt, un uch VO  e Klassen (Judas Betrayer Friend of Jesus? Mınnea-
SE  - Anfragen ergibt, AaNSEINESSEN begegnen un! S1e konstruktiv auf- polis ausführlicher vorgestellt un diskutiert worden waren. Die BHe-

hauptung, auch 1mM Jesus-Koman VO  - Max Brod Der Meıster sel Judas der Ver-greifen will.“ (246{1)
I )heses uch ist physikalisches Nachsitzen für Theologen 19 rater Jesu vgl 1107 ist e1N Fehler, der In der Judas-Literatur seıt der Kez VO  .

hartnäckiger Lernprozeßverweigerung. Wenn und Insoweıit noötıg Blöcker eue deutsche efte ‚1954, 66) offensichtlich unausrTottbar-den ıst. Judas ist bei Brod Inbegriff des jüdischen Intellektuellen mi1t seinemist, ist zugleic. e1Nn didaktisch gut autfbereitetes Armutszeugnis sprichwörtlichen Selbsthaß, un geht Brod darum, diesen YypPpus 1N-für Theologen. Dem Physiker leider nıichts un beläßt nerjüdische Kritik 1n Schutz nehmen. Entsprechend ist die Pointe desihn 1n se1lnNner theologischen Denkfaulheit. Wo diese selbst aufgibt, Komans, daß der Verrat Jesu durch Judas ıne Verleumdung 1st, die RKROmer auft-
steht unter Esoterikverdacht. Dieses Buch eistet siıcher eliInen soli- gebracht haben Den Schluß bilden „Bausteine Unterricht un Andach-
den Beltrag ADr Bewältigung eiIner Vergangenheit, die weil eologi- ten  06 den Themen „Umgang mıiıt Verrat‘“ un! „Dunkler Got x
scherseits n1ı1e recht aufgenommen uch bis heute nicht geleistet Von diesem relativ schmalen kann 188028  - sicher nicht 1Ne UÜber-wurde. Man hätte ihm darüber hinaus den Mut gewünscht, nicht sicht über alle exegetischen, kirchengeschichtlichen, theologischenLUr mißlungene Dialoge der Vergangenheit resümleren, sondern
uch hoffnungsvolle Dialoge für die Zukunft inıtlleren.

un: uch anthropologischen Probleme un Motive der Judastradi-
tiıon erwarten Aber der wirkt unkonzentriert, enthält zahlreicheAm Ende heißt „Vorliegende Arbeit zeıgte jedenfalls, daß g - Überschneidungen. Vieles wird 1L1UT knapp aufgezählt und 1st hnerade uch Physiker davon überzeugt SiNnd, daß der Umgang mıt Kkommentar unverständlich. Was hätte der Vf. z B duUus der udas-Le-den Theorien der modernen Physik S} besseren Verständnis, ZULI gende machen können, WEeNnN die Untersuchung Der VerfluchteKlärung und ZUT Läuterung religiöser Vorstellungen beitragen kann  66

250) Aber, iragt INa  - sich, stand das ernsthaft ZUL Debatte? Ware und der Erwählte VO  w OHLY (Opladen herangezogen hätte
erhaupt trıtt das Maotiv des as als Inbegriff des ungläubigen Jün-nicht hilfreicher SC WESENN, ären, worın 308  u die physikalisch SCIS, das schon bei Markus und dann 1n der BaNzZeEN Kirchen-induzierte Klärung religiöser Vorstellungen bestehen, erläutern,

WOTaus die physikalisch erwirkte Läuterung resultieren So Das geschichte uch bei Luther große Bedeutung hat, fast völligrück. kıne Konzentration auftf exemplarische Themen, die dann histo-Der sagt dieses uch allenfalls indirekt. risch und theologisc hätten vertieft werden können, ware für dieDie Stärke un die Schwäche dieses Buches ist identisch: S1e heißt
als Stärke formuliert Behutsamkeit 1n der Vorbereitung eiINes Dialogs,

Praxis sicher brauchbarer SCWESEN. Dazu finden sich 1m leider
11UT einıge Ansätze ZU Herrenberger Altar des JORG RATGEB (101als Schwäche formuliert Angstlichkeit, ihn uch inhaltlich WITKILIC Z Matthäuspassion VO BACH und Z usical Jesuseherzt aufzunehmen. Und bleibt uch nach gründlichster Lektüre

dieses Buches e1nNn das Ludwig Börne ftormuliert hat „VWir
Christ Superstar

ber die eigentliche Problematik des Buches zeıgt schon sSe1InN Titelleben immer für die Zukunft: kKwıges Stimmen, und n1ıe beginnt das „Brauchte ott den Verräter?“ Meiner Meıinung nach mMu. dieseKonzert. C6

Paderborn Ulrich Lüke Frage betont mıt Neın beantwortet werden gerade Schülern und (36:
meindegliedern gegenüber. Stattdessen onzentriert sich Fenske auf
die ede VO. dunklen Gott, womıiıt die Unverständlichkeit VO. (JOf-
tes Handeln meınt. SO sehr betont, daß sich ott den Menschen 1n

Theologie Liıteratur esSus Christus rettend und 1iebend zugewandt Hat: die Spannung ZW1-
schen Gottes Dunkelheit und Christusgeschehen wird theologisc

Fenske, Wolfgang: Brauchte .ott den Verräter”? Die Gestalt des Judas 1n Theo- nicht aufgelöst. Dadurch bleibt uch die Ekıgenart des (Kreuzes-)Opferslogie, Unterricht un! Gottesdiens In Zusammenarbeit miıt Birgit artın. Jesu ungeklärt. Viele moderne V{. nicht allein Kazantzakis und
Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1999 160 Dienst Wort, 85) kt

206,00 ISBN. 3—-525—59349—X
Jens sind fasziniert VO  — der Dialektik VOoO Erlösung und Verrat amı
Jesus U1l erlösen konnte, mußte Judas ihn verTaten. Das ist ine betont

„Wenn die ede aufas kommt, ist 1n der Klasse Sanz still.“ moderne Verkürzung, ‚her noch Verdrehung der biblischen AussagenSchon diese Bemerkung eiINer Grundschullehrerin ze1gt, WI1IEe wichtig und der traditionellen Satisfaktionslehre. Dagegen muß entschieden
die Besinnung auft die Gestalt des as Iskariot für Religionsunter- und eindeutig gesagt werden, daß sich gerade angesichts des Kreuzes
richt und (Gemeinde FSt, die dieses Buch eisten ıll die kKıgenart VO Gottes Handeln ze1gt, eil schafft und Leben

ach der Einleitung geht 1n seinem Teil ITI einführend ‚Judas heute“, schenkt 'OtzZ Verrat und Mord und durch sS1e hindurch, daß Iso ott
die Judas-Aussagen des Neuen Testaments SOWI1e „weıltere Quellen“ n1ıe und nımmer Adressat des Kreuzes-Opfters Jesu ist Sonst kann

ort wird iıne enge legendarischer Stoffe AdUS Alter Kirche un Mittelalter nicht mehr verständlich gemacht werden, daß ott Liebe un seinegesammelt Bewels, WI1e sehr die Gestalt des Judas die Christen durch die Jh.e
hindurch beschäftigt hat Informativ und übersichtlich sind die graphischen

Dunkelheit die Unbegreiflichkeit se1lıner Liebe ist. Das Gewicht dieses
Problems sieht Fenske nicht; entsprechend wirkt seline eıgene PosıtionÜbersichten den Judas-Aussagen des Neuen estaments auf 261. unentschieden und bleibtun.In orm einNes „Wörterbuchs“ mıiıt Stichworten bietet der Teil HI eınen

Überblick über die wichtigsten, meıst theologischen otıve un Probleme, Marburg/Lahn Bernhard Dieckmann

Kurzrezensionen loise nicht gelöst. An dieser Quellenfrage entscheidet sich jedochletztlich jede Abaelard-Biographie.
Das Werk steht 1n angelsächsischer Tradition: 1ne uchClanchy, Michael Abaelard Eın mittelalterliches Leben Übersetzung AaUS

dem Englischen VO.  - aul l1emann und Ralf Stammberger. Darm- sprachlich glänzend geschriebene Biographie, die Abaelard histo-
sta| Primus 2000 493 © geb /8,00 ISBEN 3—-89673—214—2 risch und intellektuell 1n der Hälfte des Jh.s „veTortet“‘. Diese

erzählerische, darstellerische Qualität merkt INa  - uch der deutschenBe1l dem vorliegenden Buch handelt SiIC die deutsche Über- Übersetzung durchaus noch e1nNn Buch, das sich WITKIIC gut hestsetzung des 1997 erschienenen englischen Originals Abelard Me- Das uch selbst 1st 1n drei große Teile gegliedert. Scientiadieval Life Da dieses bereits 1n mehreren Rezensionen gewürdigtwurde, genügen 1n diesem Rahmen ein1ge Hınwelse: „Wissen“ ze1ıgt den Philosophen Abaelard: Experimentum ‚Erfah-
rung“ wendet sich VOTL allem dem Liebesdrama mıt Heloise (bis AA Er

Es handelt sich nicht 1ıne 116EUeE Detailstudie Abaelard: Kastrıerung Abaelards) A wobei diese nicht als verführtes unreifesnamentlich wird der endlose Streıit die Authentizität der ‚Hısto- Kind, sondern als gebildete, mündige FTau, die maßgeblichen EintflußT1a calamitatum“ (Autobiographie) und des Briefwechsels mıiıt He- auf Abaelards Schriften hatte, gezeichnet WITrd; Religio „Religion“
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schließlich stellt den Mönch und Theologen aelar: ın den Mittel- Jenson, Robert ystematıc Theology. Volume IL T'he Works OT 280 New
ork Oxford: Oxford University Press 1999 N: 380 Sa La 40,00 ISEN:punkt, VOTL allem se1ne Auseinandersetzung mıiıt Bernhard VO Clair-
0—19-—-508649-X

VadUÄA, der die Verurteilung Abaelards als Ketzer erTeichte (Monastik
eTSUuSs Scholastik Alles 1n allem handelt sich die beste esbare I)as vorliegende Werk des Vf.s stellt den zweıten und etzten 'e1l

se1INerTr zweibändigen systematischen Theologie dar. ach Reflex1io-Zusammenfassung dessen, Wäas INa.  . über Abaelard heute weiß. Das
LEeIl über den dreieinigen ott 1 eTrsten befaßt sich Jenson 1U.Werk sSEe1 daher uch Studierenden miıt Nachdruck ZUTLC Lektüre

empfohlen. WT{. miıt der Schöpfung einschließlich der Geschöpfe), der Kirche und
der „letzten ınge”. Dabei 1äßt neben zahlreichen Verweılisen aut

Schipperges, Stefan Bonifatius SOCH 1USs ıne sozialgeschichtliche Nier- die Heilige Schrift sowohl die klassische theologische Tradition eINEeSs
Augustinus un Thomas VO  — Aquın Wort kommen als uch 1D S-

suchung des Winfrid-Bonifatilus un se1nes Umfeldes ITIier: Bıstums-
besondere Luther, Barth, Pannenberg und Tillard, bDer ebenso die Ost-archiv 1996 L 438 (Quellen un Abhandlungen ZUTXC mittelrheinischen

Kirchengeschichte, 79), 32,00 ISBEN 3—92  5-—1 1—06 liche Perspektive e1ınNes Palamas. Se1n Anliegen ist der Kirchen-
Iie unter Anleitung des Mediävisten Michael Borgolte entstan- spaltungen ZU. TOLZ Theologie 1n einem überkonfessionellen Siınne

als beständiges hermeneutisch-kritisches Argumentieren der Kirchedene DIiss. VO Schipperges unterzieht das 19534 VO Theodor Schieft-
fer gezeichnete und nach w1e VOTL maßgebliche Bonifatius-Bild , Wın- über ihre kommunionale Zielsetzung bestimmen. Gerade dies VGOI-

frid-Bonifatius un: die christliche Grundlegung Europas“) einer Re- rat ber sSe1Nn grundlegend katholisches Erbe, das se1ıne Arbeit e1INeEeT
1m guten Sinne ökumenisch-katholischen Auseinandersetzung mıiıtV1is10on, indem bel e1INeT „sozialgeschichtlichen Untersuchung des

bonifatianischen Umfeldes“ ansetzt, genauerhin nach „Kontinulta der Theologie VOTL allem Karl Barths werden 1äßt Dies verwelıst auft
und Wandel der bonifatianischen Sozialbeziehungen“ iragt 1115 die Bedeutung des Werkes, ber uch auft se1ine TeNzen. Angesichts

der fortbestehenden Kirchenspaltungen ware 1ıne ökumenische Dif-
Vor allem sucht dieses Desiderat anzugehen, indem einen wahr-

ferenzhermeneutik Au e1INeT bewußt intendierten konfessionellenich gründlich gearbeiteten „prosopographischen Katalog“ (23—1 Perspektive heraus der Sache vielleicht dienlicher BEWESCH.der 154 Personen vorlegt, mıiıt denen Bonifatius während se1INeESs 19
bens nachweisbar 1ın Kontakt gestanden hat. iieses soziale Umifeld
wird unter der Rubrik „Personengeschichtliche Analyse“ 183-—-377) Toward the Future of Reformed Theology. Tasks, Topics, Traditions, hg. I)a-

vid Willis Michael elker ıth the Special Collaboration of1as1n Se1INeEeT „spezifischen Zusammengehörigkeit aufgezeigt und analy-
s1ert“ 183 Als Ergebnis ze1ıgt sich ine 1m Vergleich Schieffers Gockel. Grand Rapids ML Ferdmans 1999 XVI, 533 S brosch. US-$
Studie bemerkenswerte Akzentverlagerung: Die eTstie Lebenshälfte 40,00 ISBN 0—-830283—4 [—7

Das VO  - den reformierten Theologen David Willis (Princeton) undes Bonifatius 1n Britannıiıien sSe1l weıtaus prägender einzuschätzen
als bislang aNSENOIMAN! 251-—-257)! Michael Welker (Heidelberg herausgegebene Werk ist e1Nn Sbd VO  —_

Aufsätzen über die gegenwärtige und zukünftige Relevanz reformier-
Scharer, Matthias Niewiadomsk i, Jözef: Faszinierendes Geheimnis. Neue Za ter Theologie. Zahlreiche namhafte Theologen vorwiegend AUS dem

gange ZUTLC Eucharistie 1n Familie, Schule un Gemeinde. Innsbruck deutschen und angelsächsischen Bereich (Esser, Link, Moltmann,
Mainz: Tyrolia Matthias-Grünewald-Verlag 1999 176 D kt 32,00 Torrance, Vischer, Welker ; 83 ber uch weniger bekannte refor-
ISBN Tyrolia: 3—-7022-—-2215-—4 Matthias-Grünewald-Verlag: 3-7867-—-2183-—1 milerte 4: kommen dabei Wort Allerdings konnte ebenso 1ne€e
[heses uch ist AUS einem gemeinsamen Sem1inar mıiıt Seelsorgerin- nicht unbedeutende Anzahl Vi.nWwerden, die einem

deren als dem eutschen der angelsächsischen kulturellen Kontext18133  — un Seelsorgern, Religionslehrerinnen und Religionslehrern 1n
der 10zeseTGerwachsen. Das Wechselspie zwischen liturgi- angehören. Die verschiedenen Aufsätze gliedern sich 1n drei Teile
schem Geschehen un: se1ner theologischen Bedeutung einerseıts un ‚Tasks an Contexts  p €l E} „ 1ODIES an Transformations“ CI 2}

„Traditions an Practıces“ er 3) Auffällig ist die große Spannbreitedem Alltag 1n Familie, Schule und Kirche andererseits stand 1 Mit-
telpunkt des Interesses auf jenem Sem1nar. SO wird verständlich, theologischen Themen und Kontexten, die VO  - einerTr aslatı-
WaTru1lll der Dogmatiker Niewiladomski Abschnitte verfaßt w1e „Kon- schen „Rekonstruktion“ christlicher Theologie über ıne reformierte

Theologie der Befreiung bis hın ZUTL Theologie un Praxıs der Taufeuren einer Theologie der Eucharistie“ un! 99-  1€ Feler wandelt S1IC.  hu’
der Religionspädagoge charer ‚her Beltrage w1e „Eucharistien bei Karl arth reichen. e Hg sahen sich angesichts dieser Fülle
Katechese 1m Mittelpunk C6 der „Eucharistie Eın Bruch zwischen theologischem Material dazu veranlaßt, einen mehrseitigen Begleit-
den Generationen‘“. Kın sehr facettenreiches Buch LEexT schreiben, 1n dem auf die allen Vin gemeinsamen reformier-

ten theologischen Grundlagen und Anliegen hingewlesen wird,
Wimmer, tto Kennzeichen un! Attribute der Heiligen. Miıt 244 Farb- un VOL allem die bleibende Souveränität des Wortes (Gottes Einschrän-

kend wird erläutert, daß sich miıt diesem Werk TST Konturen einerSchwarzweißbildern. Bearb un! mıiıt Bildern rganzt VO.  — Barbara no{i-
lach-Zingerle. Innsbruck: Tyrolia 2000 307 S geb 29,80 ISBN zukünftigen (vgl ‚Toward“ 1mMm itel) reformierten Theologie abzeich-
3—-7022-—-2354-—1 11C61I1, da ıne Vielzahl Themen und Kontexten noch keine Berück-
Es g1bt mehrere Nachschlagewerke über die Heiligen un: ihre At- sichtigung finden konnte.

tribute. Das Werk VOLL tto Wımmer 1963 später bearbeitet VOIL 0Ose Dieses Werk beabsichtigt kein Lehrbuch über reformierte heo-
Stadlhuber, gilt se1t langer eıt als Standardwerk. Das überarbeitete logie se1N, da bereits vieles konfessionellen Grundkenntnis-

SCIl VOTaussetzt. Wer ber vertiefte Einblicke 1n reformiertes DenkenWerk ist 1U  — miıt zahlreichen Abb aQus dem gesamten eutschen
Sprachraum erschienen. Diese machen II1LILLGIL mıt dem VOIL- gewinnen beabsichtigt, der wird hier 1n die Weıte kontextrelevanten
angestellten Verzeichnis der Attribute und Begriffe noch nützlicher und damit aktuellen Bekennens des biblischen Gottes mitgenom-

18813  bund Zzuverlässiger.

Theologische Liıteratur un! Statusverzicht als Grundzüge christlichen OS; 143-155 MÖLLER,
Übersicht über die bei der Schriftleitung Christian: Spiritualität Gestaltwerden christlichen Glaubens:; 157174

SCHMIDT, He1nz: Bildung hne Christentum”; 175—-13836 RAU, Gerhard: Ohn-eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften
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Das ist christlich. Nachdenken über das Wesen des Christentums, hg. Wil-
NnNenNn 219—-236 (QEMING, Manfred: Vom heilsamen Schmerz, 1n den Spiegeljed aTt / Heinz Schmidt / Michael elker — Gütersloh: Chr. Kal- schauen Das Wesen des Christentums aus jüdischer Sicht: 237—256

SCr Gütersloher Verlagshaus 2000 256 S kt 78,00 ISBN 3—-579— SUNDERMEIER, Theo Das Christentum 1M Spiegel anderer Religionen.02665—3 9—20 HAÄRLE, Wilfried: „Wesen des hristentum.  0. Was ist amı
gemeint!; 21—36 DBESIER, Gerhard: Das „Außerwesentliche“ un die Eva esMeisterwerk, hg. Elisabeth München:
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Wesentlichen des Christentums 1n altkirchlicher Perspektive; 49—70 sabeth: » KVa« 1n der hebräischen Bibel un 1n der Deutung durch die
KRITSCHL, Dietrich: Gottes Gegenentwurf Z menschlichen Weltgestaltung; Jahrhunderte; 45—11 SCHIEFER, Valeria FerrTar: Lucretila Marinella
/1—-90 SCHMID, Konrad: Der Geschichtsbezug des christlichen Glaubens: 1—-1 Die Schönheit der FTau, Abglanz des Göttlichen Dreı ihrer

philosophisch-theologischen und frauenbezogenen Schriften:; 114—15991—10 WELKER, Michael: Dıie Gegenwart des auferstandenen Christus als
das Wesentliche des Christentums: 105—11 7 ECKSTEIN, Hans-Joachim: Das Johann. Frawenlob: Die Lobwürdige Gesellschafft Der Gelehrten Weiber,
Wesen des christlichen Glaubens:; 1170147 ] HEISSEN, erd. Nächstenliebe 1631 1633; 160—-164 Joh. Henricus Hottinger: Hıstoriae Ecclesiasticae
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Novı1 estamentı Seculum NT Serenissimae celsissimaeque Frinc1ıp1 Elisa- {uTEe 1n the Foreigners 1n (Jur ( wn Land:; 115—12171 FURTADO, Vincent
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hannes Esberg Petrus Hedengrahn: Exercıtium academicum Mulieres phi- 162—1872 GOMEZ-MARTINEZ, Jose Lu1s: Intercultural Philosophy: Towards
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INeT, 1705 1712 421—434 SCHUNGEL-STRAUMANN, Helen (‚ustav eorg lichen Konfession der Jahrtausendwende, hg. 1n Berger Mi1-Zeltner Johann Conrad Zeltner: Deborae inter prophetissas eruditio tan- chael Gütersloh: Kalser Gütersloher Verlags-
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digma neuzeitlicher Rationalıtät als Horızont e1INes modernen Religionsver-
ständnisses; 41-—-60 KOHLS, Jan aus un:! die protestantische Theologie;Hıer UE ich SeIN. Jahre pastoraltherapeutische Arbeit 1n Positano, hg. Karl 61—79 WENZ, Gunther: Der Himmel auf Erden. 1e| Keller als iterari-
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Leinhäupl-Wilke / Magnus Strıiet — Münster: Lıt 2000 418 (Theo- Gefühl?:; 205—-225 ZELGERN, Manuekel: Moderne Religion. Das Anregungs-

potential der »Reden« Schleiermachers für eine Theorie der Transfiorma-logie. Urientierungen Studium und Beruf. Munsteraner Einführungen,
1) 49,90 ISBN: 3—-832583—433831—5 1—10 ZENGER, P Die grund-le- tiıon VO  w Religion 1n der modernen Gesellschaft:; 226—-237 KORSCH, Dieter
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chologische Perspektiven auf die Konfirmandenzeit.un religionsgeschichtlicher Prozesse; 48-55 SCHMIDL., Martın: Exegese
die Seele der heiligen Theologie“, Schriftauslegung 1m historischen

Kontext:; h/—/2 ÜUÜHRIG, Christian: Ite Kirchengeschichte un! Patrologie Bibelwissenschaft
auft der Spur VO.  - Gott-Suchern AUS längst VEISANSENETI Zeıt: /3-10 HoL1- Paulus. Umstrıittene Traditionen lebendige Theologie. E1ine feministische
ZEM, Andreas DIie Geschichte des „geglaubten Gottes Kirchengeschichte Lektüre, hg. Claudia Janssen / Luise Schottroff / Beate Wehn
zwischen „MemorTIla““ un „Historie“; 105b—119 PETERS, Tiemo Kaıliner: Was Güterslioh CHhr. Kalser Gütersloher Verlagshaus 2001 208 S 39,830
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Dogmatisch-hermeneutische Bemerkungen ZUTrC Funktion dogmen- 4—16 JANSSEN, Claudia: Leibliche Auferstehung? Zr Diskussion
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theologische Überlegungen ZU. Verhältnis zwischen Glaube un Moral; S10N Lebensformen: 116—-1238 BIEBERSTEIN, Sabine: Brüche 1n der All-
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Kaatsch. Munster: Laft 2000 272() (Ethik Interdisziplinär, 1) kt Prof. Ur. Arno I Buchenweg Y, 1-55129 Maiınz:
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